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"2Tv. 36.

räum»
1903.

25. 3aDtaattg.

iBrgan für Vxt Mersflßm fcrr Jraurnturß.

Uniniil.
Set 3ranfo=3ufteHun(! pet s$oft :

Südlich 3rt. 6. -
fjalbjährltdj 3.—
9lu?tanb frattïo per 3abr „ 8.30

„Roch?u.§au8I)aItun83 fdjule"
(erf(#ti«t am 1. Sonntag trten SDtonntS).

„g-ttr bie Heine SBelt"
(etWetnt om 3. Sonntag icbett ÏJtonatî).

IthUiii lib
gfrou ©life ftonegger,

SBienerbergftrabe Sit. 7.

Xelepljon 876.

3t ®aHm

JnfttiianaitttU.
Sßer einfüge ißetitjeile:

$ür bie S^roeij: 25 ®t3.

„ ba§9Iu8Ianb: 25 Sffl-
®te SReflamejetle: 50 ®t§.

®ie „©djroeijer grauen=3eitung"
erfcbeint auf jeben Sonntag.

®ppebition
bet „©djroetyer gftauen^eitung".
MufttSge nortt ^Slafc @t. Wallen

nimmt aitdj
bie Sudjbtwcfetet SWerlut entgeger.

metis! Smmet Itrebe |um (Sanjttt, uttb lattttfl bu ftlbet (ein «anjt»
Serbes. «IS bUtKttbel «lieb an tin «angel bitb ant Samtiag, 6.3tpt

3nl|alt: ©ebidjt: ©otenlieb. — 3n 3ucht unb
Sitte. — filuge grauen. — ®a§ ©ffen unb bet Glja?
rafter. — ®a§ tnännlidje ®ienftmäbdjen. — ©predj?
faal. — ®ie §anb (fjortf.). — geuideton: iante
(ßarfer.

@rfte Seilage: ©ebidjt: gdj bin neroo§. — ©in
originelle? lßrei§au§fd)reiben. — Srieffaften. — Sie?
flamen unb Qnferate.

3meite Seilage: ©ebidjt: ®a§ SJläbel. — 3ur
Sinberernäljtung. — Steuei oom Siidjermarlt. — Sie?

flamen unb Qnferate.

®OÏBnltBÏ».
ÏDas fte ba eingefenft bet ©Iocfenfliingen

§nr tiefen Hub,
3nt letgten Bett, betn tobesbunflen, engen, —

Das bifl nidjt bul
Das btfi ntdjt bu, ber ©eift ooll Kraft unb fetter,

Don ©ott erfüllt,
Dem geftern erft bes (Eobes fcbœarjer Sdjleier

Den Blitf »erfüllt
Dein IDanberfleib nur ift's, ber Seele ifüUe

Bis biefen Sag —
Die (feffel, brin fo lang bes JDefens ^üUe

©efangen lagl
Der Staub sum Staub 1 Die bjülle muß gerftieben

ÎDie toelfenb Ejeu, —
Du aber, ben mir fennen, ben mir lieben,

£ebft unb bift freil s. o. ©t.«sr.

Jtt Jurfîï Uttïr Siffc.
ie finb unter $ucf)t unb Sitte aufge?

roadjfen." — gn biefem SluSfprud) lag
früher ber gnbegrtff einer guten @rjie=
hung; einer ©rjieljung, bie Ijeutjutage

veraltet erfdjeint.
©ie Bud)t u>ar ^em £>aufe eigen, fie forgte

bafür, baß bem ©eift beS leßteren Siad)ad)tung
verfdjafft rourbe. Unter ber hduSlidjen Bud)t be?

fanben fid) bie Einher unb baS ^ngefinbc roo^t,
unb willig unterorbneten fid) ihr aud) bie lüngft
verheirateten unb oft bereits tvieber jur ©roß?
elternroiirbe aufgerüeften Äinber.

SJtit bem Ueberhanbnel)men ber inbuftriellen
23efd)üftigung unb ber baburd) viel früher ein?
tretenben roirtfdjaftliChen Selbfittnbigfeit ber jun?
gen Seute loderte fid) bie I)äuSlid)e Bud)t erft
im befonbern unb bann im allgemeinen, fo baß
auch bie (Sitte nach biefer Stiftung ttad) unb
nad) eine anbere ©eftalt annahm. ©ie in ber
gnbuftrie 23efd)üftigten waren nicht mehr auf
baS elterliche fpauS angetviefett, fie verliefen
baSfelbe oft früh fdjon unb grünbeten fid) ben
eigenen £>erb, beffen ©efüge bann nid)t immer
fo feft auf bem gunbament ber häuslichen ,3ud)t
beruhte, toie bieö im @lternl)au§ ber gall ge=

œefen roar, äöo bort bie §auêorbuung etroaê
einmal ©egebeneë unb faft Unoerdnberlid)e§
roar, rourbe fie im neuen |jau§halt roillfürlich
behanbelt; an ©teile von feften ©efe^en re=

gierte ber Slugenblid mit feiner Stimmung unb
Saune. @§ ergab ftd) barauä mehr 2lbroeCh§lung
unb Ueberrafdjung. ®iefeä Soägelßftfein von
beftimmten häuslichen ®efe|en rourbe jur Un=

gebunbenheit, bie nicht feiten auch èur
lofigïeit auêartete. 2öo bie Slitorbnungen aber
von gatt au gaü, je nach Saune, getroffen
werben, ba befteht beftänbig bie ©efahr ber
ÎInarChie unb ber giigelloftgfeit, benn ba ber
Dtenfd) allerlei Stimmungen unterworfen ift,
fo roed)felt Suft mit Unluft unb Schlaffheit mit
Uebermut; unb weil ba§ vorhanbene if5fticht=
gefühl ftd) in biefem gatt burd) regelmäßige S3e=

thätigung ni^t einleben unb jur feften ©eroohn=
heit auêbilben lantt, ba bentt ber ©injelne nur
an fich unb fein eigene§ 33ehagen, roa§ im 3U=
fammenteben, jumal im häuslichen unb gamilien=
oerbanb, jur Urfache ber ÜRißroirtfchaft unb
^Degeneration wirb.

3ur häuslichen 3u<^t unb Sitte gehörte
früher aud) ber jettige geterabenb, ber bie §au§^
beroohner unb gamiliengtieber jum ftitlen 33e=

hagen um fi<h fammelte. ®ie ülbenbglode (33et=

jeitläuten genannt), bie bei ber einbred)enben
5Dämmerung erflang, gab ba§ 3e^en 5um
SageäfChluß. ©ie Strbeit würbe eingeftettt unb
ein ftiüer, befChanlic^er 3lbenbfi^ voc bem §au[e
ober im ^jauê ging ber Stadjtruhe voran, ©ie
braußen fid) tummelnben unb gemeinfam fpie*
lenben Einher ftoben beim SSetjeittäuten au§=

einanber, benn fpäteftenS ju biefer grift baheim,
unter bem elterlichen ©ach 3" fein, ba3 war
unabSnberliCheê ©ebot, welchem fetneê juroiber=
hanbeltt roagte.

©iefe ©tunbe abenbliCher ©ammtung in
ihrer regelmäßigen 2Biebertel)r, roar für bie auf=
roachfenben Äinber eine roohlthätig unb
nachhaltig roirlenbe ©rbauung unb für bie ©Itern
ein ©rjiehungSmittel erften IRangeê — wie bie§
in „Sienharb unb ©ertrub" fo fd)ön bargelegt
wirb.

IReCht fdjmerjlid) vermißt man h^utjutage
in ben Stäbten unb ©orfern gerabe biefe Seite
ber häuslichen 3uCht. ©ie fdjßne Sitte ber
ftiüen geierabenbftunbe ift bem SSotîe verloren
gegangen. SSon einem ©ebot unb einer Pflicht
re^t^eitiger §eimfehr ins fjauS fd^einert bie
Einher nidhtS mehr ju roiffen, benn baS fdjreit
unb tollt unb freifdht in ben fpäten 3tbeubftunben
auf ben Straßen unb um bie fjäufer, baß man
fein eigenes ©ort nicht hört unb fcirteS SebenS

faum fiCher ift. ©er fonft fo feljr jur Seele

fpred)enbe griebe ber ©dmmerung, bie 3auber=

haftefte 3tbenbftimmung in ber Statur, bas feier=

liChe ©eläute ber ©loden, baS liebliChe Sieb beS

ftd) jur Stachtruhe bereitenben SSogelS, bie fChroin=

genben ©one einer ergreifenben SRufif — all
baS ©Chßne unb ©rhabene wirb von ber lär=
menben 3ugenb nid)t beachtet. Sie freif^en
unb tottetx weiter, roenn f^on gan3 bie Stacht

hereingebrochen ift unb bie Saternen angejünbet
würben, unb ben ©Itern fdjeint baS SSerftänbniS

für baS 33errohenbe eines folC^ett ©reibenS völlig
ab3ugehen. Sie finb entroeber beruflich ober 3U

ihrem SSergniigen auSroärtS, ober roenn fte ba=

heim finb, fo haben fie roeber Slugen noCh

©h^eu für baS, was fich) i^uen Ungehöriges
abfpielt.

©iefe 3ügellufigfeit, biefer gdnjlidje SJtangel
an ßuCht hat an verfd)iebenen Orten fotehe

©imenfionen angenommen, baß man fich ver=

anlaßt gefeiert, auf bem 2Bege gefe^lii^er 3Ser=

orbnungen bem Unfug entgegenjutreten. ©S ift
bieS 3tvar ein fläglic^er Stotbehelf für bie man?

gelnbe häusliche 3U<^1-

©aS gefeßliChe Vorgehen, roelCheS ber elter?

ïidjen Sorgfalt ein bebenfliCheS SlrmutSjeugniS
ausftcüt, foltte aber boch benfenigen geroattfam
bie Slugen öffnen, bie ber hâuSlidjen
gan3 oergaßen, bie in unbebauter SSeife bie

fêinber ber fchönften ©enüffe unb fiCh felber beS

beften ©rjiehungS? unb SilbungSmiitelS beraubten.

©aS Sd)ßttfte, baS Bartefte unb ©rljabenfte
hat bie Statur bem Äinb 3U fagen, unb roenn
eS von ben (SrgieÇern frül^jeitig gelehrt wirb,
biefe Sprache 3U verftehen unb auf fiCh ein?

roirfen ju laffen, fo ift ihm bamit ber SBeg 311m

I)öd)ften unb reinften ©lüd erfChloffen, unb gang
unglüdliCh tann eS niemals werben, weil bie

milbe unb erhabene Statur -ihm allezeit. als
©röfterin gur Seite fteht.

©ie innige unb traute geierabenbftiüe leitet
bie ©ebanfeit unbewußt 31« ©elbft|d)au, bie ein
inneres gortjChreiten unb StuSreifen ber jugenb?
tilgen Seelen bebingt.

2ßo roir bie häuSliChe Buc^l 0e'
hanbhabt feiert in ber heutigen Be'^ uto fonft
mehr ber Bugellofigfeit gefröhnt wirb, ba bleibt
ber ftiHe SeobaChter unroilUürtid) itt roohltljuen?
ber SBerounbcruttg flehen ; er fühlt fid) fpmpathifd)
berührt; er ift fidjer, ba eine f;5^ere SebenS?

auffaffung, ein gebiegeneS Streben 31t finben.

©lüdlid) bie Einher, bie in entfter unb liebe?

volter häuslicher Bu^i unb Sitte anfroaChfen

fönnen, benen ber Sinn für tieferes ©mpfinben
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räum-
1903.

25. Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

ZU«»««»!.
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. K. -
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sr«ti»>ßeil»ie> :

„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am t. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S, Sonntag jeden Monat«).

KeßiUii« »»> Der!«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Insert»»»»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Ets.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

>««»»>»:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Znninre» Aegie

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

ZstottS! Immer strebe >nm «an>en, «nd kannst du selber kein Sänge»
Wer»««, «l» dienende» «lied schließ «« ei« «ange» dich ant Sonntag, 6. Sept.

Inhalt: Gedicht: Totenlied. — In Zucht und
Sitte. — Kluge Frauen. — Das Essen und der
Charakter. — Das männliche Dienstmädchen. — Sprechsaal.

— Die Hand (Forts.). — Feuilleton: Tante
Parker.

Erste Beilage: Gedicht: Ich bin nervös. — Ein
originelles Preisausschreiben. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Das Mädel. — Zur
Kinderernährung. — Neues vom Büchermarkt. —
Reklamen und Inserate.

Tokenlied.
lvas sie da eingesenkt bei Glockenklängen

Zur tiefen Ruh,
Zm letzten Bett, dem todesdunklen, engen, —

Das bist nicht du l

Das bist nicht du, der Geist voll Kraft und Feuer,
von Gott erfüllt,

Dem gestern erst des Todes schwarzer Schleier
Den Blick verhüllt!

Dein lvanderkleid nur ist's, der Seele Hülle
Bis diesen Tag —

Die Fessel, drin so lang des Wesens Fülle
Gefangen lag!

Der Staub zum Staub I Die Hülle muß zerstieben
wie welkend Heu, —

Du aber, den wir kennen, den wir lieben,
Lebst und bist frei! L. v. St.-T.

In Zucht und Sitte.

ie sind unter Zucht und Sitte
aufgewachsen." — In diesem Ausspruch lag
früher der Inbegriff einer guten
Erziehung; einer Erziehung, die heutzutage

veraltet erscheint.
Die Zucht war dem Hause eigen, sie sorgte

dafür, daß dem Geist des letzteren Nachachtung
verschafft wurde. Unter der häuslichen Zucht
befanden sich die Kinder und das Ingesinde wohl,
und willig unterordneten sich ihr auch die längst
verheirateten und oft bereits wieder zur
Großelternwürde aufgerückten Kinder.

Mit dem Ueberhandnehmen der industriellen
Beschäftigung und der dadurch viel früher
eintretenden wirtschaftlichen Selbständigkeit der jungen

Leute lockerte sich die häusliche Zucht erst
im besondern und dann im allgemeinen, so daß
auch die Sitte nach dieser Richtung nach und
nach eine andere Gestalt annahm. Die in der
Industrie Beschäftigten waren nicht mehr auf
das elterliche Haus angewiesen, sie verließen
dasselbe oft früh schon und gründeten sich den
eigenen Herd, dessen Gefüge dann nicht immer
so fest auf dem Fundament der häuslichen Zucht
beruhte, wie dies im Elternhaus der Fall ge¬

wesen war. Wo dort die Hausordnung etwas
einmal Gegebenes und fast Unveränderliches
war, wurde sie im neuen Haushalt willkürlich
behandelt; an Stelle von festen Gesetzen
regierte der Augenblick mit seiner Stimmung und
Laune. Es ergab sich daraus mehr Abwechslung
und Ueberraschung. Dieses Losgelöstseiu von
bestimmten häuslichen Gesetzen wurde zur Un-
gebundenheit, die nicht selten auch zur Zucht-
losigkeit ausartete. Wo die Anordnungen aber
von Fall zu Fall, je nach Laune, getroffen
werden, da besteht beständig die Gefahr der
Anarchie und der Zügellostgkeit, denn da der
Mensch allerlei Stimmungen unterworfen ist,
so wechselt Lust mit Unlust und Schlaffheit mit
Uebermut; und weil das vorhandene Pflichtgefühl

sich in diesen: Fall durch regelmäßige
Bethätigung nicht einleben und zur festen Gewohnheit

ausbilden kann, da denkt der Einzelne nur
an sich und sein eigenes Behagen, was im
Zusammenleben, zumal im häuslichen und Familienverband,

zur Ursache der Mißwirtschaft und
Degeneration wird.

Zur häuslichen Zucht und Sitte gehörte
früher auch der zeitige Feierabend, der die
Hausbewohner und Familienglieder zum stillen
Behagen um sich sammelte. Die Abendglocke (Bet-
zeitläuten genannt), die bei der einbrechenden
Dämmerung erklang, gab das Zeichen zum
Tagesschluß. Die Arbeit wurde eingestellt und
ein stiller, beschaulicher Abendsitz vor dem Hause
oder im Haus ging der Nachtruhe voran. Die
draußen sich tummelnden und gemeinsam
spielenden Kinder stoben beim Betzeitläuten
auseinander, denn spätestens zu dieser Frist daheim,
unter dem elterlichen Dach zu sein, das war
unabänderliches Gebot, welchem keines zuwiderhandeln

wagte.
Diese Stunde abendlicher Sammlung in

ihrer regelmäßigen Wiederkehr, war für die
aufwachsenden Kinder eine wohlthätig und
nachhaltig wirkende Erbauung und für die Eltern
ein Erziehungsmittel ersten Ranges — wie dies
in „Lienhard und Gertrud" so schön dargelegt
wird.

Recht schmerzlich vermißt man heutzutage
in den Städten und Dörfern gerade diese Seite
der häuslichen Zucht. Die schöne Sitte der
stillen Feierabendstunde ist dem Volke verloren
gegangen. Von einem Gebot und einer Pflicht
rechtzeitiger Heimkehr ins Haus scheinen die
Kinder nichts mehr zu wissen, denn das schreit
und tollt und kreischt in den späten Abendstunden
auf den Straßen und um die Häuser, daß man
sein eigenes Wort nicht hört und seines Lebens

kaum sicher ist. Der sonst so sehr zur Seele

sprechende Friede der Dämmerung, die zauberhafteste

Abendstimmung in der Natur, das feierliche

Geläute der Glocken, das liebliche Lied des

sich zur Nachtruhe bereitenden Vogels, die schwingenden

Töne einer ergreifenden Musik — all
das Schöne und Erhabene wird von der
lärmenden Jugend nicht beachtet. Sie kreischen

und tollen weiter, wenn schon ganz die Nacht
hereingebrochen ist und die Laternen angezündet

wurden, und den Eltern scheint das Verständnis
für das Verrohende eines solchen Treibens völlig
abzugehen. Sie sind entweder beruflich oder zu

ihrem Vergnügen auswärts, oder wenn sie

daheim sind, so haben sie weder Augen noch

Ohren für das, was sich vor ihnen Ungehöriges
abspielt.

Diese Zügellosigkeit, dieser gänzliche Mangel
an Zucht hat an verschiedenen Orten solche

Dimensionen angenommen, daß man sich

veranlaßt gesehen, auf dem Wege gesetzlicher

Verordnungen dem Unfug entgegenzutreten. Es ist
dies zwar ein kläglicher Notbehelf für die

mangelnde häusliche Zucht.
Das gesetzliche Vorgehen, welches der

elterlichen Sorgfalt ein bedenkliches Armutszeugnis
ausstellt, sollte aber doch denjenigen gewaltsam
die Augen öffnen, die der häuslichen Zucht so

ganz vergaßen, die in unbedachter Weise die

Kinder der schönsten Genüsse und sich selber des

besten Erziehungs- und Bildungsmittels beraubten.

Das Schönste, das Zarteste und Erhabenste
hat die Natur dem Kind zu sagen, und wenn
es von den Erziehern frühzeitig gelehrt wird,
diese Sprache zu verstehen und auf sich

einwirken zu lassen, so ist ihm damit der Weg zum
höchsten und reinsten Glück erschlossen, und ganz
unglücklich kann es niemals werden, weil die

milde und erhabene Natur ihm allezeit, als
Trösterin zur Seite steht.

' '

Die innige und traute Feierabendstille leitet
die Gedanken unbewußt zur Selbstschau, die ein
inneres Fortschreiten und Ausreifen der jugendlichen

Seelen bedingt.
Wo wir die häusliche Zucht in Liebe

gehandhabt sehen in der heutigen Zeit, wo sonst

mehr der Zügellosigkeit gestöhnt wird, da bleibt
der stille Beobachter unwillkürlich in wohlthuender

Bewunderung stehen; er fühlt sich sympathisch

berührt; er ist sicher, da eine höhere
Lebensauffassung, ein gediegenes Streben zu finden.

Glücklich die Kinder, die in ernster und
liebevoller häuslicher Zucht und Sitte aufwachsen
können, denen der Sinn für tieferes Empfinden
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geöffnet roirb, benen biirdj ben unttriberfteljltdjett
(Sinftuff ber hduâlichen Sitte gute ©erooljnijeiten
eingepflanzt werben, bie ben 9Jienfd)en wie ein
ïaliêmann burd) ba? Seöen begleiten unb Ujrn
ben Stempel ber ebleren ÜRatur, be? fjöljer ent»

widelten 2öefen? aufbrüefen.

ßlitg« Jcaimt.
©in Atitarbeiter ber Kölnifdjen BoltSjeitung, er»

jühlt: „@S ift mir lieber, Sie madjen bie ©adje mit
meinem SJtanne ab," fagte bie grau unb ging ihren
STtann ju rufen. ©ährenb fte babinging, (am mir
mit einemmal $um Bewuhtfein, mie Hug unb babei edjt
rceibtid) biefe etnfadje grau, bie id) lange flüdjtig lannte,
(janbette. Sie batten ein größeres ©efdjäft, in bem
SDtann unb grau tätig roaren. S§ mar unfdjroer, ju
erlernten, baft bie grau bie geiftige Kraft im ©efd)äftS»
betriebe mar, bah fte, beffer als ber SJtann, bie ©adje
oerftanb. Trofcbem trat fie, mo eS ftcb um eine @nt»

f(Reibung non nur einiger Bebeutung banbelte, ftetS
bef^eiben jurüd unb überlieb e§ bem Atanne ober
oeranlajite ibn oielmebr, biefe ju treffen, ©r mar ein
jiemlid) unbebeutenber Atenfch mit einem unoerfenn»
baren §ang jur £8equemlict)îeit. Atit grobem ©efd)id
oerftanb eS bie grau, feine SDtängel ber 2Belt gegen»
über ju oerbeefen, loäfjrenb fie anbererfeitS ihn burd)
ibire (luge HanblungSweife jwang, biefe ju befämpfen
unb i^n in feiner @elbftad)tung beftdrfte. SBenn man
felbft glauben mochte, bab eS Stolj fei, ber fie ihren
©atten ben SJtenfdjen gegenüber im oorteilljafteften
2id)te erffeinen laffen wollte, fo mubte man bod) ju»
geben, bab nur grobe Siebe unb ©ebulb eS oermodjten,
mit beharrlicher AuSbauer fleh felbft h'utanjufehen
unb immer roieber oon neuem ihre beffere gntetttgenj
bem SJtanne juliebe *u oerleugnen. Ter Atann lannte
roohl bie geiftige Ueberlegenheit feiner grau; ba ihm
biefe aber nie in unangenehmer ÜBeife fühlbar geworben,
oerehrte er bie grau um ihres BerftanbeS willen um»
fomehr, hätte fid) ihr oieHeid)t willig untergeorbnet,
wenn fie nicht mit ebenfooiel Satt als Klugheit ihn
in ber ihm gebührenben Ueberorbnung gehalten hätte,
©o würbe biefe ©he, bie bei ber Beranlagung be§
AtanneS unter ungünftigen Borbebingungen gefd)loffen
worben, burch bie Klugheit ber grau ju einer feiten
glüdtidjen."

3a« Qiften uni» öbc <£f|araftter.
Söie eine englifdje Beobadjterin behauptet, erftreett

fidj ber AuSbrud ber ißerfönlidhfeit auch auf baS ©ffen
unb baS SBeneljmen unb Verfahren bei ber SJtahljeit
wirb ein SJterfmal für ba§ Temperament unb bie
©igenfdhaften ber ißerfon im Allgemeinen. BefonberS
mit Bejug auf junge SJtäbdjen unb grauen ift folgenbeS
beobad)tet unb feftgefteHt worben:

Tte grau, bie beim ©ffen merflich rot wirb, ihre
Stahrung haftig hinunterfdjlingt, faft mit einem Stud,
unb fortwährenb bie Stüde auf ihrem Teller um»
wenbet, bebeuten materielle Tinge oiel. @ie ift felbft»
füdjtig unb lann boShaft fein. SBie jart unb wohl»
geftaltet fie in ber gugenb fein mag — mit oierjig
gahren wirb fie fehr beleibt fein. TaS Atäbd)en, baS
beim ©ffen hübfd) auSfteht, ift ber lebhafte TqpuS mit
©rübchen in ben Sßangen. ©ie ftedt Keine, wohl»
angemeffene Biffe in ihren hübfdjen roten SJtunb, mit
einer jierlichen ©enauigteit. ©ie gebraucht Ateffer unb
©abel, alS ob fie fleh ein Bergnügen barauS machte,
inbem fie eine gemiffe Anmut unb Seidjtigteit bei biefer
Tätigleit entfaltet. gfjre Art ju effen bezeugt ein
fonnigeS Temperament unb eine Steigung, bie Tinge
oon ber beften Seite ju nehmen. TaS neroöfe SDtäb»

chen !ann man auS ber Art erlennen, wie fte ihr Brob
bridjt unb ihre Suppe fdjlürft. ©ie ißt rafd) unb
haftig, felbft wenn fie wenig ifit, unb fte thut eS

mit augenfcheinlich fehr geringem gntereffe für baS
©ffen um feiner felbft mitten. TiefeS SJtäixhen wirb
nie bie Kraft ober ben Atut haben, ihre giele ju er»

reichen, ©ie würbe burch SBiberwertigteiten aufge»
rieben werben. TaS 3Jtäbd)en, baS ftetig ifjt, alS ob
eS eine Arbeit wäre, bie man ju überminben hätte,
baS nicht oiel gntereffe für baS ©efpräch, baS geführt
wirb, ober für bie ©chmadhaftigteit ber ©peifen hat,
ift baS fpftematifetje, praltifdje Aiäbdjen, ba§ eine gute
©attin unb treue Hausfrau abgeben wirb, ©ie wirb
oorforglidj unb fparfam fein unb nicht ihren SJtann
ober ihre greunbe burd) ptjantaftifche Träume beläftigen.
TaS nachläffige SDtäbdjen fennjeiebnet fich burch ben
ßöffel, ber in ber halbgeleerten Taffe ftehen bleibt,
fflleffer unb ©abel, bie freuj unb quer liegen ober ge»

fährttd) auf ber ©djüffel balancieren, unb ben ©tuhl,
ber fo jurüdgeftofien wirb, mie fie gerabe oon ihm
aufqeftanben ift. ©ie ift wenig feinfühlig unb fcharf»
finnig. Söenn fie tpauSfrau wirb, werben ihre Tienft»
boten unfauber fein, unb bie feinere 2lrt Bequemlidjeit
im §auShalt werben fehlen. TaS SDtäbdjen, baS
gmiebeln in jebergorm i&t, nicht fo fehr, weil fie fie
mag, als weil fte fie für gefunb hält, baS auS BritSW
Begetarianerin ift unb fich gewiffenhaft oon TeffertS
unb Stafchmer! fernhält, baS fie für fdjäblid) anfleht,
oerförpert ben TppuS ber SJtäbchen, auS benen ftart
geiftige unb bie Unabhängteit liebenbe grauen hcroor»
gehen, ©ie wirb eine gute grau abgeben, aber feine
bequeme, ©ie gehört ju ben grauen, bie ihr Steden»
pferb haben unb unaufhörlich barauf herumreiten.
TaS SiMbdjen, baS fehr langfam ifit, auch wenn fie
nicht oiel oerjehrt, unb ihre Biffen bebädjtig, aber
ficher faut, ift wählerifd) unb äfthetifd), nicht beftimmt,
eine grofee Stolle in ber SBelt §u fpielen, unb aud)
nid)t geneigt, fid) barum ju fiimmern, folange fie

Stthtfie unb ein wohlgeorbneteS Beben hat. Bei ben
Btäbdjen, bie bem SUtanne gute Helferinnen finb, ift
ba§ ©efchmadSorgan ebenfo auSgebilbet wie ihre an»
beren ©igenfehaften ; fie ifit bemufit unb mit Berftänbnis.
ghre 3lrt bezeugt ihre ©rfenntniS ber 2Bid)tigfeit oon
Tingen, bie gewöhnlich al§ langweilig betrachtet werben,
©ie jögert nicht, baS intereffantefte ©efpräch ju unter»
brechen, unt einen anberen um irgenb ein ©ewürj, baS

ihr fehlt, ju bitten. TaS SJtäbdjen, baS im ©egenteil
oon ber Unterhaltung fo eingenommen ift, bah fie baS
©ffen oergifit, unb beffen Tetler bei ben oerfdjiebenen
©ängen weggenommen werben, beoot fte fte faum mehr
alS gefoftet hat, taugt fd)ted)t für bie fdjweren 2ln=

forberungen beS SebenS

3a« mämtltrfjß ©iBnJïmâîtdîBti.
SCBie auS ©ngtanb berichtet wirb, eröffnet fid) für

SDtänner allmählich ein neueS Brbeitsfelb. TaS „männ»
liehe Tienftmäbdjen" ift fcfjon oft fdjerjhaft als baS
einzige SDlittel, ber Tienftbotennot ein ©nbe ;u machen,
hingeftetlt worben ; jetjt aber ift baS „männliche Tienft»
mäbd)en" jur oottenbeten Thatfadje geworben ; in oielen
Sonboner Haushalten ift eS, wie ein bortigeS Blatt
berichtet, bereits thätig. Bor einiger 3eit würbe in
©nglanb bie ©inwanberung oon ©hingen als Hau?»
perfonal offen biSfutiert, aber ber ©ebanfe wiberftrebte
bem gefunben 3Jtenfd)enoerftanb ber SfJtenge, unb fo
blieb ©nglanb oor ber. „gelben ©efaljr" bewahrt. Bei
bem Sefen ber TageSjeitungen aber erfannten einige
Teutfche unb @d)meijer, Oie Beftfcer oon Agenturen
für Hotelperfonat finb, bah fid) für junge Beute, bie
gewöhnliche Hausarbeit gegen Keinen Sohn oerridjten
wollten unb babei noch bie englifdje Sprache lernen
fönnten, eine grofie ßufunft böte. @o haben fich benn
in ben letjten gahren in ber ©egenb oon Tottenham
©ourt roab jwei ober brei Agenturen gebilbet, bie
Seute beS ÜJtittelftanbeS mit „HauShaltburfchen" oer»
forgen. getjt ftnb fdjon 2000 2tuSlänber, meiftenS
©djweijer, gtaliener, Teutfche unb granjofen. in ber»

artigen befdjeibenen unb nüt)lid)en (Stetten thätig.
Tie jungen Seute werben, ehe fie nach ©nglanb

lommen, in ber Hausarbeit auSgebilbet, gewöhnlich in
Hotels, fobajj fie bemanbert finb im ÜluSfegen, ©taub»
mifdjen, Bettenmachen unb anberer Hausarbeit, bie
bisher oon 3Mbcf)en oerridjtet mürbe. UeberbieS ift
ihre männliche Kraft im Haushalt fehr nühlicf), benn
fie fönnen Sttlöbel wegrüden, Kohlen unb fchmere Kiften
tragen, genfter putsen unb attbere Slrbeit oerrichten,
bie gute Hausfrauen SKäbdjen nidjt gern jumuten.
Tafür erhalten fte SBohnung, Beföftigung unb einen
Sohn oon 6 bis gr. 8.50 wöchentlich- ®ie Arbeitgeber,
bie fte befchäftigen, erKären, bah bie „männlichen
Tienftmäbchen" eine wahre SEBofjlthat finb. ©rftlich
finb fie alle grühauffteher unb fetjen eine ©hre barein,
bah ber fdjmuhige Teil ber Hausarbeit gemacht ift,
wenn bie gamilie aufftebt. Auch baS Br°blem beS

©otbatenlieoften unb baS barauf folgenbe Berfdjroinben
oon ïaltem gleifch unb Bier hört auf, wenn ber an»
genehme ©djweijer ober ber höfliche granjofe im HauS»
halt oermenbet wirb. 2Benn er mit feiner Arbeit fertig
ift, wirb er nicht umberfteljen unb Katfchen, fonbern
ben Abenb über englifche ©prachftubien treiben, unb
er- lernt in wenigen äJtonaten bie ©proche, ©inige
gamilien nuhen fogar bie ©prachfähigteiten ihrer
Tiener auS unb laffen oon ihnen ihre Kinber im Teutfdjen
ober granjbfifdjen unterrichten. SBenn bie Haushalt»
burfchen fich in ihrer ©tellung wohlfühlen, fo bleiben
fte gewöhnlich ein gahr, fobah fie bann fliefienb englifch
fprecheit lönnen. gn ihrer He'mat befommen fie nun»
mehr gutbezahlte ©teilen in H°telS unb oiele werben
fchliefjlid) Seiter unb Befi^er oon H°telS. SCBenn bie
Berhältniffe ftch fo weiter entmideln, fo würben bie
Tienftmäbchen in wenigen gahren unter biefer neuen
Bhafe ber Tienftbotenfrage ju leiben haben. Tah ber
HauSbaltburfdje aud) in Heineren Haushaltungen ©in»
gang finben wirb, wo 2Jtäbd)en hauptfädjlid) jur Be»
auffichtigung ber Kinber gehalten wirb, ift oorläufig
no^ unwahrfcheinlid) ; aber in gnbien unb ©hina jum
Beifpiel finb bie ©ingeborenen gute Kinbermärftr,
Köche unb „ajtäbdjen für alleS". ©ine berartige ©nt=
widlung ift mit ber £tit auch bei unS nicht auSge»
fd)toffen.

fragen.
3>n biefer Jtuörift Können nur fragen von all-

gemeinem 3ntere|ffe aufgenommen werben. IdeCTen-

gefuche ober ^tellenoffetten ftnb ausgefdjtoffen.

§!rage 6961 s gft eine grau oerpflid)tet, mit ihrem
Sttlann ju reifen unb ihr Kinbdjen in Bfege ju geben?
Ter gnbegriff beS ©lüds liegt für fie im Befth ihreS
KinbeS unb fie erfdjeint ftch felber fünbhaft unb oer»
ächtlich, wenn fie bie ©orge unb Pflege einer fremben

anb überlädt, ©efprodjen mürbe früher über biefe
ache nie, bod) hielt id) eS für felbftoerftänblid), bah

bie SJlutter fid) ben Kinbern mibrnen bürfe unb folle.
SJieinen Sftann leiten auSfcbliehlid) ©efchäftSintereffen.
Um gütige Beantwortung bittet ®tnt junge smutter.

Tirage 6962 s gft eS gefdjäftlid) richtig, bah bie
Berfäuferin in einem neugegrüttbeten ©efchäft eine
Barlaution leiften unb bei einem Keinem gijum ihre
©innahme auS beftimmten BerfaufSprojenten finben
foil? Bei einem fdjon länger befteijenben ©efchäft
hätte man wenigftenS beftimmte AnhaltSpunfte über
ben ttmfat), waS bei einem neugegrünbeten ©efchäft
eben nicht ber gaU ift. gft eS ein unbilliges Berlangen,

eS müffe baS ©efdjâft oon einem ju beftimmenben
3Jtinimum an einen eoent. AuSfdll beden Um gütigen
(Rat bittet ®tne ttlltueife no# Unerfahrene.

3-cagc 6963: gür ein älteres gräulein wünfeht
man ein freunblicheS H"m äu finben, fei eS in einer
Anftalt, fei eS in einer liebeoollen gamilie. gür An»
gäbe anfälliger Abreffen wäre man fehr bantbar.

Sr. In 8.
Tirage 6964 : gft eS wirtlich möglich, bah baS

SBafdjen mit SBaffer unb einer feqr milben ©eife einer
Haut fdjäblid) fein fann? ©ine Stiebte, bie bei mir
auf Befud) ift, behauptet bieS oon fich- ©ie fagt, bah
fie fd)on als Kinb beftänbig rauhe unb aufgeriffene
Haut betommen habe oom SBafchen. ©ie reibt fich bie
Haut mit einem trodenen leinenen unb bann mit einem
feibenen Sappen troden ab unb fettet (ie nachher mit
©rême ganj leicht ein. Tabei ift bie Haut, wenn aud)
mit einem eigentümlichen ©tief) ins Olioe, bod) rein
unb weich- @'e braucht aber eine Unmenge oon 2Bafd)=
läppen, ba fte für jebeS Abreiben oon jeber ©orte einen
frifd) gemafdjenen nimmt. Unb gerabe baS letstere ift'S,
maS mir auf bie Sternen geht. SJtan wirb beim Be»
hanbeln ber SBäfd)e nicht fertig mit biefem maffenhaften
Kieinjeug. Tie Stid)te felber befümmert fich ntcf)t barum.
©ie möchte aber ganj bei mir bleiben unb ©teile als
Berfäuferin annehmen. Tiefe bumme @igent)eit fann
mich aber wirtlich abftofsen, benn ich'ärgere mich täglich
baran. geh höre aber gern bie SJteinung Anberer aud).

grau D. tu 2).

Tirage 6965 : Turd) ein Tienftmäbchen ift in meiner
Abmefenqeit eine ganje 2Bäfd)e grau geworben. Tie
Singen würben oon bem SDtäbchen eingefeuchtet, ju»
fammengerotlt jum ©lättert in einem ©djranf unter»
gebraut unb bann oergeffen. Stun ift alleS ooller Streifen
unb gleden in grauer, violetter unb roter garbe. gd)
habe alleS wieber gewafdjen, aber bie gleden finb nicht
weggegangen, geh weih nicht, waS ich beginnen foil.
Tie feinen Herrenljemben follten fo fchnell alS möglich
wieber in ©ebraud) gebogen werben, ba eben boch tein
fo reicher Borrat oorhanben ift. Säht ftd) biefem
Schaben noch abhelfen geh wäre für guten Stat fehr
banfbar. stau @. 3. t« sk.

Tirage 6966: gft eS wirflid) Brauch, bah eine
Benfionärin mit Ausnahme ber Bettftelle, alles, waS
jum Bett gehört, auch bie SBafd)» unb Hanbtüdher,
©eroietten, Befted, Kleiber» unb ©chuljbürften unb
fogar ben ©piegel mitbringen muh, "h"e bah eine Ste»
buftion im BenftonSpreiS ftattfänbe? äKutt« in 2.

Tirage 6967: Befinben erfahrene Hausfrauen fid)
bei fd)ematifd)er Abwidlung einer gemiffen Dieihe
oon Küdjenjetteln gut? ©töfjt man bamit nicht auf
SBiberfprud) oon Seite ber männlichen Tifd)gettoffen
Alir felber würbe bie HauSführung baburd) fehr er»
leichtert, geh habe ein Tienftmäbchen, baS fehr forg»
fältig unb fdjmadhaft focht, aber für baS Anorbnen
hat fie gar fein Talent unb fte braucht geit, ftch rtwaS
jured)tjutegen. ©in gefchriebeneS Schema würbe mich
ber täglichen, oft jur Unjeit oerlangten Befpredjung
entheben. Türfte ich oon ©eite erfahrener Hausfrauen
um gütige Angaben bitten, ©ehr banfbar" wäre

Sine junge §au8ftau.

Bnfittorlsn.
^tuf Tirage 6940: Tie menfchlichen gühe finb fo

oerfd)ieben in ber gorm, bah unmöglich ift, bie
Strümpfe auf ben Kauf fo ju arbeiten, bah fie jebem
guh paffenb ftijen. Beim rationellen ©trumpf ift eben
jurn guten Baffen nicht nur bie Sänge unb bie Breite
beS gufjeS majjgebenb, fonbern baS Hauptaugenmert
ift auf bie gehenlage unb barauS ftch ergebenben gorm
ber ©pihe ju richten, ©in oermeintlid) nach bem guh
gearbeiteter Strumpf, ber ftch aber nicht ganj genau
ber gegebenen gorm anfdjlieht, fdjäbigt ben guh aber
oiel mehr unb ift oiel unangenehmer ju tragen, als
bieS burch öie nach alten ©qfteraen gearbeiteten ©pi^en
ber Strümpfe gefdjieht. Saffen ©ie ben guh unbe»
fleibet auf ein Bapier ftellen unb jeichnen ©ie bie
gorm beSfelben in ben Ilmriffen nach- Stach biefem
Atufter laffen ©ie oon einer intelligenten unb geübten
©trtdertn bie Strümpfe paarig arbeiten, ©inige Ber»
fudje unb Anproben müffen ©ie inbeS geftatten, um
bann aber ju einer gutfitjenben gorm tu gelangen.

3E.

üuf Tirage 6941: ©urgeln ©ie fich fl«f»8 fit
SBaffer, bem einige Tropfen Arnitatinftur beigegeben
finb unb wafdjen @ie HalS unb Staden abmechfelnb
red)t fleihig mit faltem Söaffer unb mit einem gljnen
paffenben Alfoholitum. Bei biefer Behanblung bürfen
©ie ben Hal§ bloh tragen, unb je mehr ©elegenheit
©ie nehmen, biefen bei gljnen gefährbeten Körperteil
ju befonnen, um fo beffer ift eS. Auch muf» barauf
Bebacht genommen werben, bah bie hartnädigften
HalSübel fehr oft ftch auS bem franlhaften guftanb
ber SDtunbhöhle ableiten laffen. Ter gewiffenhafte gahn»
arjt ift fomit mehr, als man e§ benït, auch gleich5
jeitig. ber erfolgreich fte HalSarjt. ©er an befonberS
empfinblid)en Schleimhäuten beS HalfeS leibet, ber
muh aud) ängftlid) barauf fehen, bah fämtlidhe Ab»
läufe im Haufe fid) in tabellofer Drbnung befinben,
bah überall ©afferabfdjlüffe gut angebracht finb unb
ebenfo funftionieren. Bei ftaubentwtdelnben Arbeiten
bebient man fich eineS StefpiratorS. Stachhaltige ©in»
haltung ber genannten Borftd)tSmahregeln oerhütet bie
©ntwidlung ber Halölranfheiten unb hebt mit ber
geit bie TiSpofition ju biefem unangenehmen Uebel.

x.

üuf Tirage 6942: Tie gurdjt beruht auf einer
Ueberreijung ber Sleroen ttnb jwar hauptfächlich burch
bie Bhantafie. Stun gibt eS wirKid) Bäter, bie in ihrer
gugenbjeit felbft unter ber ©inwirfung ber gurdjt
gelitten haben unb je^t ber SJteinung ftnb, bah mit
heroifdjen SJtitteln biefeS böfe Uebel befeitigt werben
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geöffnet wird, denen durch den unwiderstehlichen
Einfluß der häuslichen Sitte gute Gewohnheiten
eingepflanzt werden, die den Menschen wie ein
Talisman» durch das Leben begleiten und ihm
den Stempel der edleren Natur, des höher
entwickelten Wesens aufdrücken.

Kluge Frauen.
Ein Mitarbeiter der Kölnischen Volkszeitung,

erzählt: „Es ist mir lieber, Sie machen die Sache mit
meinem Manne ab," sagte die Frau und ging ihren
Mann zu rufen. Während sie dahinging, kam mir
mit einemmal zum Bewußtsein, wie klug und dabei echt
weiblich diese emfache Frau, die ich lange flüchtig kannte,
handelte. Sie hatten ein größeres Geschäft, in dem
Mann und Frau tätig waren. Es war unschwer, zu
erkennen, daß die Frau die geistige Kraft im Geschäftsbetriebe

war, daß sie, besser als der Mann, die Sache
verstand. Trotzdem trat sie, wo es sich um eine
Entscheidung von nur einiger Bedeutung handelte, stets
bescheiden zurück und überließ es dem Manne oder
veranlaßte ihn vielmehr, diese zu treffen. Er war ein
ziemlich unbedeutender Mensch mit einem unverkennbaren

Hang zur Bequemlichkeit. Mit großem Geschick
verstand es die Frau, seine Mängel der Welt gegenüber

zu verdecken, während sie andererseits ihn durch
ihre kluge Handlungsweise zwang, diese zu bekämpfen
und ihn in seiner Selbstachtung bestärkte. Wenn man
selbst glauben mochte, daß es Stolz sei, der sie ihren
Gatten den Menschen gegenüber im vorteilhaftesten
Lichte erscheinen lassen wollte, so mußte man doch
zugeben, daß nur große Liebe und Geduld es vermochten,
mit beharrlicher Ausdauer sich selbst hintanzusetzen
und immer wieder von neuem ihre bessere Intelligenz
dem Manne zuliebe zu verleugnen. Der Mann kannte
wohl die geistige Ueberlegenheit seiner Frau; da ihm
diese aber nie in unangenehmer Weise fühlbar geworden,
verehrte er die Frau um ihres Verstandes willen um-
somehr, hätte sich ihr vielleicht willig untergeordnet,
wenn sie nicht mit ebensoviel Takt als Klugheit ihn
in der ihm gebührenden Ueberordnuna gehalten Härte.
So wurde diese Ehe, die bei der Veranlagung des
Mannes unter ungünstigen Vorbedingungen geschlossen
worden, durch die Klugheit der Frau zu einer selten
glücklichen."

Das Esten und der Charakter.
Wie eine englische Beobachterin behauptet, erstreckt

sich der Ausdruck der Persönlichkeit auch auf das Essen
und das Benehmen und Verfahren bei der Mahlzeit
wird ein Merkmal für das Temperament und die
Eigenschaften der Person im Allgemeinen Besonders
mit Bezug auf junge Mädchen und Frauen ist folgendes
beobachtet und festgestellt worden:

Tue Frau, die beim Essen merklich rot wird, ihre
Nahrung hastig hinunterschlingt, fast mit einem Ruck,
und fortwährend die Stücke auf ihrem Teller
umwendet, bedeuten materielle Dinge viel. Sie ist
selbstsüchtig und kann boshaft sein. Wie zart und
wohlgestaltet sie in der Jugend sein mag — mit vierzig
Jahren wird sie sehr beleibt sein. Das Mädchen, das
beim Essen hübsch aussteht, ist der lebhafte Typus mit
Grübchen in den Wangen. Sie steckt kleine,
wohlangemessene Bisse in ihren hübschen roten Mund, mit
einer zierlichen Genauigkeit. Sie gebraucht Messer und
Gabel, als ob sie sich ein Vergnügen daraus machte,
indem sie eine gewisse Anmut und Leichtigkeit bei dieser
Tätigkeit entfaltet. Ihre Art zu essen bezeugt ein
sonniges Temperament und eine Neigung, die Dinge
von der besten Seite zu nehmen. Das nervöse Mädchen

kann man aus der Art erkennen, wie sie ihr Brod
bricht und ihre Suppe schlürft. Sie ißt rasch und
hastig, selbst wenn sie wenig ißt, und sie thut es

mit augenscheinlich sehr geringem Interesse für das
Essen um feiner selbst willen. Dieses Mädchen wird
nie die Kraft oder den Mut haben, ihre Ziele zu
erreichen. Sie würde durch Widerwertigkeiten
aufgerieben werden. Das Mädchen, das stetig ißt, als ob
es eine Arbeit wäre, die man zu überwinden hätte,
das nicht viel Interesse für das Gespräch, das geführt
wird, oder für die Schmackhaftigkeit der Speisen hat,
ist das systematische, praktische Mädchen, das eine gute
Gattin und treue Hausfrau abgeben wird. Sie wird
vorsorglich und sparsam sein und nicht ihren Mann
oder ihre Freunde durch phantastische Träume belästigen.
Das nachlässige Mädchen kennzeichnet sich durch den
Löffel, der in der halbgeleerten Tasse stehen bleibt,
Messer und Gabel, die kreuz und quer liegen oder
gefährlich auf der Schüssel balancieren, und den Stuhl,
der so zurückgestoßen wird, wie sie gerade von ihm
aufgestanden ist. Sie ist wenig feinfühlig und scharfsinnig.

Wenn sie Hausfrau wird, werden ihre Dienstboten

unfauber sein, und die feinere Art Bequemlicheit
im Haushalt werden fehlen. Das Mädchen, das
Zwiebeln in jeder Form ißt, nicht so sehr, weil sie sie

mag, als weil sie sie für gesund hält, das aus Prinzip
Vegetarianerin ist und sich gewissenhaft von Desserts
und Naschwerk fernhält, das sie für schädlich ansieht,
verkörpert den Typus der Mädchen, aus denen stark
geistige und die Unabhängkeit liebende Frauen hervorgehen.

Sie wird eine gute Frau abgeben, aber keine
bequeme. Sie gehört zu den Frauen, die ihr Steckenpferd

haben und unaufhörlich darauf herumreiten.
Das Mädchen, das sehr langsam ißt, auch wenn sie

nicht viel verzehrt, und ihre Bissen bedächtig, aber
sicher kaut, ist wählerisch und ästhetisch, nicht bestimmt,
eine große Rolle in der Welt zu spielen, und auch
nicht geneigt, sich darum zu kümmern, solange sie

Muße und ein wohlgeordnetes Leben hat. Bei den
Mädchen, die dem Manne gute Helferinnen sind, ist
das Geschmacksorgan ebenso ausgebildet wie ihre
anderen Eigenschaften ; sie ißt bewußt und mit Verständnis.
Ihre Art bezeugt ihre Erkenntnis der Wichtigkeit von
Dingen, die gewöhnlich als langweilig betrachtet werden.
Sie zögert nicht, das interessanteste Gespräch zu
unterbrechen, um einen anderen um irgend ein Gewürz, das
ihr fehlt, zu bitten. Das Mädchen, das im Gegenteil
von der Unterhaltung so eingenommen ist, daß sie das
Essen vergißt, und dessen Teller bei den verschiedenen
Gängen weggenommen werden, bevor sie sie kaum mehr
als gekostet hat, taugt schlecht für die schweren
Anforderungen des Lebens

Das männliche Dienstmädchen.
Wie aus England berichtet wird, eröffnet sich für

Männer allmählich ein neues Arbeitsfeld. Das „männliche

Dienstmädchen" ist schon oft scherzhaft als das
einzige Mittel, der Dienstbotennot ein Ende zu machen,
hingestellt worden; jetzt aber ist das „männliche
Dienstmädchen" zur vollendeten Thatsache geworden ; in vielen
Londoner Haushalten ist es, wie ein dortiges Blatt
berichtet, bereits thätig. Vor einiger Zeit wurde in
England die Einwanderung von Chinesen als
Hauspersonal offen diskutiert, aber der Gedanke widerstrebte
dem gesunden Menschenverstand der Menge, und so
blieb England vor der „gelben Gefahr" bewahrt. Bei
dem Lesen der Tageszeitungen aber erkannten einige
Deutsche und Schweizer, die Besitzer von Agenturen
für Hotelpersonal sind, daß sich für junge Leute, die
gewöhnliche Hausarbeit gegen kleinen Lohn verrichten
wollten und dabei noch die englische Sprache lernen
könnten, eine große Zukunft böte. So haben sich denn
in den letzten Jahren in der Gegend von Tottenham
Court road zwei oder drei Agenturen gebildet, die
Leute des Mittelstandes mit „Haushaltburschen"
versorgen. Jetzt find schon 2000 Ausländer, meistens
Schweizer, Italiener, Deutsche und Franzosen, in
derartigen bescheidenen und nützlichen Stellen thätig.

Die jungen Leute werden, ehe sie nach England
kommen, in der Hausarbeit ausgebildet, gewöhnlich in
Hotels, sodaß sie bewandert sind im Ausfegen,
Staubwischen, Bettenmachen und anderer Hausarbeit, die
bisher von Mädchen verrichtet wurde. Ueberdies ist
ihre männliche Kraft im Haushalt sehr nützlich, denn
sie können Möbel wegrücken, Kohlen und schwere Kisten
tragen, Fenster putzen und andere Arbeit verrichten,
die gute Hausfrauen Mädchen nicht gern zumuten.
Dafür erhalten sie Wohnung, Beköstigung und einen
Lohn von 6 bis Fr. 8.50 wöchentlich. Die Arbeitgeber,
die sie beschäftigen, erklären, daß die „männlichen
Dienstmädchen" eine wahre Wohlthat sind. Erstlich
sind sie alle Frühaufsteher und setzen eine Ehre darein,
daß der schmutzige Teil der Hausarbeit gemacht ist,
wenn die Familie aufsteht. Auch das Problem des
Soldatenliebsten und das darauf folgende Verschwinden
von kaltem Fleisch und Bier hört auf, wenn der
angenehme Schweizer oder der höfliche Franzose im Haushalt

verwendet wird. Wenn er mit seiner Arbeit fertig
ist, wird er nicht umherstehen und klatschen, sondern
den Abend über englische Sprachstudien treiben, und
er lernt in wenigen Monaten die Sprache. Einige
Familien nutzen sogar die Sprachfähigkeiten ihrer
Diener aus und lassen von ihnen ihre Kinder im Deutschen
oder Französischen unterrichten. Wenn die Haushaltburschen

sich in ihrer Stellung wohlfühlen, so bleiben
sie gewöhnlich ein Jahr, sodaß sie dann fließend englisch
sprechen können. In ihrer Heimat bekommen sie
nunmehr gutbezahlte Stellen in Hotels und viele werden
schließlich Leiter und Besitzer von Hotels. Wenn die
Verhältnisse sich so weiter entwickeln, so würden die
Dienstmädchen in wenigen Jahren unter dieser neuen
Phase der Dienstbotenfrage zu leiden haben. Daß der
Haushaltbursche auch in kleineren Haushaltungen
Eingang finden wird, wo Mädchen hauptsächlich zur
Beaufsichtigung der Kinder gehalten wird, ist vorläufig
noch unwahrscheinlich; aber in Indien und China zum
Beispiel sind die Eingeborenen gute Kinderwärttr,
Köche und „Mädchen für alles". Eine derartige
Entwicklung ist mit der Zeit auch bei uns nicht
ausgeschlossen.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser ZtnSrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuch«

oder Stellenofferte» find ansgeschkossen.

Krage K9K1 : Ist eine Frau verpflichtet, mit ihrem
Mann zu reisen und ihr Kindchen in Pflege zu geben?
Der Inbegriff des Glücks liegt für sie im Besitz ihres
Kindes und sie erscheint sich selber sündhaft und
verächtlich, wenn sie die Sorge und Pflege einer fremden

and überläßt. Gesprochen wurde früher über diese
ache nie, doch hielt ich es für selbstverständlich, daß

die Mutter sich den Kindern widmen dürfe und solle.
Meinen Mann leiten ausschließlich Geschäftsinteressen.
Um gütige Beantwortung bittet Ein- junge Mutter.

Krage «9«2: Ist es geschäftlich richtig, daß die
Verkäuferin in einem neugegründeten Geschäft eine
Barkaution leisten und bei einem kleinem Fixum ihre
Einnahme aus bestimmten Berkaufsprozenten finden
soll? Bei einem schon länger bestehenden Geschäft
hätte man wenigstens bestimmte Anhaltspunkte über
den Umsatz, was bei einem neugegründeten Geschäft
eben nicht der Fall ist. Ist es ein unbilliges Verlangen,

es müsse das Geschäft von einem zu bestimmenden
Minimum an einen event. Ausfäll decken? Um gütigen
Rat bittet Eine teilweise noch Unerfahrene.

Krage K9KZ: Für ein älteres Fräulein wünscht
man ein freundliches Heim zu finden, sei es in einer
Anstalt, sei es in einer liebevollen Familie. Für
Angabe allfälliger Adressen wäre man sehr dankbar.

Br. in ».
Krage K9K4: Ist es wirklich möglich, daß das

Waschen mit Wasser und einer sehr milden Seife einer
Haut schädlich sein kann? Eine Nichte, die bei mir
auf Besuch ist, behauptet dies von sich. Sie sagt, daß
sie schon als Kind beständig rauhe und aufgerissene
Haut bekommen habe vom Waschen. Sie reibt sich die
Haut mit einem trockenen leinenen und dann mit einem
seidenen Lappen trocken ab und fettet sie nachher mit
Crème ganz leicht ein. Dabei ist die Haut, wenn auch
mit einem eigentümlichen Stich ins Olive, doch rein
und weich. Sie braucht aber eine Unmenge von
Waschlappen, da sie für jedes Abreiben von jeder Sorte einen
frisch gewaschenen nimmt. Und gerade das letztere ist's,
was mir auf die Nerven geht. Man wird beim
Behandeln der Wäsche nicht fertig mit diesem massenhaften
Kleinzeug. Die Nichte selber bekümmert sich nicht darum.
Sie möchte aber ganz bei mir bleiben und Stelle als
Verkäuferin annehmen. Diese dumme Eigenheit kann
mich aber wirklich abstoßen, denn ich'ärgere mich täglich
daran. Ich höre aber gern die Meinung Anderer auch.

Frau P. Q. in D.
Krage K9KS : Durch ein Dienstmädchen ist in meiner

Abwesenheit eine ganze Wäsche grau geworden. Die
Lingen wurden von dem Mädchen eingefeuchtet,
zusammengerollt zum Glätten in einem Schrank
untergebracht und dann vergessen. Nun ist alles voller Streifen
und Flecken in grauer, violetter und roter Farbe. Ich
habe alles wieder gewaschen, aber die Flecken sind nicht
weggegangen. Ich weiß nicht, was ich beginnen soll.
Die feinen Herrenhemden sollten so schnell als möglich
wieder in Gebrauch gezogen werden, da eben doch kein
so reicher Vorrat vorhanden ist. Läßt sich diesem
Schaden noch abhelfen? Ich wäre für guten Rat sehr
dankbar. grau S. I. tu N.

Krage K9KK- Ist es wirklich Brauch, daß eine
Pensionärin mit Ausnahme der Bettstelle, alles, was
zum Bett gehört, auch die Wasch- und Handtücher,
Servietten, Besteck, Kleider- und Schuhbürsten und
sogar den Spiegel mitbringen muß, ohne daß eine
Reduktion im Pensionspreis stattfände? Muu-r in T.

Krage K9K7 : Befinden erfahrene Hausfrauen sich
bei schematischer Abwicklung einer gewissen Reihe
von Küchenzetteln gut? Stößt man damit nicht aus
Widerspruch von Seite der männlichen Tischgenossen?
Mir selber würde die Hausführung dadurch sehr
erleichtert. Ich habe ein Dienstmädchen, das sehr
sorgfältig und schmackhaft kocht, aber für das Anordnen
hat sie gar kein Talent und sie braucht Zeit, sich etwas
zurechtzulegen. Ein geschriebenes Schema würde mich
der täglichen, oft zur Unzeit verlangten Besprechung
entheben. Dürfte ich von Seite erfahrener Hausfrauen
um gütige Angaben bitten. Sehr dankbar wäre

Eine junge Hausfrau.

Antworten.
Auf Krage «949: Die menschlichen Füße sind so

verschieden in der Form, daß es unmöglich ist, die
Strümpfe auf den Kauf so zu arbeiten, daß sie jedem
Fuß passend sitzen. Beim rationellen Strumpf ist eben
zum guten Passen nicht nur die Länge und die Breite
des Fußes maßgebend, sondern das Hauptaugenmerk
ist auf die Zehenlage und daraus sich ergebenden Form
der Spitze zu richten. Ein vermeintlich nach dem Fuß
gearbeiteter Strumpf, der sich aber nicht ganz genau
der gegebenen Form anschließt, schädigt den Fuß aber
viel mehr und ist viel unangenehmer zu tragen, als
dies durch die nach alten Systemen gearbeiteten Spitzen
der Strümpfe geschieht. Lassen Sie den Fuß
unbekleidet auf ein Papier stellen und zeichnen Sie die
Form desselben in den Umrissen nach. Nach diesem
Muster lassen Sie von einer intelligenten und geübten
Strickerin die Strümpfe paarig arbeiten. Einige
Versuche und Anproben müssen Sie indes gestatten, um
dann aber zu einer gutsitzenden Form zu gelangen.

X.

Auf Krage «941: Gurgeln Sie sich fleißig mit
Wasser, dem einige Tropfen Arnikatinktur beigegeben
sind und waschen Sie Hals und Nacken abwechselnd
recht fleißig mit kaltem Wasser und mit einem Ihnen
passenden Alkoholikum. Bei dieser Behandlung dürfen
Sie den Hals bloß tragen, und je mehr Gelegenheit
Sie nehmen, diesen bei Ihnen gefährdeten Körperteil
zu besonnen, um so besser ist es. Auch muß darauf
Bedacht genommen werden, daß die hartnäckigsten
Halsübel sehr oft sich aus dem krankhaften Zustand
der Mundhöhle ableiten lassen. Der gewissenhafte Zahnarzt

ist somit mehr, als man es denkt, auch gleich-
zeilig der erfolgreichste Halsarzt. Wer an besonders
empfindlichen Schleimhäuten des Halses leidet, der
muß auch ängstlich darauf sehen, daß sämtliche
Abläufe im Hause sich in tadelloser Ordnung befinden,
daß überall Wasserabschlüsse gut angebracht sind und
ebenso funktionieren. Bei staubentwickelnden Arbeiten
bedient man sich eines Respirators. Nachhaltige
Einhaltung der genannten Vorsichtsmaßregeln verhütet die
Entwicklung der Halskrankheiten und hebt mit der
Zeit die Disposition zu diesem unangenehmen Uebel.

X.

Auf Krage «942: Die Furcht beruht auf einer
Ueberreizung der Nerven und zwar hauptsächlich durch
die Phantasie. Nun gibt es wirklich Väter, die in ihrer
Jugendzeit selbst unter der Einwirkung der Furcht
gelitten haben und jetzt der Meinung sind, daß mit
heroischen Mitteln dieses böse Uebel beseitigt werden



Sdîhretyer SfraiiEn-jEifimji — ®ïa««r für iron feaurcIidiEtt lürEts 143

tönne. ®iefe tfjun jepr unrecht, unb ttjr unftugeë ®or=
getjen !ann be§ Sinbeâ ©utroidlung tn ber oerbängnig»
oodften ©eife beeinfluffen. ©eroip ift e§ gut, roenn
ba§ fitnb oon bet ©runbtofigïeit feinet gurdjt übet»

jeugt roirb, bod) niufj bte§ in oerftänbnigooder unb
rootjlüberlegter ©eife gefdjeben; man mufs fid) fagen,
bafs ein erfdjrecfteê Sinb roebet bie ®e(bfibef)etrfd)ung
nod) bie Ueberftdjt unb llrteil§!raft be§ erfahrenen
SUianneg (jaben lann. îln ber §aitb be§ ruhigen,
ftarfen unb milben ®ater§ rcitb ba§ if)m unbebingt
oertrauenbe Sinb fid) nirgenb§ fürdjten. ®a§ natür»
lidje ©ertrauen barf atfo erfttid) nidjt erfdjüttert
roerben, unb roenn bieg bod) gefdjefjen rcäre, fo rau|
e§ mit Klugheit unb ®ebulb roieber errcorben roerben.

x.

Auf §frage 6945: ©ngagieren Sie ein ßimmer»
tnäbdjen, roeldjeg ba§ grifieren fennt unb ba§ ben

jungen ®amen in einer paffenben Sofalität mit feinen
unentgeltlichen ®ienften jur SSerfügung ftef)t. So bür»

Jen Sie bann ben ©ebraucp oon Çaarbrennapparaten
tn ben Sd)lafgemäd)ern oerbieten. ©§ barf roofjt an»

genommen roerben, baff bie gut unb freunbfid) be»

bienten gräulein am Scplujs ipre§ fJerienaufenttjalteS
ber fjrifeufe gern ein ®ouceur oerabreidjen roerben.
©benfo roirb fid) bie Qnftitutioorfte^erin ber ©infidjt
nid)t oerfcfeliefien, bafe aud) oon iferer Seite eine ber»

artige Seiftung erroartet roerben barf. So Wäre nad)
jeber Seite fein geholfen. 36.

Auf Jfrage 6949: ©in Streitobjeft barf ber fpunb
niefet roerben. ©erjichten Sie auf geroiefefte ©oben, ober
bebeefen Sie biefe beim naffen ©etter mit älteren
ïeppiefeen. ®er Sjaugfeerr mufe bie ©änbe be§ Korri»
borg big ju einer geroiffen £>öfee mit abroafcfebarer
Delfarbe anftreidjen laffen. ®. se.

Auf ?trage 6949: 3Jîan ïann fid) einen intedi»
genten §unb oon flein auf fo jieljeit, roie man iljn
haben roid; aber eg mug mit Siebe gefdjeben. 3d)
hatte f. 3- fine felbfterjogene ®ogge, bie beim SRegen»
roetter fid) oor bem fpaufe grünb(id) fcfjüttelte, etje fie
eintrat. ©ei ber |>augtf)üre lag eine Sologmatte, auf
roeldjer ber §unb feine güfee ganj funftgered)t abftridj.
Dann machte er fid) bemertbar unb ftanb bereit, bamit
man if)n mit einem ®ud)e troden reiben tonnte, unb
erft bann tarn er in bie ©obnung. 3lud) ein Heines
fpiinbdjen benafjnt fid) ganj in berfelben 3lrt, eg reichte
jeben gufe einjeln bar, bamit man benfelhen reinige
unb troetne. Sogar Sahen roiffen, mag fie in biefer
©ejiebung fid) felber unb ifjrer §errin fdjulbig jinb.
©enn fie nah nach f?aufe tommen, fteben fte juredjt,
um ftd) trocten reiben ju laffen, unb erft bann belegen
fie ba unb bort ihre roeidjen Sieblinggpläfecben. 36.

Auf 3trage 6950: 3Jlit 16 fahren fd)toeifen bie
©ebanfen nod) in alle gernen, unb man hat bag Stecfet,
ein roenig flatterhaft ju fein; bag ift ein geljler, ber
fid) mit bem Hilter oon felbft beffert. @g foHen bem
Sinbe nidjt ju oiele Arbeiten gleidjjeitig unb überhaupt
nicht ju oiel HIrbeit übertragen roerben, bann roirb eg
toohl beffer gehn. ' gt. to. in ».

A;Uf 3frage 6950: Saiten Sie ein roachfameg aiuge
auf bie Seftüre unb auf ben Umgang 3brer Stod) ter.
Sie bebarf ber beftänbigen 5tuffid)t unb foil für län»
gere 3eü bei teiner airbett fid) felbft überlaffen roerben.

». ®.

Auf 3!rage 6951: gad§ 3br SRieter am legten
Sluguft feinen 2Rietjin§ nicht bejablt hat, fönnen Sie
ihm nach Obligationenredjt, 287, eine fÇrift oon fed)g
ïagen fetjen, innerhalb roeldjer er bejahten ober aug»
jiehen muh. ®te haben ferner nad) Dbligationenredjt,
294, ein fRetentiongredjt an ben beroeglidjen Sadjen
beg SUlieterg, infofern biefelben nidjt nach bem Sdjulb»
betreibungggefeh oon ber ©relation auggefdjloffen ftnb.
Sie tönnen alfo auf feinen neuen Sßinterüberjieljer
Slrreft legen laffen. 3" ber Sfkarig freilid) fommt hei
biefem Stechte in ber Stegel nidjt oiel heraug.

8t. TO. in ».
Auf ?(tage 6951: Söenn monatliche Siinbigung

abgemadjt rourbe, fo müffen Sie ftd) an biefe SSerein»

barung halten; bagegen haben Sie bag Stecht, oon
bem jungen SJtann ju oerlangen, bah er trgenb eine
Slrbeit annimmt, um Sie bod) einigermahen fdjablog
ju halten. k. sh.

Auf 3trage 6952: Sie haben fehr recht, bag ftart
geftärtte, brettartige Semb ift aud) mir ein ©reuel,
unb ber fteife, hohe ftragen bebeutet einen roefentlidjen
Schaben für bie ©efunbheit. 3tua'6rhin finb biefe
Sachen nod) roeniger fdjäblid) atg bag Sorfett unb
roerben nicht fo allgemein oon jebermann getragen;
bie gute §älfte ber ffltänner in unferer Stabt trägt
roeidje §emben. gc. to. in ».

Auf Jirage 6952: Sie haben ooUftänbtg Stecht,
roerte ©rofjmutter. Slber nod) oiel roeniger atg bie
grauen tönnen eg bie SJtänner über fid). geroinnen, jld)
mit ber SDtobe auf ben Srieggfufj Ju feh^n- S"täs
bruft unb bag eiferne Salgbanb roerben Meiben. 9Barm
§u begrüben ift baher ber Sport, ber bod) bie SJiänner
roenigfteng für Stunben ber Serrfdjaft ber gefedfehaft»
lid) fanttionierten 3rcanggjacte entjietjt. 36.

Auf tirage 6953: 3ln mehreren Drten fehe id) in
neuer 3eiï Sdjüttfteine aug S3eton auf einem leichten,
eifernen ©eftell ; ich höre, bah biefe fehr prattifch finb,
leiber in ben ©rftedungstoften oiel teurer alg bie ge»

bräu^lidjen Sd)üttfteine aug Sanbftetn. Uebrigeng
fodte ein Sdjüttftein mit gutem Siphonoerfdjluh nie
riechen tönnen, roenn man ihn fauher hält unb ba§
SDBaffer juin Stad)fpülen nidjt fpart. ©ine tieine Schale
mit ©Ijlorfalt unter ben Sdjiittftein geftedt, hält ben
©erud) aud) etioag jurücf. gt. to. in ».

Auf Ptrage 6953: ®er @erud) tommt nid)t oom
Sanbftein, fonbern fidjerlid) oon einem faulen Saiten
unter bemfelben. Saffen Sie adeg genau unterfuchen.

3d) habe einen buntein SJlarmorfdjüttftein, ber fehr
leidjt ju reinigen ift. §.

Auf tirage 6953: ®ie Säftchen finb roohl hübfeh
jum Slnfehen, aber bie barin eingefdjloffene Suft riedjt
immer ftidig; eg fodte roenigfteng für Sentilation ge»

forgt roerben burch Deffnungen unten unb oben oon
jroei Seiten. x.

Auf 3frage 6954: @g ift, unglaublich, roie oiele
gäde ftd) am beften bann erlebigen, roenn man gar
nidjtg tt)ut. 3ft hi«r Unrechteg thatfäihtich gefdjehen,
unb nicht nur in 3h«r Shantafie, fo ift eg bod) ge»
roih am beften, roenn bie junge grau nidjtg baoon
erfährt. 3n allen gäden muh bie „grauen=3eitung"
oon anonpmen Sriefen burchaug abraten, gr. to. tn ».

Auf ?!rage 6954: ©g hat immer etroag Sebent»
tidjeg an fief), anonpme Sriefe su fdjreiben, auch roenn
bie aibfidjt lobengroert ift. Siedeicht roürbe eg fid)
empfehlen, bem £>errn felbft unb mit Stamengunter»
fd)iift ju fagen, bah fein Senehtuen nicht unbemertt
ift, unb bah gegebenenfad§, roenn teine aienberung
eintritt, bie grau auf bagfelbe aufmertfam gemaiht
roürbe. — gür biefe ift eine ©ntbedung immer noch
früh Seau0/ ohne bah ihr oorgegriffen roirb.

Sine ©tfa^rene

Auf girage 6954: Solange bie junge grau nidjt
unter bem unlauteren Serfjältnig ju leiben hat, barf
tein unberufeneg ©lement ftd) einmifdjen. ®ie eigene
©rtenntnig roirb immer noch ju früh tommen. ®amit,
bah ®ie bag unerlaubte Serhältnig ang Sicht jiehen,
machen Sie ben fehlbaren ©fjemann nicht beffer. @r
roirb fid; nur ber Sorfid)t befleifien unb baneben
roeiter thun, roag ihm gefädt. 3. su.

Auf tirage 6955: ©g gibt fo oielerlei 3lrten oon
aiugfchlägen, bah man bie Sache anfehen muh, um
überhaupt ein Urteil ju haben. Serfud)en Sie an
einer tleinen, umfdjriebenen Stede 3iutpafta ober
3intpuber. gr. to. tn ».

Auftrage 6955: Sticht leicht ein Seiben ift fo
hartnädig rote bie oerfdjiebetten chronifchen §auttranf=
leiten, bie oft ber jahrelangen Sehanblung oerfdjie»
bener Hlerjte trogen, roährenbbem bann fdjliehltch ein
fdjli^teg §augmittel in turjer 3ett .fpeiiung brachte.
®och hatte bann in einem anberen gad bie ainroen»
bung biefeS SJlittelg feinen ©rfolg. 3e länger ber
aiugfcfjlag fchon befteht, um fo unfidjerer ift bie aiug»
fi^t auf peilung ; jebenfadg ift bann im günftigen gad
©ebulb oon nöten, benn eg erforbert lange 3e't, big
bie entartete §aut ftch burch gefunbe erneuert hat.

TO.

Auf §ftage 6956 : 3n ©mailgefchirr, bag nach
bem ©ebraudje forgfältig auggerieben roirb, fodte fid)
gar fein SBafferftein anfehen, SBer felbft ïod)t, mag
mit bem eifernen .ßarnifch fcheuern, mit bem bie ©ifen»
Pfannen geputjt roerben ; muh ntan eg aber ber SJÏagb
überlaffen, fo rigtiert man, bah mit bem SEBafferftein
au^ ber ©mail abgeht. 1 gt, to. in ».

Auf §irage 6956 : ®ag ©efdjirr muh in trodenem
3uftanb erhiht roerben, roorauf roenigfteng ber ober»
ftächlidjere Seil beg ©afferfteing mit einigem ©efchtd
abjulöfen ift. Stoch leichter unb grünblidjer beforgt
man bie Sache im ©inter bei ftarfer Sälte. * SJian
bringt bag ©efchirr, in bem eben ©äffet fodjenb ge»

macht unb auggefdjüttet rourbe, fchnell ing greie, roo
bie geud)tigfeit im ©afferftein gefriert. ®ag ©efchirr
tann auf biefe ©eife leidjt unb faft ganj oom ©affer»
ftein gereinigt roerben. x.

Auf 3frage 6957: 3lm ©afcijtag ftedt man bie
Slodjbürfte in reine, Ijeihe Sauge, in roelcher man fte

möglijhft lange ftetjen laffen muh. ®arauf roirb fie
mit einem alten, fräftigen Samm auggetämmt, abge»
fpült unb jum Ablaufen unb SErodnen fdjräg an bie
Sonne geftedt. '

Auf tirage 6958: ©er ohne roeitere Senntniffe
auf ben Kat einer roeifen greunbin an ftch herum»
boïtert, oerbient eg ficher, bah hm bie ôaare aug»
faden. 3n erfter Sinie ift bag gärbemittet roegjulaffen
unb roenn eg bann nod) nid)t beffer roirb, fod ber 3lrjt
bie Sopfhaut anfehen. gt. to. tu ».

Auf gfrage 6958 : @g ift äuherft gefährlxd), Sopf»
roafhmittel nah Stejepten anjufertigen, oon roelhen
man niht roeih, ob biefelben rationed unb ber ©e»
funbljeit niht fhabenb aufgeftedt finb. 3h gebrauhe
nur foldje SRittel, oon benen ih meih, bah fie oon
gadjleuten angefertigt rourben. HIl§ folheg oerroenbe

ih feit längerer 3eit bag „Spaarroaffer ber St. Urg»
aipothete in Solothurn", roelheg ih mir regelmähig
per Stadjnahme tommen laffe — bei aintunft beg ißa»
teteg jahle id) jeroetlg gr. 1 75 — unb roelheg bie beften
®ienfte oon aden ôaarroaffern leiftete. csine (Stfnfirtne.

Auf 3irage 6959: ©egen habituede Serftopfung
erjielt man mit SJÎaffage roohl bie beften Stefultate;
man tommt übrigeng in ben meiften gäden aud) mit
Heineren Stpftieren jiemlid) gut aug. gr. TO. in ».

Auf girage 6959 : 3ehrluren finb fehr oft oon
ungünftigem ©influffe. SJlan beobahtet reht häufig
nah ©ebraud) oon folhen energifd) roirtenben
Sehrmitteln bie fdjlimmften golgen,. fo bah hierbei nur
gröhte Sorfiht geboten ijt. §eihe ober talte Säber,
oiel Seroegung, niht oiel ®rtnten, niht übermäfjigeg
©ffen (SRehlfpeifen unb überhaupt ftopfenbe Speifen
ftnb ju meiben!) unb bergleihen ®iätbeobahtung ftnb
oon niht ju unterfd)ät)enbem ©influffe. — ®te Stuhl»
oerftopfung heben Sie am beften mit Sarlgbaberfalj,
Shabarberpidett, St. Urgpiden (oon ber St. Urg»aipo=
thete in Solothurn) unb bergleihen oortrefflicljen ftuhl»
beförbernben 3Jlittel. atcstiicber »iatgtber.

Auf §irage 6959: Sie tönnen tein einfahereg unb
[idferer roirtenbeg SJlittel finben alg ein ©lag ©affer
je oor Schlafengehen unb morgeng beim aiuffteljeu.

©enn Sie bas eine Seit lang pünftlid) befolgen, roirb
eg 3hnen grünblih helfen. œine, bU'a trfafjceit bat.

Auf ?frage 6959: Segen Sie ein Stüd getrodnete
Shabarberrourjel in eine feft oerfdjliehbare ©affer»
flafhe, füden ©affer auf unb trinten Sie jeben SJtor»

gen ein halbes ©lag oor bem grühftüd, giefien aber
immer roieber fo oiel ©affer in bie glafdje nah, at§
Sie herauggenommen haben. 2—B 3Ronate tann man
bie ©urjel barin laffen, bann roirb aber aud) bag
Uebel gehoben fein.

Auf 3frage 6960: ®iefe airt oon Serliebtljeit ift
ungefährlih, roenn fie ben Serliebten niht oon ge»

roiffenhafter airbeit abhält; nur ber geroiffenhafte air»
better ift roütbig, bie Ärone ber Schöpfung ju oer»
bienen. 3m übrigen lefen Sie ©oetljeg „ftermann unb
®orotfjea", überhaupt ein empfehlengroerteg Suh-

gt. TO. in ».
Auf gltage 6960: ©enn ber Sohn mehrjährig ift

unb ötonomifh felbftänbig, roäre eg fehr unbebaht,
ihm entgegenjutreten ; eg ift ja roohl möglich, bah ber
Sufad fein Sufammentreffen mehr bringt, unb bann
bringt oiedeidjt bie 3e't bag Sergeffen. ainbernfadg
roürben bann bie Serljättniffe, roelhe noh ganj un»
befannt finb, roafjrfheinlid) ben atugfhlag geben. —
©inftroeilen fheint tein ainlafj jur Sorge ju fein. 3. st.

Qit % un
Stooettette oon giranj gSichmanu.

(JottfefcunB.)

Serftimmt fehlte ich he'm- 2luch al8 ich am
ttähfiett 2l6enb mteber auf meinem Soften ftanb,
befam ich bie ©rfehnte abermals nicht ju fehen.
3tun liefe eg mir feine Stühe mehr. 2lm folgenben
Stahmtttag machte ich mich frei unb oerlangte ein
SiHet nach £>aiborf. ©ine furje, plumpe, gerötete
grauenhanb reihte eg mir heraug. Stoch ein paar
ïïtal mieberholte ih in ben nähften ©oçhen ben

Serfuh- Sergeblicf). ®ie fhöne Epanb erfhien niht
mehr, ©ar ihre ©igentiimerin fhtoer erfranft —
ober hatte biefe nur bie Stelle oerlaffen unb mit
einer anberen oertaufdjt? 3h hoffte bag Sefetere.
®er Steihe nah fnhte ih bie anberen Sahnhöfe
ber Stabt auf, bodj an feinem ©halterfenfter moHte
bie &anb ff^ jetgen, bie ih aug SEaufenben heraug
erfannt hätte.

Um fo weniger tonnte ih fie oergeffen, auh
niht, alg SJlonate oergangen waren unb ber .v)erbfl
mit trüben ©olfen unb rauhen ©inben ing Sanb
(am.

$>a fuhr ih eineg Slbenbg oon meinem @ife in
ber fßarterreloge beg 6tabt=SEheaterg wie eleftri»
fieri empor.

2)te première, bie ih für unfere Seitung be»

fprehen fottte, hatte higher mein ganjeg 3ntereffe
in Slnfpruh genommen, ©rft in ber SPaufe oor bem
lefeten Sitte (am ih baju, burh mein ©lag bie

Sufhauet beg ooUbefepten Epaufeg ju muftern.
Sßlöfelih, mie ih mit bem Dpernglag ben brttten
&ang abftreifte, märe eg mir oor freubigem @hrecfen
faft aug ber £>anb gefallen. 3« ber Stunbung beg

©lafeg fah ih nber bie Saluftrabe jwei jarte,
meifee ÜJtäbhenhänbe läffig herabhängen, bie in
träumerifher SOtufee mit einem feinen i&atift»SEuhe
fpielten. Stuf ben erften Slicf hatte ih fie erfannt.
Siber — teuflifheg Spiel beg SufaUgl 2luh heute
oermohte ih bie SSefifeerin biefer wunberbaren
^»änbe niht ju fehen. ©ine Säule, hinter ber fie
lehnte, oerbeefte mir ihr ©efidjt. Stur bie fhwarjen
gebern eineg hohen énteg fahen hinter berfelben
heroor. ®ocfj ih mufete fie fehen, um jeben fPreigl

©ben wollte ih auffpringen, jum brüten Si an g

hinauffteigen unb irgenb einen SSorwanb fudjen,
um in ihre Siähe ju fommen, ba tönte bag ©locfen»
jethen, ber SBorhang hob fih, unb bie ipfliht beg

Äritiferg bannte mih an meinen Sßlafe. ©leihmobl
hafteten meine ©liefe mehr oben, alg auf ber ©üljne.
— Sie mufe roteg ipaar haben, fagte ih mir —
bag oerrät biefer blütenweifee, unenblih Barte Steint
ihrer §änbe. Sin ber rechten blühte heute ein Sting,
ben ih bag erfte SJtal niht mahrgenommen. Seine
©ewegung entging mir. 3ebe gterltc^e Drehung beg

©elenfg, bag anmutige Spiel ber Snöcfjel, wie fih
bie ginger fhmeihelnb an einanber fhmiegten,
gleih fhlanfen, weifeen Shweftern, all' bag be»

raufhte mih, unb nte noh hatte ih eine ïïtenfhen»
hanb mit folhen Slugen betrachtet.

3113 ber ©orhang gefallen, war ih ber erfte,
ber auffprang; ih mufete ihr auf ber SEreppe be»

gegnen ober am aiuggange beg theaterg ihr @e=

fiht fehen.
Slber mieber äffte mih bag Sdjicffal. 3118 ih

mit SMhe unb Slot meine ©arberobe erobert, hatten
fih bie obern Stänge fhon entleert; fie war mir
auh biegmal wieber enttommen.

©ährenb ber nähften ©ochen unb SJtonbe be»

fiel mih bie 3agb nach ber weifeen §anb wie eine

tranfheit. ©nblidj erlahmte mein eigenfinniger ©ifer ;

ih fah ein, bafe fih bem Shicffal nihtg abswingen
liefe — unb bafe nur ber hoffen burfte, ber fih
gleichmütig bem SnfaH anoertraute.
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könne. Diese thun sehr unrecht, und ihr unkluges
Vorgehen kann des Kindes Entwicklung in der verhängnisvollsten

Weise beeinflussen. Gewiß ist es gut, wenn
das Kind von der Grundlosigkeit seiner Furcht
überzeugt wird, doch muß dies in verständnisvoller und
wohlüberlegter Weise geschehen; man muß sich sagen,
daß ein erschrecktes Kind weder die Selbstbeherrschung
noch die Uebersicht und Urteilskraft des erfahrenen
Mannes haben kann. An der Hand des ruhigen,
starken und milden Vaters wird das ihm unbedingt
vertrauende Kind sich nirgends fürchten. Das natürliche

Vertrauen darf also erstlich nicht erschüttert
werden, und wenn dies doch geschehen wäre, so muß
es mit Klugheit und Geduld wieder erworben werden.

X.

Aus Krage K94S: Engagieren Sie ein
Zimmermädchen, welches das Frisieren kennt und das den

jungen Damen in einer passenden Lokalität mit seinen
unentgeltlichen Diensten zur Verfügung steht. So dürfen

Sie dann den Gebrauch von Haarbrennapparaten
m den Schlafgemächern verbieten. Es darf wohl
angenommen werden, daß die gut und freundlich
bedienten Fräulein am Schluß ihres Ferienaufenthaltes
der Friseuse gern ein Douceur verabreichen werden.
Ebenso wird sich die Jnstitutsvorsteherin der Einsicht
nicht verschließen, daß auch von ihrer Seite eine
derartige Leistung erwartet werden darf. So wäre nach
jeder Seite hin geholfen. X.

Aus Krage K949- Ein Streitobjekt darf der Hund
nicht werden. Verzichten Sie auf gewichste Böden, oder
bedecken Sie diese beim nassen Wetter mit älteren
Teppichen. Der Hausherr muß die Wände des Korridors

bis zu einer gewissen Höhe mit abwaschbarer
Oelfarbe anstreichen lassen. C. B.

Aus Krage K949: Man kann sich einen intelligenten

Hund von klein auf so ziehe», wie man ihn
haben will; aber es muß mit Liebe geschehen. Ich
hatte s. Z. eine selbsterzogene Dogge, die beim Regenwetter

sich vor dem Hause gründlich schüttelte, ehe sie

eintrat. Bei der Hausthüre lag eine Kokosmatte, auf
welcher der Hund seine Füße ganz kunstgerecht abstrich.
Dann machte er sich bemerkbar und stand bereit, damit
man ihn mit einem Tuche trocken reiben konnte, und
erst dann kam er in die Wohnung. Auch ein kleines
Hündchen benahm sich ganz in derselben Art, es reichte
jeden Fuß einzeln dar, damit man denselben reinige
und trockne. Sogar Katzen wissen, was sie in dieser
Beziehung sich selber und ihrer Herrin schuldig sind.
Wenn sie naß nach Hause kommen, stehen sie zurecht,
um sich trocken reiben zu lassen, und erst dann belegen
sie da und dort ihre weichen Lieblingsplätzchen. X.

Aus Krage K9Süi Mit 16 Jahren schweifen die
Gedanken noch in alle Fernen, und man hat das Recht,
ein wenig flatterhaft zu sein; das ist ein Fehler, der
sich mit dem Alter von selbst bessert. Es sollen dem
Kinde nicht zu viele Arbeiten gleichzeitig und überhaupt
nicht zu viel Arbeit übertragen werden, dann wird es

wohl besser gehn. '
Fr. M. w B.

Aus Krage K9SV: Halten Sie ein wachsames Auge
auf die Lektüre und auf den Umgang Ihrer Tochter.
Sie bedarf der beständigen Aufsicht und soll für längere

Zeit bei keiner Arbeit sich selbst überlassen werden.
B. C.

Aus Krage K9!>1: Falls Ihr Mieter am letzten
August seinen Mietzins nichl bezahlt hat, können Sie
ihm nach Obligationenrecht, 287, eine Frist von sechs
Tagen setzen, innerhalb welcher er bezahlen oder
ausziehen muß. Sie haben ferner nach Obligationenrecht,
294, ein Retentionsrecht an den beweglichen Sachen
des Mieters, insofern dieselben nicht nach dem
Schuldbetreibungsgesetz von der Exekution ausgeschlossen sind.
Sie können also auf seinen neuen Winterüberzieher
Arrest legen lassen. In der Praxis freilich kommt bei
diesem Rechte in der Regel nicht viel heraus.

Fr. M w B.
Aus Krage K951: Wen» monatliche Kündigung

abgemacht wurde, so müssen Sie sich an diese Vereinbarung

halten; dagegen haben Sie das Recht, von
dem jungen Mann zu verlangen, daß er irgend eine
Arbeit annimmt, um Sie doch einigermaßen schadlos
zu halten. L. R.

Aus Krage K9S2: Sie haben sehr recht, das stark
gestärkte, brettartige Hemd ist auch mir ein Greuel,
und der steife, hohe Kragen bedeutet einen wesentlichen
Schaden für die Gesundheit. Immerhin sind diese
Sachen noch weniger schädlich als das Korsett und
werden nicht so allgemein von jedermann getragen;
die gute Hälfte der Männer in unserer Stadt trägt
weiche Hemden Fr. M. w B.

Auf Krage K952: Sie haben vollständig Recht,
werte Großmutter. Aber noch viel weniger als die
Frauen können es die Männer über sich gewinnen, sich
mit der Mode auf den Kriegsfuß zu setzen. Die Holzbrust

und das eiserne Halsband werden Reiben. Warm
zu begrüßen ist daher der Sport, der doch die Männer
wenigstens für Stunden der Herrschaft der gesellschaftlich

sanktionierten Zwangsjacke entzieht. X.

Aus Krage K953: An mehreren Orten sehe ich in
neuer Zeit Schüttsteine aus Beton auf einem leichten,
eisernen Gestell; ich höre, daß diese sehr praktisch sind,
leider in den Erstellungskosten viel teurer als die
gebräuchlichen Schüttsteine aus Sandstein. Uebrigens
sollte ein Schüttstein mit gutem Siphonverschluß nie
riechen können, wenn man ihn sauber hält und das
Wasser zum Nachspülen nicht spart. Eine kleine Schale
mit Chlorkalk unter den Schüttstein gestellt, hält den
Geruch auch etwas zurück. Fr. M. w B.

Auf Krage K9SZi Der Geruch kommt nicht vom
Sandstein, sondern sicherlich von einem faulen Balken
unter demselben. Lassen Sie alles genau untersuchen.

Ich habe einen dunkeln Marmorschüttstein, der sehr
leicht zu reinigen ist. H.

Aus Krage K95Z: Die Kästchen sind wohl hübsch

zum Ansehen, aber die darin eingeschlossene Luft riecht
immer stickig; es sollte wenigstens für Ventilation
gesorgt werden durch Oeffnungen unten und oben von
zwei Seiten. x.

Aus Krage K954: Es ist unglaublich, wie viele
Fälle sich am besten dann erledigen, wenn man gar
nichts thut. Ist hier Unrechtes thatsächlich geschehen,
und nicht nur in Ihrer Phantasie, so ist es doch
gewiß am besten, wenn die junge Frau nichts davon
erfährt. In allen Fällen muß die „Frauen-Zeitung"
von anonymen Briefen durchaus abraten. Fr. M. tu ».

Aus Krage «954: Es hat immer etwas Bedenkliches

an sich, anonyme Briefe »u schreiben, auch wenn
die Absicht lobenswert ist. Vielleicht würde es sich

empfehlen, dem Herrn selbst und mit Namensunterschrift

zu sagen, daß sein Benehmen nicht unbemerkt
ist, und daß gegebenenfalls, wenn keine Aenderung
eintritt, die Frau auf dasselbe aufmerksam gemacht
würde. — Für diese ist eine Entdeckung immer noch
früh genug, ohne daß ihr vorgegriffen wird.

Eine Erfahrene

Auf Krage K9S4: Solange die junge Frau nicht
unter dem unlauteren Verhältnis zu leiden hat, darf
kein unberufenes Element sich einmischen. Die eigene
Erkenntnis wird immer noch zu früh kommen. Damit,
daß Sie das unerlaubte Verhältnis ans Licht ziehen,
machen Sie den fehlbaren Ehemann nicht besser. Er
wird sich nur der Vorsicht befleißen und daneben
weiter thun, was ihm gefällt. z. R.

Aus Krage K95S- Es gibt so vielerlei Arten von
Ausschlägen, daß man die Sache ansehen muß, um
überhaupt à Urteil zu haben. Versuchen Sie an
einer kleinen, umschriebenen Stelle Zinkpasta oder
Zinkpuder. Fr. M. tu ».

Aus Krage K9SS: Nicht leicht ein Leiden ist so

hartnäckig wie die verschiedenen chronischen Hautkrankheiten,

die oft der jahrelangen Behandlung verschiedener

Aerzte trotzen, währenddem dann schließlich ein
schlichtes Hausmittel in kurzer Zeit Heilung brachte.
Doch hatte dann in einem anderen Fall die Anwendung

dieses Mittels keinen Erfolg. Je länger der
Ausschlag schon besteht, um so unsicherer ist die Aussicht

auf Heilung ; jedenfalls ist dann im günstigen Fall
Geduld von nöten, denn es erfordert lange Zeit, bis
die entartete Haut sich durch gesunde erneuert hat.

M.

Auf Krage K96K: In Emailgeschirr, das nach
dem Gebrauche sorgfältig ausgerieben wird, sollte sich

gar kein Wasserstein ansetzen. Wer selbst kocht, mag
mit dem eisernen Harnisch scheuern, mit dem die
Eisenpfannen geputzt werden; muß man es aber der Magd
überlassen, so riskiert man, daß mit dem Wasserstein
auch der Email abgeht. z Fr. M. in ».

Aus Krage K9SK î Das Geschirr muß in trockenem
Zustand erhitzt werden, worauf wenigstens der
oberflächlichere Teil des Wassersteins mit einigem Geschick
abzulösen ist. Noch leichter und gründlicher besorgt
man die Sache im Winter bei starker Kälte. ' Man
bringt das Geschirr, in dem eben Wasser kochend
gemacht und ausgeschüttet wurde, schnell ins Freie, wo
die Feuchtigkeit im Wasserstein gefriert. Das Geschirr
kann auf diese Weise leicht und fast ganz vom Wasserstein

gereinigt werden. X.

Aus Krage K957: Am Waschtag stellt man die
Blochbürste in reine, heiße Lauge, in welcher man sie

möglichst lange stehen lassen muß. Darauf wird sie

mit einem alten, kräftigen Kamm ausgekämmt, abgespült

und zum Ablaufen und Trocknen schräg an die
Sonne gestellt. ^ H,

Aus Krage K9S8: Wer ohne weitere Kenntnisse
auf den Rat eiyer weisen Freundin an sich
herumdoktert, verdient es sicher, daß ihm die Haare
ausfallen. In erster Linie ist das Färbemittel wegzulassen
und wenn es dann noch nicht besser wird, soll der Arzt
die Kopfhaut ansehen. Fr. M. i« ».

Aus Krage K9S8 : Es ist äußerst gefährlich,
Kopfwaschmittel nach Rezepten anzufertigen, von welchen
man nicht weiß, ob dieselben rationell und der
Gesundheit nicht schadend aufgestellt sind. Ich gebrauche
nur solche Mittel, von denen ich weiß, daß sie von
Fachleuten angefertigt wurden. Als solches verwende
ich seit längerer Zeit das „Haarwasser der St. Urs-
Apotheke in Solothurn", welches ich mir regelmäßig
per Nachnahme kommen lasse — bei Ankunft des
Paketes zahle ich jeweils Fr. 1 75 — und welches die besten
Dienste von allen Haarwassern leistete, sine Erfahrene.

Auf Krage K9S9- Gegen habituelle Verstopfung
erzielt man mit Massage wohl die besten Resultate;
man kommt übrigens in den meisten Fällen auch mit
kleineren Klystieren ziemlich gut aus. Fr. M. in ».

Aus Krage K9S9: Zehrkuren sind sehr oft von
ungünstigem Einflüsse. Man beobachtet recht häufig
nach Gebrauch von solchen energisch wirkenden
Zehrmitteln die schlimmsten Folgen, so daß hierbei nur
größte Vorsicht geboten ist. Heiße oder kalte Bäder,
viel Bewegung, nicht viel Trmken, nicht übermäßiges
Essen (Mehlspeisen und überhaupt stopfende Speisen
sind zu meiden!) und dergleichen Diätbeobachtung sind
von nicht zu unterschätzendem Einflüsse. — Die
Stuhlverstopfung heben Sie am besten mit Karlsbadersalz,
Rhabarberpillen, St. Urspillen (von der St. Urs-Apo-
theke in Solothurn) und dergleichen vortrefflichen
stuhlbefördernden Mittel. -i-rzlltcher Ratgeber.

Aus Krage K959: Sie können kein einfacheres und
sicherer wirkendes Mittel finden als ein Glas Wasser
je vor Schlafengehen und morgens beim Aufstehe».

Wenn Sie das eine Zeit lang pünktlich befolgen, wird
es Ihnen gründlich helfen. Ein-, die s erfahren hat.

Aus Krage K959- Legen Sie ein Stück getrocknete
Rhabarberwurzel in eine fest verschließbare Wasserflasche,

füllen Waffer auf und trinken Sie jeden Morgen

ein halbe« Glas vor dem Frühstück, gießen aber
immer wieder so viel Wasser in die Flasche nach, als
Sie herausgenommen haben. 2—3 Monate kann man
die Wurzel darin lassen, dann wird aber auch das
Uebel gehoben sein. H.

Aus Krage K9K6: Diese Art von Verliebtheit ist
ungefährlich, wenn sie den Verliebten nicht von
gewissenhafter Arbeit abhält; nur der gewissenhafte
Arbeiter ist würdig, die Krone der Schöpfung zu
verdienen. Im übrigen lesen Sie Goethes „Hermann und
Dorothea", überhaupt ein empfehlenswertes Buch.

Fr. M. in ».
Aus Krage K9K9: Wenn der Sohn mehrjährig ist

und ökonomisch selbständig, wäre es sehr unbedacht,
ihm entgegenzutreten; es ist ja wohl möglich, daß der
Zufall kein Zusammentreffen mehr bringt, und dann
bringt vielleicht die Zeit das Vergessen. Andernfalls
würden dann die Verhältnisse, welche noch ganz
unbekannt sind, wahrscheinlich den Ausschlag geben. —
Einstweilen scheint kein Anlaß zur Sorge zu sein. I. K.

Die Hand.
Novellette von Kranz MHurann.

iZortsetzung.)

Verstimmt kehrte ich heim. Auch als ich am
nächsten Abend wieder auf meinem Posten stand,
bekam ich die Ersehnte abermals nicht zu sehen.
Nun ließ es mir keine Ruhe mehr. Am folgenden
Nachmittag machte ich mich frei und verlangte ein
Billet nach Haidorf. Eine kurze, plumpe, gerötete
Frauenhand reichte es mir heraus. Noch ein paar
Mal wiederholte ich in den nächsten Wochen den
Versuch. Vergeblich. Die schöne Hand erschien nicht
mehr. War ihre Eigentümerin schwer erkrankt —
oder hatte diese nur die Stelle verlassen und mit
einer anderen vertauscht? Ich hoffte das Letztere.
Der Reihe nach suchte ich die anderen Bahnhöfe
der Stadt auf, doch an keinem Schalterfenster wollte
die Hand sich zeigen, die ich aus Tausenden heraus
erkannt hätte.

Um so weniger konnte ich sie vergessen, auch

nicht, als Monate vergangen waren und der Herbst
mit trüben Wolken und rauhen Winden ins Land
kam.

Da fuhr ich eines Abends von meinem Sitz in
der Parterreloge des Stadt-Theaters wie elektrisiert

empor.
Die Première, die ich für unsere Zeitung

besprechen sollte, hatte bisher mein ganzes Interesse
in Anspruch genommen. Erst in der Pause vor dem
letzten Akte kam ich dazu, durch mein Glas die
Zuschauer des vollbesetzten Hauses zu mustern.
Plötzlich, wie ich mit dem Opernglas den dritten
Rang abstreifte, wäre es mir vor freudigem Schrecken
fast aus der Hand gefallen. In der Rundung des

Glases sah ich über die Balustrade zwei zarte,
weiße Mädchenhände lässig herabhängen, die in
träumerischer Muße mit einem feinen Batist-Tuche
spielten. Auf den ersten Blick hatte ich sie erkannt.
Aber — teuflisches Spiel des Zufalls! Auch heute
vermochte ich die Besitzerin dieser wunderbaren
Hände nicht zu sehen. Eine Säule, hinter der sie

lehnte, verdeckte mir ihr Gesicht. Nur die schwarzen
Federn eines hohen Hutes sahen hinter derselben
hervor. Doch ich mußte sie sehen, um jeden Preis!

Eben wollte ich aufspringen, zum dritten Rang
hinaufsteigen und irgend einen Vorwand suchen,

um in ihre Nähe zu kommen, da tönte das Glockenzeichen,

der Vorhang hob sich, und die Pflicht des
Kritikers bannte mich an meinen Platz. Gleichwohl
hafteten meine Blicke mehr oben, als auf der Bühne.
— Sie muß rotes Haar haben, sagte ich mir —
das verrät dieser blütenweiße, unendlich zarte Teint
ihrer Hände. An der rechten blühte heute ein Ring,
den ich das erste Mal nicht wahrgenommen. Keine
Bewegung entging mir. Jede zierliche Drehung des
Gelenks, das anmutige Spiel der Knöchel, wie sich

die Finger schmeichelnd an einander schmiegten,

gleich schlanken, weißen Schwestern, all' das
berauschte mich, und nie noch hatte ich eine Menschenhand

mit solchen Augen betrachtet.
Als der Vorhang gefallen, war ich der erste,

der aufsprang; ich mußte ihr auf der Treppe
begegnen oder am Ausgange des Theaters ihr Gesicht

sehen.
Aber wieder äffte mich das Schicksal. Als ich

mit Mühe und Not meine Garderobe erobert, hatten
sich die obern Ränge schon entleert; sie war mir
auch diesmal wieder entkommen.

Während der nächsten Wochen und Blonde
befiel mich die Jagd nach der weißen Hand wie eine

Krankheit. Endlich erlahmte mein eigensinniger Eifer ;

ich sah ein, daß sich dem Schicksal nichts abzwingen
ließ — und daß nur der hoffen durfte, der sich

gleichmütig dem Zufall anvertraute.
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Sei beut in ber legten 3ett geführten Sehen

^atte ich mid) inbeffen fo an SerfHeuungen gewöhnt,
bafe id) eS abenbS auf meinem einfamen 3iwmer
nidjt mehr autelt, 3ubem »« mit bem Gnbe
beS SBtnterS bec gafdiing gefommen.

Sluf ber großen SEeboute ber „3tofenIjaEen"
toanb id) mid) eben burdj baS ©ebränge, baS gu
Seginn ber erften Sangpaufe wie ein ©djwaE
SJleereSmeEen ben weiten ©aal burdjmogte. Sßlö^=
ltd) füllte idj, bafe idj nidjt weiter fam ; irgenb ein
unbefannteS GlmaS hielt unb gerrte mid) gurücf.

„Vergebung, fdjöne 3JlaSfe", rief id) fcbergenb,
als ich ben ©runb erfannte — „e3 fdfjetnt, Su Oer»

fteljft eS, 2Jlänner gu feffeln!"
Um ben Knopf meines StocfärmelS ba^e fiä)

eine ©djnut gewunben, an ber eine fcfjmucfe junge
Sägerin ihre Srinfffofcfje über bie ©djulter gebangt
trug. Unb bie hohe, fdhlanfe Grfdjeinung im eng
anliegenben, grünfametenen SagbmamS, baS Sa»
rett mit Eecfer fWeiberfeber auf etnen SBalb golb»
roter Sodfen gebrüdt, bielt mich nocb fefter als bie

gubringlidje @d)nur, bie id) nur langfam Iöfte.
SUS eS enbltdb gelungen, lâdjelte bie fdjône Ve«

freite burdp ibre fdpmarge föalbmaSfe, unb auf ben

glatten, pfirftdfjmeidhen SBangen erfcbienen gwei aller»
liebfte ©rübdjen. „©o, banfe, Su bift brao; gur
Selobnung barfft Su einmal trinten." ©ie gog ben
©töpfel ab unb reichte mir bie glafdje, bie mit
einem milben, füfeen Sffiein gefüllt mar.

3JUt einer Sltt oon 2lnbad)t führte ich baS ©efäfe
gum 9Jhtnbe;

'
ber Klang ber Stimme, obwohl fte

oerfteUt fcpien, beraufcbte mich.
„ÜJlan bleibt nicht ungeftraft hängen", lächelte

bie Sägerin mieber, „eS fdjeint, wir fommen noch
einmal gufammen." Sann wollte fie rafd) baoon»
fchlüpfen, aber ich oertrat ihr ben 2Beg.

„Sa wäre eS beffer, mein' ich, wir blieben gleich
bei einanber. Su barfft eS mir nicht abfdjlagen,
auch Sic einen Srunf gu bieten."

(gortfefeung folgt.)

Sicuiiïctou.

yitrltct.
Sine @tjäf)lung nach bem fieben.

Son S. £. garjeon.
(gortfefeuitg.)

; ie Stacht war milb unb ruhig, ich holte wein
Sicht unb fteflte eS biçht neben midh ans
genfter unb bacfjte fehnfüdjtig meiner Sieben,
ba fah ich ein Sidjipünftdjen auf ber ©trafee,
unb wie fidh allmählich mein Sluge an bie

Sunfelheit gewöhnte, tonnte ich, wenn auch nur un»
flar, EurtS ©eftalt ertennen. S<h hübe fpäter oon elet»
trifdjen Signalen gehört, mittelft beren fidh bie ©chiffe
in tiefer Stacht bis in weite gerne hinaus oerftänb»
lid) machen ; ich muffte mich babei lädjelnb erinnern,
bag wir — Gurt unb ich — bamalS felbft eine
©ignalfpradje erfanben, unb unS mit §ülfe (meiner»
feitS) einer Serge unb (feinerfeitS) einer Gigarre in ber
Sunfelheit bei fo grofeer Gntfernung oerftänbigten.

3d» würbe noch oiel länger am genfter ge»
blieben fein, hätte ich nicht in ber Stebenftube Sante
VarferS fdjleidjenben ©dhritt oernommen. ©eräufdh»
loS fdhlofe ich baS genfter unb fing an, mich aus»
gutleiben; ba tarn auch Sante fdjon herein unb
löfdjte erboft mein Sicht aus, waS mich °l>er wenig
genierte, ich fanb mich im ginftern guredht, unb
halb lag ich in tiefem ©djlaf, unb liebliche Sräume
umgautelten midh.

XVI.
Gurts Vefudh bei ber Sante.

Ser folgenbe Sag fd)ien ohne befonbere Gr»
eigniffe oergehen gu foHen. 3d) hatte beftimmt ge»
hofft, Slnna unb Gurt würben wieber auf ber Straffe

promenieren, unb hatte gu biefem 3mert mit einem
©tab unb einem ©tücfdjen meijfem fßapier eine
gähne gemacht, mit ber ich fie begrüfeen wollte.
Sd> burfte jebodh nur ab unb gu oerftoljlen gum
genfter hinauSfehen, benn Sante garter machte
fich im ©arten gu fdjaffen, unb idh muffte, baff fie
mtdj babei unabläfftg beobachtete.

Sa fdjaüte oernehmlidjeS Klingeln burdj bie
ftcHe Suft; erftaunt — benn um biefe 3eit pflegte
nie jemanb gu tommen — horste Sante auf, machte
aber burdjauS feine Slnftalten gum Deffnen; erft
als es gum gweitenmale, unb gmar noch lauter
flingelte, begab fie fich gum Shore unb liefe —
Gurt Serger ein.

3d) glaubte nodh nie ein fo männlich fdjöneS
©efidjt gefeljen gu haben; wie ber grüljling felber
fah er auS, fo frifdh unb fröhlich, bafe mir bei biefem
Slnblicf felbft gang fröhlich gu ®tute würbe.

Verbinblidj lädhelnb begrüfete er Sante, bie fidh
aber über feinen Vefud) febr wenig gu freuen fdjien.
9Jlit fauer»füfeer SJliene forberte fie ihn auf, näher
gu treten, unb ich badhte bei mir, er müffe wohl
eine fehr wichtige Votfdjaft haben, baff er fidh burdj
ihre Unfreunblichfeit nidht abfdhrecten liefe. Sod) er
that im ©egenteil, als merfe er biefe gar nidht,
unb fdjritt unbefangen an ihrer Seite auf baS fëauS
gu; mir aber erfdjien Sante in biefem Slugenbltcfe
noch häfelidjer, mibermärtiger benn je.

Stach einer Vtertelftunbe rief fie mich hinunter.
Shre ©timme Hang fdjarf unb hart, fo bafe idh
feine grage gu thun wagte. Surdh Grfahrung ge»

wifeigt, hatte ich gelernt, meine ©efühle gu Oer»

bergen, unb fo tonnten, meiner Sante fcharfe Slugen
auch jefet feinen Schein ber greube auf meinem
©efidjt wahrnehmen, ©ang unbefangen ging ich,
fo fehr mir auch baS $erg fdhlug, Gurt entgegen
unb wartete ruhig, bis er midh anreben würbe.

„äßie geht eS Sir, Heine Goa?" fragte er
freunblid) unb reichte mir feine .sjanb. Sch fah eS

Sante an, bafe fie Siefen .fjänbebrucf gern oerhinbert
hätte, aber fie fdhien eine mir unerflärlidje ©dheu
Dor biefem jungen Sölann, ber fie mit aller gebülj»
renben 3uborfommenheit behanbelte, gu empfinben.

„Sdh banfe, idh 6tn gefunb."
„Sch fagte eS Sh«en ja fdjon; wogu fragen

©ie erft nodj?" fagte Sante harter ärgerlich-

„Gntfdhulbigen ©ie^ grau harter", entgegnete
Gurt hßfHch, „ich intereffiere mich fo fehr für Güe»
linens Grgehen — idh öin ihres SßaterS Sßate, unb
er war mir ftetS ein treuer, üäterlidher greunb —
bafe idh öle Seftätiguhg ihres SBohlergehenS gern
oon ihren eigenen Sippen hören moEte ; ich bin ber
©ohn Seines SormunbeS, Goa", fdhlofe er, fidh
wieber an mich wenbenb.

„GineS ber Herren SBormünber", fiel Sante ein.
„Sa", antwortete idh ohne jebe Verlegenheit,

„Sie fehen Shrem ißater ähnlich."
„©ie fdjeinen bie Slehnltdhfeit nidht fo leidht

herauSgefunben gu haben", bemerfte Gurt gu meiner
Sante, „wenigftenS mufete iih mich eïft legitimieren,
ehe ©ie mir glaubten."

Sch oerftehe mich nicht auf Slehnlidjfeiten unb
bin überbieS gewöhnt, in aüem oorfidhtig unb ge»
wiffenhaft gu ffierfe gu gehen; eS gibt fo oiele
Vetrüger auf ber StBelt", entgegnete fie fdhroff.

„ffioEen wir nicht etwas freunblidher mit einanber
üerfehren?" bat Gurt, „eS wirb wohl nicht baS
lefcte EJlal fein, bafe idh öie Ghre haben werbe, ©te
gu befudjen ; woEen wir nicht lieber greunbe fein ?"

„2Bie ©te wünfdhen", antwortete Sante, ohne
jeboch ihre Steifheit abgulegen.

„VieEeidht haben ©ie bie ©üte, uns eitle Unter»
rebung unter Diet Slugen gu gewähren?"

„Sch will Shnen nicht hinberlich fein."
„Dlehmen ©ie meinen oerbtnblidhen Sanf. Komm,

Goa, Su fannft mich ein ©tüdf nadj bem Sorfe
begleiten."

„SaS thut mir leib, baS barf idh uidht geftatten ;

idh habe in biefer §inft<ht ftrenge Vorfdhriften Oon
.Çerrn SBljilippS."

lieber Gurts älntlife flog ein ©chatten. „Dlun,
bann gehen wir in ben ©arten", fagte er, „aber,
bitte, grau Varfer, Iaffen ©ie nie aufeer Sicht, bafe
meines Vaters Slutorität ebenfo grofe ift als bie
beS $errn VhilipP^", fonnte er nicht umhin hiugu»
gufügen. „Stuf SBieberfehen, gnäbige grau."

©eelenoergnügt ging idh an Gurts $anb baoon.
Siefen mufete Sante VarferS Unhöflichfeit bodh fehr
oerbroffen haben; eS währte eine geraume SBeile,
bis er ben Slerger oon fich abgefdhüttelt hatte.

„SBie gut ©ie finb, .6err Verger l* rief ich im
überftrömenben ©lücfgefühl, unb babei rannen mir
bie heEen Shränen aus ben Slugen.

„Su barfft nicht weinen, liebes Kinb", fagte
Gurt freunblid).

„S<h weine nur aus freubiger Slufregung. O,
idh bin fo glücflich, fo fehr, fehr glücflidh!" ©eine
Slugen ruhten mit liebeooEem Vlicf auf meinem
®eftd)t. „§öre, Heine Goa, ich wil ®ir etwas
fagen", oerfefete er, Su mufet mich „ßurt" unb „Su"
nennen, baS „Sie" Hingt gar fo fremb.

Ginen fo feinen, grofeen §errn foEte tdh Su
nennen, baS erfchien mir faft unmöglich, aber balb
hatte ich meine anfängliche Scheu übermunben.
„Sein Vater hat mir fo oiel ©uteS oon Sir er»

gäljlt", fagte ich, "0<h unter Shränen lädjelnb, „er
hat auch recht gehabt."

„3Jlein lieber, lieber Vater 1" rief Gurt, „nicht
wahr, Goa, Su haft ihn auch Heb?"

„Unb ob ich 'ä> 'hn Heb habe. 216er .fjerm
Vhtiipps mag i^ nicht leiben, oor bem fürchte ich
mich- ©eit ich bei meiner Sante bin, bin ich fehr
unglücflich, ich habe ben lieben ©ott fdhon oft ge«
beten, er foEe mtd) P fidh holen."

Gr fah mir tief in bie Slugen; bann beugte er
fich 8U wir nieber unb gab mir einen herglichen
Kufe.

„2Ber wohnt benn nodh wit im föaufe?" fragte
er nach ein paar ïïlinuten.

„9lur noch ber fèauSmann; Sante fagt, er fei
oerrücft, aber er ift gang harmlos."

„Unb fonft flehft Su feinen Sölenfjhen ?"
„Sn ber SJlähe nicht, nur oon weitem habe idh

manchmal Sllfonfo gefehen", fagte ich unb mufete
unmiEfürlid) lachen, inbem ich ihw meine Slbenteuer
mit meinem „Slitter" ergäljlte.

„3lrme Heine Goa, wie bift Su fo einfaml"
fagte Gurt gärtlidj, „armes, liebes Kinb."

©eine freunblidhen SBorte bradhten mir bie
©röfee meiner traurigen Sage oon neuem fo recht

gum Vewufetfein. „Sante ift immer fo böfe auf
mich", Hagte ich, „ffe behauptet immer, idh fei eine

Sügnerin, aber nicht wahr, Gurt, Su glaubft mir?"
„EJleine liebe Goa", antwortete er, im innerften

bergen bewegt, „ich glaube Sir, unb idh habe Sich
herglich lieb. Slber wir haben bodh noch gar nicht
oon Seiner guten Slnna gefprochen", fuhr er fort,
„fte läfet Sich fdfjön grüfeen. Su fannft es glauben,
Goa, wir oergeffen Sid) nicht unb werben afleS

oerfudfjen, Sir baS Sehen leichter gu madhen. §aft
Su oieEeidht einen befonberen Sßunfch?"

„D, wenn idh Slnna manchmal fehen bürfte,"
rief ich unb flatfchte oor greuben in bie ftänbe,
„wenn ich einmal nach Verlin reifen bürfte, ba
fönnte ich auch ®iä) unb Seinen lieben Vater
öfters fehen. ©rüfee nur Seinen lieben Vater
herglich unb fag' ihw, er fofle nidht aEeS glauben,
was $err Vh'HPP8 fagt."

VJir plauberten noch lange gufammen unb bie

3eit oerging mir wie im gluge, aber enblid)
mufeten wir ins £>au8 gurüd. Gurt fagte mir in
ber Sante ©egenmatt Sebemoljl, reichte auch ihr
bie £anb unb ging bann fort.

Sante fprad) fein SSort über feinen Vefudh,
erwähnte überhaupt feinen Elamen nidht wieber,
aber mein föerg mar oon einer tiefen Sanfbarfeit
gegen meinen freunblidhen ©önner erfüEt, unb idh

ertrug bie gärten meines Sa»
feinS mit frifdherem EJlute.

9iaih brei SBodhen (idh weife
bie 3eit gang genau, benn ich
gählte bie Sage), flingelte eS

wieber an unferem ©arten»
thor, unb bieSmal ftanb Gurts
Vater oor bemfelben. Gr hatte
erft eine längere Unterrebung
mit Sante aEein, unb nach
Veenbtgung berfelben fam
Sante flatter gu mir unb
fünbigte mir mit fauerfüfeer
ïïtiene an, mein Vormunb
münfche, bafe ich für oier
Sßodjen nach Verlin reifen
fofle. (gortf. folgt.)

Vudjbrucferei SWerfur, @t. ©aUen.
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Bei dem in der letzten Zeit geführten Leben
hatte ich mich indessen so an Zerstreuungen gewöhnt,
daß ich es abends auf meinem einsamen Zimmer
nicht mehr aushielt. Zudem war mit dem Ende
des Winters der Fasching gekommen.

Auf der großen Redoute der „Rosenhallen"
wand ich mich eben durch das Gedränge, das zu
Beginn der ersten Tanzpause wie ein Schwall
Meereswellen den weiten Saal durchwogte. Plötzlich

fühlte ich, daß ich nicht weiter kam; irgend ein
unbekanntes Etwas hielt und zerrte mich zurück.

„Verzeihung, schöne Maske", rief ich scherzend,
als ich den Grund erkannte — „es scheint, Du
verstehst es, Männer zu fesseln!"

Um den Knopf meines Rockärmels hatte sich

eine Schnur gewunden, an der eine schmucke junge
Jägerin ihre Trinkflasche über die Schulter gehängt
trug. Und die hohe, schlanke Erscheinung im eng
anliegenden, grünsametenen Jagdwams, das Barett

mit kecker Reiberfeder auf einen Wald goldroter

Locken gedrückt, hielt mich noch fester als die

zudringliche Schnur, die ich nur langsam löste.
Als es endlich gelungen, lächelte die schöne

Befreite durch ihre schwarze Halbmaske, und auf den

glatten, pfirsichweichen Wangen erschienen zwei
allerliebste Grübchen. „So, danke, Du bist brav; zur
Belohnung darfst Du einmal trinken." Sie zog den
Stöpsel ab und reichte mir die Flasche, die mit
einem milden, süßen Wein gefüllt war.

Mit einer Art von Andacht führte ich das Gefäß
zum Munde; der Klang der Stimme, obwohl sie

verstellt schien, berauschte mich.
„Man bleibt nicht ungestraft hängen", lächelte

die Jägerin wieder, „es scheint, wir kommen noch
einmal zusammen." Dann wollte sie rasch davon-
schlüpfen, aber ich vertrat ihr den Weg.

„Da wäre es besser, mein' ich, wir blieben gleich
bei einander. Du darfst es mir nicht abschlagen,
auch Dir einen Trunk zu bieten."

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

ie Nacht war mild und ruhig, ich holte mein
Licht und stellte es dicht neben mich ans
Fenster und dachte sehnsüchtig meiner Lieben,
da sah ich ein Lichtpünktchen auf der Straße,
und wie sich allmählich mein Auge an die

Dunkelheit gewöhnte, konnte ich, wenn auch nur
unklar, Curts Gestalt erkennen. Ich habe später von
elektrischen Signalen gehört, mittelst deren sich die Schiffe
in tiefer Nacht bis in weite Ferne hinaus verständlich

machen; ich mußte mich dabei lächelnd erinnern,
daß wir — Curt und ich — damals selbst eine
Signalsprache erfanden, und uns mit Hülfe (meinerseits)

einer Kerze und (seinerseits) einer Cigarre in der
Dunkelheit bei so großer Entfernung verständigten.

Ich würde noch viel länger am Fenster
geblieben sein, hätte ich nicht in der Nebenstube Tante
Parkers schleichenden Schritt vernommen. Geräuschlos

schloß ich das Fenster und fing an, mich
auszukleiden; da kam auch Tante schon herein und
löschte erbost mein Licht aus, was mich aber wenig
genierte, ich fand mich im Finstern zurecht, und
bald lag ich in tiefem Schlaf, und liebliche Träume
umgaukelten mich.

XVI.
Curts Besuch bei der Tante.

Der folgende Tag schien ohne besondere
Ereignisse vergehen zu sollen. Ich hatte bestimmt
gehofft, Anna und Curt würden wieder auf der Straße

promenieren, und hatte zu diesem Zweck mit einem
Stab und einem Stückchen weißem Papier eine
Fahne gemacht, mit der ich sie begrüßen wollte.
Ich durfte jedoch nur ab und zu verstohlen zum
Fenster hinaussehen, denn Tante Parker machte
sich im Garten zu schaffen, und ich wußte, daß sie
mich dabei unablässig beobachtete.

Da schallte vernehmliches Klingeln durch die
stille Luft; erstaunt — denn um diese Zeit pflegte
nie jemand zu kommen — horchte Tante auf, machte
aber durchaus keine Anstalten zum Oeffnen; erst
als es zum zweitenmale, und zwar noch lauter
klingelte, begab sie sich zum Thore und ließ —
Curt Berger ein.

Ich glaubte noch nie ein so männlich schönes
Gesicht gesehen zu haben; wie der Frühling selber
sah er aus, so frisch und fröhlich, daß mir bei diesem
Anblick selbst ganz fröhlich zu Mute wurde.

Verbindlich lächelnd begrüßte er Tante, die sich
aber über seinen Besuch sehr wenig zu freuen schien.
Mit sauer-süßer Miene sorderte sie ihn auf, näher
zu treten, und ich dachte bei mir, er müsse wohl
eine sehr wichtige Botschaft haben, daß er sich durch
ihre Unfreundlichkeit nicht abschrecken ließ. Doch er
that im Gegenteil, als merke er diese gar nicht,
und schritt unbefangen an ihrer Seite auf das Haus
zu; mir aber erschien Tante in diesem Augenblicke
noch häßlicher, widerwärtiger denn je.

Nach einer Viertelstunde rief sie mich hinunter.
Ihre Stimme klang scharf und hart, so daß ich
keine Frage zu thun wagte. Durch Erfahrung
gewitzigt, hatte ich gelernt, meine Gefühle zu
verbergen, und so konnten meiner Tante scharfe Augen
auch jetzt keinen Schein der Freude auf meinem
Gesicht wahrnehmen. Ganz unbefangen ging ich,
so sehr mir auch das Herz schlug, Curt entgegen
und wartete ruhig, bis er mich anreden würde.

„Wie geht es Dir, kleine Eva?" fragte er
freundlich und reichte mir seine Hand. Ich sah es
Tante an, daß sie diesen Händedruck gern verhindert
hätte, aber sie schien sine mir unerklärliche Scheu
vor diesem jungen Mann, der sie mit aller
gebührenden Zuvorkommenheit behandelte, zu empfinden.

„Ich danke, ich bin gesund."
„Ich sagte es Ihnen ja schon; wozu fragen

Sie erst noch?" sagte Tante Parker ärgerlich.
„Entschuldigen Sie^ Frau Parker", entgegnete

Curt höflich, „ich interessiere mich so sehr für Eve-
linens Ergehen — ich bin ihres Vaters Pate, und
er war mir stets ein treuer, väterlicher Freund —
daß ich die Bestätigung ihres Wohlergehens gern
von ihren eigenen Lippen hören wollte; ich bin der
Sohn Deines Vormundes, Eva", schloß er, sich

wieder an mich wendend.
„Eines der Herren Vormünder", fiel Tante ein.
„Ja", antwortete ich ohne jede Verlegenheit,

„Sie sehen Ihrem Vater ähnlich."
„Sie scheinen die Aehnltchkeit nicht so leicht

herausgefunden zu haben", bemerkte Curt zu meiner
Tante, „wenigstens mußte ich mich erst legitimieren,
ehe Sie mir glaubten."

Ich verstehe mich nicht auf Ähnlichkeiten und
bin überdies gewöhnt, in allem vorsichtig und
gewissenhaft zu Werke zu gehen; es gibt so viele
Betrüger auf der Welt", entgegnete sie schroff.

„Wollen wir nicht etwas freundlicher mit einander
verkehren?" bat Curt, „es wird wohl nicht das
letzte Mal sein, daß ich die Ehre haben werde, Sie
zu besuchen; wollen wir nicht lieber Freunde sein?"

„Wie Sie wünschen", antwortete Tante, ohne
jedoch ihre Steifheit abzulegen.

„Vielleicht haben Sie die Güte, uns eiüe
Unterredung unter vier Augen zu gewähren?"

„Ich will Ihnen nicht hinderlich sein."
„Nehmen Sie meinen verbindlichen Dank. Komm,

Eva, Du kannst mich ein Stück nach dem Dorfe
begleiten."

„Das thut mir leid, das darf ich nicht gestatten;

ich habe in dieser Hinsicht strenge Vorschriften von
Herrn Philipps."

Ueber Curts Antlitz flog ein Schatten. „Nun,
dann gehen wir in den Garten", sagte er, „aber,
bitte, Frau Parker, lassen Sie nie außer Acht, daß
meines Vaters Autorität ebenso groß ist als die
des Herrn Philipps", konnte er nicht umhin
hinzuzufügen. „Auf Wiedersehen, gnädige Frau."

Seelenvergnügt ging ich an Curts Hand davon.
Diesen mußte Tante Parkers UnHöflichkeit doch sehr
verdrossen haben; es währte eine geraume Weile,
bis er den Aerger von sich abgeschüttelt hatte.

„Wie gut Sie sind, Herr Berger!" rief ich im
überströmenden Glückgefühl, und dabei rannen mir
die hellen Thränen aus den Augen.

„Du darfst nicht weinen, liebes Kind", sagte
Curt freundlich.

„Ich weine nur aus freudiger Aufregung. O,
ich bin so glücklich, so sehr, sehr glücklich!" Seine
Augen ruhten mit liebevollem Blick auf meinem
Gesicht. „Höre, kleine Eva, ich will Dir etwas
sagen", versetzte er. Du mußt mich „Curt" und „Du"
nennen, das „Sie" klingt gar so fremd.

Einen so feinen, großen Herrn sollte ich Du
nennen, das erschien mir fast unmöglich, aber bald
hatte ich meine anfängliche Scheu überwunden.
„Dein Vater hat mir so viel Gutes von Dir
erzählt", sagte ich, noch unter Thränen lächelnd, „er
hat auch recht gehabt."

„Mein lieber, lieber Vater!" rief Curt, „nicht
wahr, Eva, Du hast ihn auch lieb?"

„Und ob ich ich ihn lieb habe. Aber Herrn
Philipps mag ich nicht leiden, vor dem fürchte ich
mich. Seit ich bei meiner Tante bin, bin ich sehr
unglücklich, ich habe den lieben Gott schon oft
gebeten, er solle mich zu sich holen."

Er sah mir tief in die Augen; dann beugte er
sich zu mir nieder und gab mir einen herzlichen
Kuß.

„Wer wohnt denn noch mit im Hause?" fragte
er nach ein paar Minuten.

„Nur noch der Hausmann; Tante sagt, er sei

verrückt, aber er ist ganz harmlos."
„Und sonst siehst Du keinen Menschen?"
„In der Nähe nicht, nur von weitem habe ich

manchmal Alfonso gesehen", sagte ich und mußte
unwillkürlich lachen, indem ich ihm meine Abenteuer
mit meinem „Ritter" erzählte.

„Arme kleine Eva, wie bist Du so einsam!"
sagte Curt zärtlich, „armes, liebes Kind."

Seine freundlichen Worte brachten mir die
Größe meiner traurigen Lage von neuem so recht

zum Bewußtsein. „Tante ist immer so böse auf
mich", klagte ich, „sie behauptet immer, ich sei eine

Lügnerin, aber nicht wahr, Curt, Du glaubst mir?"
„Meine liebe Eva", antwortete er, im innersten

Herzen bewegt, „ich glaube Dir, und ich habe Dich
herzlich lieb. Aber wir haben doch noch gar nicht
von Deiner guten Anna gesprochen", fuhr er fort,
„sie läßt Dich schön grüßen. Du kannst es glauben,
Eva, wir vergessen Dich nicht und werden alles
versuchen, Dir das Leben leichter zu machen. Hast
Du vielleicht einen besonderen Wunsch?"

„O, wenn ich Anna manchmal sehen dürfte,"
rief ich und klatschte vor Freuden in die Hände,
„wenn ich einmal nach Berlin reisen dürfte, da
könnte ich auch Dich und Deinen lieben Vater
öfters sehen. Grüße nur Deinen lieben Vater
herzlich und sag' ihm, er solle nicht alles glauben,
was Herr Philipps sagt."

Wir plauderten noch lange zusammen und die

Zeit verging mir wie im Fluge, aber endlich
mußten wir ins Haus zurück. Curt sagte mir in
der Tante Gegenwart Lebewohl, reichte auch ihr
die Hand und ging dann fort.

Tante sprach kein Wort über seinen Besuch,
erwähnte überhaupt seinen Namen nicht wieder,
aber mein Herz war von einer tiefen Dankbarkeit
gegen meinen freundlichen Gönner erfüllt, und ich

ertrug die Härten meines
Daseins mit frischerem Mute.

Nach drei Wochen (ich weiß
die Zeit ganz genau, denn ich
zählte die Tage), klingelte es
wieder an unserem Gartenthor,

und diesmal stand Curts
Vater vor demselben. Er hatte
erst eine längere Unterredung
mit Tante allein, und nach
Beendigung derselben kam
Tante Parker zu mir und
kündigte mir mit sauersüßer
Miene an, mein Vormund
wünsche, daß ich für vier
Wochen nach Berlin reisen
solle. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Jxfj bin nerbö».
SBaê fragt it)r bentt, rocSIjatb id) ßier im 3imnter
93erbroßner Haltung fiel)'?
SBeößalb ber Sßangen fieberhafter ©cßimmer
3n SBlüße Übergeb'
©eößalb id) müßig gar nid)t§ 5Red)te§ feßaffe,
3Jiid) gar nidbt rüßre, meßt jufammenraffe
2Ba§ nennt tßr mid) unleiblid), fauer bôë?
3ßt »ißt, id) trag' eë nidjt,

3d) bin neroöS

9Ba§ betteln benn bie Ktnber um bie SBette
3Jücß um ein SJlärcßen an?
3d) müßt' meßt einë, baë Qntereffe ßätte,
9Hd)t§, baë fie feffetn fann.
3cß barf boeß nidjt oou meiner Qual erjäßlen.
Saßt ab, nußlofer SIBeife mid) ju quälen.
2Bie madjft bu bod) ein fdjrecflicfjeS ©etôë,
®u rücfftd)t§lofe ©cßar,

3d) bin nernBë!

Hieß, mein Setragen, SDtutter, tiebfte, befte,
3d) feb', eë madjt ®ir Sein ;

$u benfft, id) foHte bod) ttaeß biefent 3cße
Stedjt lieb unb banïbar fein.
D biefe ftefte all! ®a liegt'ë ja eben
9lun gut, id) mill mir reblid) äWüße geben,
®u Sßräne, bie oom 2lug' ßcß ßießlt, erlöf'
SDtein §erj laß, STlutter, laß

3d) bin nerobê!
Ocrtrub SPfnttbcr.

(Ein originelles preisaußFriireiben.
®ie SHebaïtionëfommiffion ber fdjtteijerifdjen 2öirte=

jeituug erläßt in ißrer neueften Stummer ein ^reië=
auëfdjreiben, beffen ©rfolg nidjt nur bie äBirte felbft,
fonbern aud) ein meitereë Sublifum interefßeren bürfte.
3ür eine ©efeüfcßaft oon 100 ®amen unb ôerren
foHen nämlid) bie Sreiëberoerber ein SDtenü für ein
Slbenbbanfett aufftetlen, roobei baë ©ouoert oßne Sßetn
nur 2 3r. foften foH. Sei ber SluffteKung eineë foleßen
Sfilenü barf ber ijîreiëberoerber aber meßt nur barauf
fefjen, baß feine ©äße gut ju effen befommen, er foil
aud) bei bent Sanfett, baë ®nbe ®ejember ober 3ln=
fang 3anuar ftattpnbet, einen fcßönen 5)3roßt ju maeßen
oerfteßen. 2)etn größten SSteifter auf beut ©ebiete ber

Kodjïunft, ber aud) für fid) ju forgen meiß, fällt ein
Sreië oon 30 gr. gu. SDtan barf barauf gefpannt fein,
roaë für Stefultate biefeë originelle IfJreiëauëfdjretben
geitigen mirb.

Btiefhaften bet Refraktion.
grau 3. in 28. ©ë mirb empfoßlen, in bie oom

Ôolgrourm frifd) eingeboßrten Söcßer, bie bureß baë
barin nod) entßaltene üßeßl leidjt fenntlid) ßnb, Kreofot
ober Karbolfäure einzubringen unb bie Söcßer bann gu
oerïitten ober mit roeießem Unfdjlitt genau gu oerftreießen.
®ie Saroen unb Käfer geßen gu ©runbe, roenn ißnen
Suft unb Sluëgang genommen mirb. ®as ©inbringen
oon feßarfer 3"feftenpuloertinftur unb nacßßerigeö
Serftreicßen ber Söcßer ift ebenfaHë gut.

guttge ^efetin in SS. ©té ßnb auf bem richtigen
SBege. 3eßt erübrigt nur, baß Sie ftd) nießt irre
maeßen laffen. ©ë gibt eben SJtenfcßen bie große SJienge,
roelcße jeben tbealen ©ebanfen unb jebe foleße Se=

ftrebung atë nberfpannteë 3eu8 erflären unb oerur»
teilen. Sicßten ©ie 3ßre ootle Slufnterffamfeit auf
ben einmal erroäßlten Seruf unb laffen aber baneben
bie Sluëbilbung ber oielleicßt ïûnftigen Çauëfrau naeß
feiner Seite gu furg fommen.

fjrt. 3. 21. in 3(. SBir ermarten gerne roeitere
ÜDtitteilungen.

fifrige ^efetitt in <f>. ®a§ Koftbarfte unb ©cßönfte,
roaë bie ©ötter bem ©terbltcßen alë Slngebinbe in
bie SBiege legen fönnen, ift ein roarmeê 6erg ooH tiefer
unb inniger Siebe oßne bie Slrtlage gur ©iferfueßt. ©ë
mirb oft oon ©iferfüdjtigen gur ©ntfcßulbigung gefagt,
bie ©iferfueßt fei bie ßöcßfte S°tenS ber Siebe, unb
biefe fei oßne jene gar nießt benfbar. ®em ift aber
nicßt fo, benn bie ©iferfueßt iß tßatfäcßlicß eine 3orm
ber ©elbftliebe, bie ben ©egenftanb feiner leibenfeßaft*
ließen 3unci0un8 feinem anbern gönnt, ©iner mit
toaßrer unb barum felbftlofen Siebe auëgerûfteten 3*au
bietet eë einen fcßönen ©enuß, gu roiffen unb gu feßen,
roie bie Sßerfönlieijfeit ißreö ©atten aueß auf anbere
anregenb, erßebenb unb erroärmenb mirft, roie fein
oerebelnber Umgang gefueßt unb gefcßäßt roirb, unb
im banfbaren Seroußtfein feineë bollen Seftßeö gönnt
ße aud) anberen, oont ©cßieffal weniger Segünftigten
bie SBoßltßat feineë ibealen Serfeß^. ®urcß bie ©ifer=
fueßt, bie fid) fogar bië gum gemeinen SJtißtrauen oer=

fteigt, entroürbigt bie 3*au nießt nur ben ©atten, fon=
bem aueß fid) felbft, benn ße beroeiß babureß bie min»
bere Qualität ißrer Siebe.

gifrige ^feferi« in 28. SSBenn ber SBunfeß unb
©ebante, eë fünftigßin „ringer gu ßaben", mit bte
geßeime SEriebfeber 3ßre8 ©ntfcßluffeä gur Sereßelis
cßung ift, fo bleibt 3ßnen eine große ©nttäufeßung
nid)t erfpart. 3llë gut begaßlte unb roert geßaltene
SlngefteEte ift 3ßT Seben jebenfaHë ein forglofereë unb
beßaglicßereë, alë roenn Sie bie Aufgaben, Sßid)ten
unb bie Serantroortließfeiten einer ©attin, SJiutter,
©auë= unb ©efeßäftöfrau auf ßiß neßmen. 3llë 3ln=
gefteHte ßnben ©ie für 3ßre orbentließen unb außer»
orbentließen Seiftungen banfbare unb aueß flingenbe
Slnertennung unb freunblicße Slufmunterung, roaë aUeë
bie ©attin, SDtutter unb Çauëfrau feßr oft reeßt
feßmerglicß entbeßren muß. 2Benn nießt bie ßergtieße
unb roarme Siebe unb oielleicßt aueß baë ßolge ©e=

füßl beë eigenen §eimë 3ßnen über alle Unebenßeiten
ßinroeaßilft, fo roarten ©ie beffer noeß gu. ©ueßen
Sie ©elegenßeit, ßcß perfönlicß bei folgen 3tauen gu
informieren, bie ebenfallë oon einer fcßönen ©tefie
roeggeßeiratet ßaben, bloß um 3ra" 5U werben unb
eë in 3uf«nft „ringer gu ßaben".

©in auôgegeiiftneteé ©târfungëmittel für
Knaben unb SOtäbeßen im ©ntroicflungëalter, für ®r»
toaeßfene, bie bureß Ueberanftrengung erfeßöpft, für
junge SDtütter, für ©reife unb für SBiebergenefenbe
ift „@t. Urë=2Bein" (gefeßließ gefeßüßt). [2549

,,©t. Urê»3Bein" iß erßältUeß in ülpotßefen à
3r. 3.50 bie Sflafc^c. SBo nießt, fo roenbe man ßeß

birett an: @t. Urë»3^potßeïe, ©olotßurn. Serfanbt
franto gegen Stacßnaßme. — 3Wan aeßte genau auf ben
Spanten „@t. Ur§=SDSein". (©enaue ©ebraueßöanroeifuttg,
foroie Seßanbteile ßnb auf jeber 3lafeße angegeben.)
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Das vorzügliche

Kinder-
I Milchmehl

ist die beste und vollkommenste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder

zarten Alters. [2529

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition inr Beförde¬

rung Sbermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Ineerate, welche in der laufenden Woohennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen,

rs sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
® für Rückantwort beigelegt werden.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch

erledigt werden.

Pine Witwe, diplomierte Krankeh-
•' Pflegerin von vielseitiger Erfahrung,
durch Bethätigung in verschiedenen
Pariser-Hospitälern, die sich durch Zeugnisse

und Empfehlungen über ihre
Eignung und erfolgreiche Wirksamkeit im
Beruf ausweisen kann, sucht einen ihren
Fähigkeiten und Erfahrungen entsprechenden

Wirkungskreis in der Schweiz.
Die Suchende zeichnet sich durch Geduld
und Pflichttreue aus. Gefl. Offerten unter
Chiffre FV2616 befördert die Expedition.

[2616

P ine geschäftstüchtige, lebenserfahrene
nf Witwe, im Umgang gewandt und
gediegenen Wesens,sucht Stellung als Leiterin
einerFiliale oder als Haushälterin in einen
Hausstand mit Geschäft, in welchem die
Frau fehlt. Ein Vertrauensposten dieser
oder ähnlicher Art würde mit Gewissenhaftigkeit

und Verständnis ausgefüllt.
Antritt auf den Herbst oder später, je nach
Uebereinkunft. Beste Referenzen stehen
zur Verfügung. Gifl. Offerten unter
Chiffre A 2627 befördert die Exp. [2627

Gesucht:
eine einfache, tüchtige und gewissenhafte
Person zu einer braven, mutterlosen
Familie — Berufsmann, katholisch.
Lohn garantiert. Offerten mit den
nötigen Angaben befördert die Expedition

unter Chiffre 2661. /2661

P ine selbständig arbeitende Person,
w welche auch zu kochen versteht,
findet gute Stelle bei einer kleinen
Familie auf dem Land. Alle Bequemlichkeiten

sind vorhanden. Schöne, gesunde
Gegend. Guter Lohn und gute Behandlung.

Es wollen sich aber nur solche
Reflektantinnen melden, die wirklich gern
auf dem Land leben. Eintritt nach
Vereinbarung. Offerten unter Chiffre
FV2682 befördert die Exped. 12682 FV

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch;
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

- Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlang erhältlich.

cmcoiATS nie
deVIUARS

Die von Kennern bevorzugte Marke.

fCür eine in sämtlichen Haus- und
» Handarbeiten tüchtige, gut erzogene

junge Tochter, die auch mit Kindern
gut umzugehen versteht, wird in
gediegener Familie Stelle gesucht. Gefl.
Offerten unter Chiffre FV2686 befördert
die Expedition. [2687 FV

Pine junge Tochter sucht Stelle zu einer
w Schneiderin, wo sie den Beruf
erlernen könnte. Sie wäre willig, auch
in den Hausgeschäften zu helfen. Gefl.
Offerten unter Chiffre 2694 befördert
die Expedition. [2694

Jt. Is Ersatz der demnächst fortziehen-
w den Tochter sucht man in ein gutes
Privathaus eine treue, fleissige, in allen
Hausgeschäften bewanderte Person zur
selbständigen Führung des Haushaltes
und zur Pflege eines älteren kränklichen
Herrn. Es wird noch ein Dienstmädchen

gehalten. Gute Behandlung und
Familienleben zugesichert. Gefl. Offerten
mit Zeugnissen und Angabe der
Gehaltsansprüche werden unter Chiffre EW2696
durch die Expedition dieses Blattes
befördert. [2696

2480

Brechdurchfall der Binder
Diarrhöe, Dysenterie, Cholerine, Ernährungsstörungen etc. heilt

'Za 1404g) man rasch und sicher mit [2310

Ideales, diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei
Magen- und Darmkrankheiten.

Wo in Apotheken nicht erhältlich, direkt zu beziehen durch die

Oesellschaft für diätetische Produkte, 1-G., Zürich.

P ine lebenserfahrene, ältere Dame,
G tüchtig im Haushalt, gebildet und
mit Sprachkenntnissen, ganz alleinstehend,
sucht einen passenden Wirkungskreis, da
das Wirtschaften für sich allein ihr keine
Befriedigung gewährt. Sie würde die
Leitung eines Haushaltes und auch die
Ei Ziehung von Kindern übernehmen,
auch als Pflegerin und Gesellschafterin
sich nützlich machen, wenn für die grobe
Hausarbeit ein Dienstmädchen da wäre.
Bei ganz zusagenden Verhältnissen wird
auf nur ganz bescheidenes Honorar
reflektiert und könnte auch eigenes
Mobiliar mitgtbracht werden. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten sub Chiffre FV2697
befördert die Expedition. 12697

Pin ordentliches, treues Mädchen, wel-
& ches die Hausgeschäfte gründlich
versteht und bürgerlich kochen kann,
auch der Hausfrau im Flicken und Nähen
behülflich ist, sucht Stelle zu einer guten
Familie. Es wird mehr auf familiäre
Behandlung als auf hohen Lohn gesehen.
— Offerten sind zu richten unter Chiffre
A 2698 an die Exped. des Blattes. [2698

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. |2381

Me. Jaquemet, successiur di Hi Udriit-Brillet

Bon<lry, Neucb&tel.
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Ich bin nervös.
Was fragt ihr denn, weshalb ich hier im Zimnier
Verdroßner Haltung steh'?
Weshalb der Wangen fieberhafter Schimmer
In Bläße übergeh'?
Weshalb ich müßig gar nichts Rechtes schaffe.
Mich gar nicht rühre, nicht zusammenraffe?
Was nennt ihr mich unleidlich, sauer bös
Ihr wißt, ich trag' es nicht.

Ich bin nervös!

Was betteln denn die Kinder um die Wette
Mich um ein Märchen an?
Ich wüßt' nicht eins, das Interesse hätte.
Nichts, das sie fesseln kann.
Ich darf doch nicht von meiner Qual erzählen.
Laßt ab, nutzloser Weise mich zu quälen.
Wie machst du doch ein schreckliches Getös,
Du rücksichtslose Schar,

Ich bin nervös!

Ach, mein Betrage», Mutter, liebste, beste,
Ich seh', es macht Dir Pein;
Du denkst, ich sollte doch nach diesem Feste
Recht lieb und dankbar sein.
O diese Feste all! Da liegt's ja eben
Nun gut, ich will mir redlich Mühe geben.
Du Thräne, die vom Aug' sich stiehlt, erlös'
Mein Herz laß, Mutter, laß!...

Ich bin nervös!
Gertrud Pfander.

Ein originelles Preisausfchreiben.
Die Redaktionskommission der schweizerischen

Wirtezeitung erläßt in ihrer neuesten Nummer ein
Preisausschreiben, dessen Erfolg nicht nur die Wirte selbst,
sondern auch ein weiteres Publikum interessieren dürfte.
Für eine Gesellschaft von 100 Damen und Herren
sollen nämlich die Preisbewerber ein Menü für ein
Äbendbankett aufstellen, wobei das Couvert ohne Wein
nur 2 Fr. kosten soll. Bei der Aufstellung eines solchen
Menü darf der Preisbewerber aber nicht nur darauf
sehen, daß seine Gäste gut zu essen bekommen, er soll
auch bei dem Bankett, das Ende Dezember oder
Anfang Januar stattfindet, einen schönen Profit zu machen
verstehen. Dem größten Meister auf dem Gebiete der

Kochkunst, der auch für sich zu sorgen weiß, fällt ein
Preis von 30 Fr. zu. Man darf darauf gespannt sein,
was für Resultate dieses originelle Preisausschreiben
zeitigen wird.

Briefkasten der Redaktion.
Frau Z. in W. Es wird empfohlen, in die vom

Holzwurm frisch eingebohrten Löcher, die durch das
darin noch enthaltene Mehl leicht kenntlich sind, Kreosot
oder Karbolsäure einzubringen und die Löcher dann zu
verkitten oder mit weichem Unschlitt genau zu verstreichen.
Die Larven und Käfer gehen zu Grunde, wenn ihnen
Luft und Ausgang genommen wird. Das Einbringen
von scharfer Jnsektenpulvertinktur und nachhcriges
Verstreichen der Löcher ist ebenfalls gut.

Zunge Leserin in W. Siö sind auf dem richtigen
Wege. Jetzt erübrigt nur, daß Sie sich nicht irre
machen lassen. Es gibt eben Menschen die große Menge,
welche jeden idealen Gedanken und jede solche
Bestrebung als überspanntes Zeug erklären und verurteilen.

Richten Sie Ihre volle Aufmerksamkeit auf
den einmal erwählten Beruf und lassen aber daneben
die Ausbildung der vielleicht künftigen Hausfrau nach
keiner Seite zu kurz kommen.

Frl. A. Zt. in II. Wir erwarten gerne weitere
Mitteilungen.

Giftige Leserin in H. Das Kostbarste und Schönste,
was die Götter dem Sterblichen als Angebinde in
die Wiege legen können, ist ein warmes Herz voll tiefer
und inniger Liebe ohne die Altlage zur Eifersucht. Es
wird oft von Eifersüchtigen zur Entschuldigung gesagt,
die Eifersucht sei die höchste Potenz der Liebe, und
diese sei ohne jene gar nicht denkbar. Dem ist aber
nicht so, denn die Eifersucht ist thatsächlich eine Form
der Selbstliebe, die den Gegenstand seiner leidenschaftlichen

Zuneigung keinem andern gönnt. Einer mit
wahrer und darum selbstlosen Liebe ausgerüsteten Frau
bietet es einen schönen Genuß, zu wissen und zu sehen,
wie die Persönlichkeit ihres Gatten auch auf andere
anregend, erhebend und erwärmend wirkt, wie sein
veredelnder Umgang gesucht und geschätzt wird, und
im dankbaren Bewußtsein seines vollen Besitzes gönnt
sie auch anderen, vom Schicksal weniger Begünstigten
die Wohlthat seines idealen Verkehrs. Durch die Eifersucht,

die sich sogar bis zum gemeinen Mißtrauen ver¬

steigt, entwürdigt die Frau nicht nur den Gatten,
sondern auch sich selbst, denn sie beweist dadurch die mindere

Qualität ihrer Liebe.
Giftige Leftri« in M. Wenn der Wunsch und

Gedanke, es künftighin „ringer zu haben", mit die
geheime Triebfeder Ihres Entschlusses zur Verehelichung

ist, so bleibt Ihnen eine große Enttäuschung
nicht erspart. Als gut bezahlte und wert gehaltene
Angestellte ist Ihr Leben jedenfalls ein sorgloseres und
behaglicheres, als wenn Sie die Aufgaben, Pflichten
und die Verantwortlichkeiten einer Gattin, Mutter,
Haus- und Geschäftsfrau auf sich nehmen. Als
Angestellte finden Sie für Ihre ordentlichen und
außerordentlichen Leistungen dankbare und auch klingende
Anerkennung und freundliche Aufmunterung, was alles
die Gattin, Mutter und Hausfrau sehr oft recht
schmerzlich entbehren muß. Wenn nicht die herzliche
und warme Liebe und vielleicht auch das stolze
Gefühl des eigenen Heims Ihnen über alle Unebenheiten
hinweghilft, so warten Sie besser noch zu. Suchen
Sie Gelegenheit, sich persönlich bei solchen Frauen zu
informieren, die ebenfalls von einer schönen Stelle
weggeheiratet haben, bloß um Frau zu werden und
es in Zukunft „ringer zu haben".

Ei» ausgezeichnetes Stärkungsmittel für
Knaben und Mädchen im Entwicklungsalter, für
Erwachsene, die durch Ueberanstrengung erschöpft, für
junge Mütter, für Greise und für Wiedergenesende
ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich geschützt). s2549

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à
Fr. 3.50 die Flasche. Wo nicht, so wende man sich

direkt an: St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt
franko gegen Nachnahme. — Man achte genau aus den
Namen „St. Urs-Wein". (Genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.»

ì Das vorsilslivds

üililvkraskl
ist âie beste unâ vollkommenste
lAakrunx für Läuxlinxe u. Kinder

warten Liters. ^529

Aur Kâ LvsâtuvK.

wvlokv ii» â«r I»otvoà«o ^Vookooooioiosr
â vruvdviovo soUvv, mS»»vo spiitvstsv» iMtt»

Hvook vonoitt»x in oosvrvr A»oà 1iox«o.
soUoo kàv OrixwàsuxQîssv àssesaoât wsr-
àoo, vor Xopisv. ?koìogsr»pkiso ^vvràvQ au»
bostso in Visltkormat dsîzsvlsxt.

Rut lo»«r»tv, àiv mit OtliLr« ds^viodust »toâ,â mus» »okriftliodv Otksrts «iuKvrviokt Hvvràvo,
à» âì» Bîzcpvâtttoa utvdt dstugt t»t, vvo «iod
»u» àiv ^àrvssvu »uziusskvu.

vodrittUodao Xugkuuttsdszsàrsu luusâ à»« ?orto^ Mr Rtiok»ot^ort dvi^vio^ wvrâvo.
^«r oo»vr vtàtt lu àvo àlâppvu cisr I»v«isvvr-

iusortsrtso S«rrsok»ttsu oâvr St«U«»uokvuâeu
kr»^t, d»t our wouix àsstokt »uk Lrkvls. ìu-
lion» »olod« Sosuok« iu àor Rvgvl r»«ok or-

lKltice, diplomierte Kranke?.-î p/?eg«rln von clelseîtîger Kr/akrung,
durck Ketkdtigung ln cersckledenen
Karlser-Kospltcklern, dle slck durck 15eug-
« à« und Kmp/eklungen «de?- lkr« Klg-
nung und er/olgrelcke lp,?k»amkelt à
öeru/ ausicelse» kan», suckt einen //»'en
Ká'klgkelten «»il Kr/akrunge» entspre-
ckenden lplrkungskrels à' 3'ck-cels.
Dle 3'uckende selcknet »ick durck tleduld
und //llckttreue au». tle/l. O^/erten unter
t?k«'l/re KK2616 de/örde?t dle àpedi-
tlon. /2616

^ lne gesckd/tstAcktlge, lebenser/akrene
W«' lpitice, l?» l/mgang gewandt un?l A»,
dlegenen lpe«e»s,suckt Kellung a/« /,elterln
elnerKlllale oder al» Kauskälte» lnl» elnen
Kausstand m»? tlescbck/t, à u-elckem dle
k'rau /eklt Kln Kertrauensposte» diese?
oder uknlicker Art würde mlt <?ewl»«en-
ka/'êiAà? unck au«<?e/Ä//k.
Antritt au/' clcn ücle?' »xäte»', nack
k/cdc^cinà»/?. UeÄe »tâen
su?- 1"e--/ÜAunA. unte»-

^ ckie à/». /L6S7

«IN« «in/ack«, êàktiA« unck Aeu>!»àenk«//c
Wesson su «»nei- dsavcn, »nutteilosen
^an»?>« — U«-u/»«tauu, àtâottse/t.
T-oà iniê cken

nötigen AnFlabcn b«/ösck«?-t äie â/iscii-
tion unt«?- ài^c« 2661. /L661

»n« »elbstänckiA ai-6«i/«n1e tesson,^ «>«kek« auck su locken v«s»t«kc,
ffn<l«t AUte Kell« b«i e»»«s /c/eincn â-
n»?»« au/ île?» t,a»ck. Ai/e ^«^ue?»ii«k-
Kelten »inct vo?kan<ie». Kckön«, Aeeuncke
S«Sl«n<i. Sut«?- /^okn unck Aute ^ekanck-
iunA. k.'» u-oiten eick aie?' nu?- eoicke
1îe/îektant»nn«n ?nei<i«n, ciie u>?? ktick A«?-»
au/ cke?» 1,anck leben. Mntsitt nack
^e»-e»nda?unA. Ödesten «ntes <?b?j^>e
k'l^26S2 be/öccke? t â'e à^>eck. /L6S2 ^1^

Lao làeul àor Lâuglingsnàrullg ist àio àììorwiled;
«?o àieso kellt, empliskit sied àis sterilisierte keiner
älpen-blilek als becvälltests, Zuverlässigste

^ioâsr-iVlilà
Liess äeiwkrsie klaturmilck verbätet Veràauungs-
Störungen. Lis sickert àein kinàe elle äräktige
Konstitution und verleibt illn blubsnàss äusseben.

-Depots: In ^potbeben. s1K08

In jsàvi' Lontiseris und besseren Kolonialware»bandln»;? vrbältlieb.

«wcoum an
»cVllläsiL

> ,»!> I> » l- ^ r> r

«»ne »n »ä?»tt»cbe» Ha««- und
«v Handa?-d«i<en tiZektiA«, Aut e?-s0A«ns

/unAe l'ockt«?-, die auck ?»»t Kindern
gut u?»s«geken versteht, u>i?d «n ge-
diegener Ka?»»l»« Kell« geeuckt. <?«^.
ö/^erten unter /kl^r« KK2686 de/örd«rt
d«« Kspeditio». /L6Ä7 KK

/î»'ne /«nge I'ockter suckt Äette su einer
V L'ckneider»», «ov sie d«n ö«ru/ er-
leinen könnte. -A« «eärs «ulllg, auck
«n den Äau«ge«ckä/ten sie kel/en. 6le/l.
Leerten unter Lk»^/r« 26S4 be/ördert
die àgedltlon. /L6S4

/s l« Kreats der de?n»dek»t /ortsleken-
»n» clen Zbckter «uckt »nan »» e»n gute»
/'rivatkau« eine treue, deiseige, ,'n allen
klau«ge«okd/ten beieandert« Person sur
selb»tck»d»yen âbrung de» Ilauekakes
und sur 1'/?ege eine» cklteren krd?,klicke»
//-?r». K» irird noek e?» Dle»»t?nckd-
eben gekalte». Sut« Lekandlung und
Ka»n?lle»led«n suge»ickert. Leerten
»nit ^eugni»»«» und Angabe der Kekalt»-
anspröcke u-erde» unter t?k«^re K' il"2696
durck dle Kr/ieditian d»e»e» L/atte« be-

/ö?de?-t. /2696

visprstoe, ll^enterie, Lkolsrine, ^knästkungästörungen eto. keilt
I^a 1404g» man rasest unlj sivster mit j23l0

Iciealss, liiàtetisvkes klàstrmittel kür ^rwavstsene unä Kincler bei
IVlagvn- unä IZarmIcranIìsteitsn.

Wo in ltpotbelcen nickt erkältlick, direkt 2U belieben durck die

iàààkt kiir äiätkti8ekv kroâuUv, à.-ti.. /iiried.

^ lne lebenser/akrene, Ältere Da?»e,
V tdektig »?» Ilau»kalt, gebildet und

?n«t Sprackkenntn»»»en, ga?»s alle«n»tek«nd,
»uckt einen passenden K?rk«»gskr«ls, da
das Mrtscka/ten /Ar s«ck alle»» »kr keine
lle/ried»gu»g geieakrt. Lle »e-Arde d»e

Deitung eine» I/auskalte» und auck d«e

Kislekung ro» Kindern Abernekinen,
auck al» I'/legerin und t-csellscka/terin
«,ck nStsllck »nacken, u>enn /Ar d»e grobe
Kausorbeit e,'n D»en»t?nÄdcken da «cckre.

Hei gans susagenden Kerkckltnlssen «>,rd

au/ nur gans besekeidene» Konorar
re/lektiert und könnte auck eigene» 4lo-
billar ittltgi brackt «cerde». liest« /te/e-
rensen. <?e/î. Leerten »ub <?k»l/re KK2697
be/ördert d»e Krpedltion. /2697

^ »n ordentlicke», t? eue» llladcken, «?el-

^ cke» die Ka«»ge»ckck/te grAndllck
ve»»tekt und bArgerlick kocken kann,
auck der Kau»/rau i?» Klicken und KAKen
bekAl/lick ist, »uckt Stelle s« einer guten
Kamille. K» «clrd mekr au/ /amlliäre
Sekandlung al« au/ koke» Kok» geseken.
— <?l/'erten »lnd su reckten unter <?k»Lre
A 2696 an dle K-rped. de» Klatte«. /269S

duten kran^öslsokvn Ilntsrriodt. Uusik.
blalsrdoiton. icarnitisnlebsn. Uilvd-Itnr.
Voii!tislivlis Roksrsniion. Prospekt »nk Vor-
Isngvn. preis NX) Pr. per dskr. i238t

Isis, laqusmvt, «mm«»!' ll« »> >>ilsi«t-Su»«t



Sditoeljer 3fraueit-3ettuna — Bläffer für neu Ijäualitfjen Breie

Auch iür starke Damen.

Reichhaltigste Auswahlen modernster Façons, einfachste bis hochfeinste.

Oettinger & Co., Zürich.Specialhaua für
Damen- und Kinder-

Confections. [2417]

0. WALTER-0BRECHT

MBA UV MARK I [2178

Chardonne s. Vevey
600 M. hoch. 600 M. hoch.

Aufnahme von Frauen u.
Kindern, die an Nervosität, Bleioh-
sucht, Uebermüdung, Energiemangel

und Aebnlichem leiden.
Individuelle Behandlung mittelst
Lieht, Luft, Wasser, Massage,
Elektrioität und Diät. Pensionspreis

von 4 Fr. an. Auskunft
erteilt Frl. Dr. Bayer. [2445

Famäiupemiosat Ljuage UädeluL

Gelegenheit zum Besuch der höhern
Schulen. Prospekte und Referenzen. [2683

Madame Rufer
Avanue des Alpes Avenue des Alpes.

für junge Töchter
Yilla „La Pelouse", Cormondrèche

bei XeucMtel.
Geleitet von Mme G. Gerster. — Preis

Fr. per Monat. [2686

?our parents!
Pensionnat pour jeune: gens

J. Meneghelli
Tesserete près Lugano.

Langues. Le seul dans la Suisse
Italienne qui prépare à fond pour
les examens d'admission aux
Postes. Correspondance. Succès
garanti. Référence à disposition.
Demander le prospectus. [2671

Sotmendev
Nebenverdienst

bietet sich kautionsfähigen Bewerbern
durch die Uebernahme einer
ausserordentlich reichhaltig. Muster-Kollektion

in Damenkleiderstoffen ; ebenso
könnten auch Musterkollektionen von
sämtlichen Baumwoll- und Leinewaren
zum provisionsweisen Verkaufe
mitübernommen werden. —- Vorteilhafte
und coulante Bedingungen. [2689

Offerten sub Chiffre Z W 7022 an die
Annoncen - Expedition Rudolf Mosse,
Zürich. (Zà 10258)

Ist es Zufall oder nicht?
Jedenfalls aber Thatsache,

dass Herr Karl Huber in Zürich von seinem
langlährigen Nerven- und Magenleiden
durch die briefliche Behandlung ohne
Berufsstörung vollständig und dauernd in vier
Wochen eheilt wurde. Durch [2611

Kuranstalt Näfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert.

Jedermann verlange Gratisbroschüre franko
und verschlossen.

Kleid erFärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

Mangold A- Röthlisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(Q54H gegebenen Effekten [2257

i 'Jöchter-pensionnât* Kay- Moser §
És» in FIEZ bei Grandson

m» Gegründet 1870.
£5S könnte vom 1. Oktober an noch 2—3 Zöglinge zur Erlernung der £?S

französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familien- 5jj?

M leben. Ermässigte Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste «£»
Referenzen und Prospekte zu Diensten. Für nähere Auskunft wende «K

^ man sich direkt an (Seh 1271Q) JI1»« Kay-Moser.

CHOCOLAT

Klaus

GnoeoLACTE
EXTRA FONDANT ETC.

S

Töchterbildungsanstalt 8oos-3egher
Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen am S.Oktober. Gründliche

praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten für das Hans oder
besondern Beruf, wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen,
Buchhaltung, Rechnen etc. 15 Fachlehrerinnen und Lehrer.
TT"a/-»Vvn 1 ö Internat. Externat. — Auswahl der Fächer frei-
-l-^.UOJ-lC5v»-L-L LllO« gestellt. Programme in 4 Sprachen gratis. Jede
nähere Auskunft wird gerne erteilt. (H4830Z) [2699
Telephon 665. Tramwaystation Theaterplatz, Gegründet 1880.

Gegen die schwindelhaften

Nachahmungen der echten

Bergmanns Lilienmilch-Seife

(Marke 2 Bergmänner)

gibt nur

\% \

<$> %. %.
^ bpy\% w %

Gewähr.

Wer nicht betrogen sein

will, achte auf obigen
Namenszug. [1802

_|_ Korpulenz -l_
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket 3 Fr.
gegen Postanweisung oder Nachnahme.

M. Dienemann, Basel 26
(O 951 B) Holbeinstrasse 65.

.ROOSCHUZ'

Ueberali erhäIHkb!

$

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt,
^
einziges Mittel

für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4.50 nür allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Raden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. RUti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaffhatisen : Gohr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Franenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Zürich: H-Volkart & Co.; Marktgasse.
Iuizern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Halt!
bar, appetitlich, delikat im
Geschmack sind

inger's
kirne Salzbretzeli

Feinste Beigabe Bier
Dem Auslandprodukte mindestens

ebenbürtig.
Günstige Bedingungen für Wirte

und Wiederverkäufer.
Muster zu Diensten!

Schweiz.
Bretzel- und Zwieback-TabriK

b. Singer, Basel
Fischmarkt 12 [2197

Clarastrasse 13.

Baumwolltücher
aasgesuchte prima Qualitäten werden
VaStückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Ennenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

>V>r<1> t il«"

keiMMg8le àvvàleii M0àern8ìer?ü^yil8, emààte dÎ8 d0ckfà8ìe.

OekkiOFei' cö <10., ^5ûà/i.«pso»«0t«us /à
0«M0N- «NÄ WnÄe»--

Oon/eetton». s2417)

O. O klî^ctt's

12173

Lkai-llonne Vevey
600 IVl 1>oc:1>. 600 ^1. boob.

^.uknndrns von?rnnsn n. ^in-
âsrn, âis nn Hsrvositàt, Llsiod-
snolit, I7oì>srrniiânr>^, Zîînsrsls-
rnàngsl nnâ ^.sdnUodsrn Islâsrl.
Inâlvlânslls Rsdo-ndlunZ rnittslst
Idiodt, Qnkt, ^s-sssr, dlnssnss,
Dlolitrloìtàt nnâ Olàt. Vsnsions-
x>rois von 4 ?r. s,n, ^.nàuntt
srtollt?rl. vr. Ut»^«r. ^2445

»» <»»-» »

kàMWtlDMà
velegendoit siurn Tesuotl der dödern

gokulen. Trospskts und Tekeren^en. ^2683

»««nus à l>p«î lieniis l!ez llpss.

fiìi' junge riivkîen
Villu ,,tâ pelouse", coriuMrèelie

bvt Sivi»vt»àtvl.
Vvlvitet von Nine (Z. (Zerster. — Treis

Tr. per ^lonat. l.2686

?our parents!
kiliàtxmjmsîMî

ìl. H/IsnSgìislIi
près

IdsuKUSs. l^s seul dsus Is Luiss s
Italienne MÍ prepare s tond pour
les sxsiueus d'sdmissiou sux ?o-
stes. Oorresxoudsuee. Luoeès
Asrsuti. Rêtereues s disposition.
Oemsuder Is prospectus. M71

Làsàr » »
Tlelienverckienst

bietet sied dsutiousksdiAeu lZeverlieru
dured dis Ilslierusllms siusr ausser-
ordeutlied reiedksltiA. Nustsr-Xollek-
tion iu OsinendleidsrstoKsu z ebenso
lcöuuten suelì Nustsrdollsdtioneil voil
ssmtlieden IZsllill^voll- uild deinen sreu
^um provisiousiveiseu V'srdsute mit-
ilberuomiueil vsrdsu. ^ Vorteilllskte
und eoulsnte lZswuANil^eu. ^2689

Oàrtsu sud Oliiltre V/ 7022 su clis
^unouesu - Expédition 8udolf lNosse,
lürivk. (^!> 19258)

?>8t K8 Ià!I à lM?
dvdvnkalls ader Tliatsaode,

dass verr Tari vuder iil !5Uriod von svinein
langl'àrigen X«rvei» «»«!
durod dis drietliodo Tedandlung odne Te-
ruksstorung vollständig und dauernd ill vier
V^oodèn edsilt v^urds. Oured s2611

Z^ì»i"îìr»8îtìtt ^XîìtV I?^ (Là^veÌ2)
vr. D«»»I «àlvrt.

^vdsrmallli vvrlan^v (^ratlZdrosedUrv fi-aàv
und vvrsotllosson.

lileiàrfârberei, edemiselie ànàiiàlt
nnâ Ornàsrsi

O. QsipsI in Ssssl.
I^ionlpto ^.ugkUdruQA dsr ruir in àktra^
((^54Iî ^iZ^sdslisil Ktkvktorl ^2257

zs8s8s8s8s8s8s8sSS8S8SLSLUSLSLêLSLSLêLSLSLSLSSê

V ?ôà-fenàill' Ztsg- Mer D
ckU m dsi (Aranâsvii

tî>e!/ràà 7«70. ^vv» köuuts vom Oktodsr su uood 2—3 WKliilAS ^ur IZrlsruuu^ clsr^ krsu^osisodsu Lprsods sukuedineu^ Llründliedsr Dutörriodl. Z'sluilisu- W
lödsii, HrmsssiKìs?rsiss. Nusik, IZuZIisoll, Itslisuisod, Nslsu. Lssts «z»
RsisröNilsu uud ?rospàts ^u OisnstsUâ ?ür usdsrs ^uskunkt vsndö «>»

HA insu sied àiràt su IScklZIl P AI"" HA
W8s8SZ5Lî8SkLZ8S8SîSSQSkSîLZkLîUîîSîLîîSSWîkîSîîLîîîSWîW!î«kS?

Ll10(0^I

><Iavz

Cliocvi.^Ci'^'

7ôàdi!àg5àlt IoosZeglier
»» M» » »? I» ì' »

köAiuu Ilöuer üurss SU sÄintliellsu ?sollklsssöil sm 8. Olital»«»'. Llrüucl-
lieds prslitisollö ^.usdilduilK iu slleu rvsidlivllkn lVrböitsn t'ür <Iss Ilsus oder
besondern lîerut, n issensebsitliebe l üvbvr, bsuptsseblivb Lprsvben, liueb-
IialtunK, lìevbnen ete. 15 ?seblebrsrinnen und I^ebrer.

111 Q Internst. Lxternst. — àsvsbl der I'seber krei-
V Asstöllt. ?roKrsinine iu 4 Lprsellöu Krstis. dödö

usbsre àsbuutt vird Aörus erteilt. ldI483(1^) ^699
lelepkon KK5. â- 1°nsn>«,s>sîstî»n l'kesîei'plst?. â. Kegründet 1880.

LlsASN àis sottvinàsIttSkttsri

I?s,ottktttrliunASii àsr scîiiìsn

LsrAmaruis I-Uisrunilott-Lsiks

(IVlsrlxs 2 Ssngrnsnrlsn)

Aiìzì nur

»àO-O»à.
^

'O ì.> 0. ^
""à̂ìì ^

Ostvâttr.

^Vsr nivttì dsìro^sri s«!»

vrill, g,0d.ìs auk oOigsri

I?S,rQSri8îLUA. ^1802

.1» Korpulenz: «I.
> fettleidiglisit ^

^virâ beseitigt àrok dis lonnola-Ivkrkur.
Xsiil stsr^sr I^sid, keiiis starà. liUktsri wsdr,
ksildsi-Q ^ugvndlick seklsnks, elegants pigur
und sinises baille, livln ttellmlttsl, kvln
Ketieimmlttel, sondern natur^srnNsss ItUlkv.
(Garantiert nnsodädliotl kiir dis (rssnndkeit.
Teins OiNt, lceine ^endernns der Idsksns-
^veiss. Vor^Uelioks ^Vir^nn^. ?àst 3 Tr.
ssxon Tostan^visuns oder i>saotlnaìnns.

III. Ilieiiniiinnii. Itusvl ÄS
(0S5l1Z> »olbeinstrssse KS.

.lîoozcnlli'

Uebepall ertiàltM!

5

?aàtol in der koti^veis ^eset^Iioìi ^esotliit^t, ein^i^es Mittel
5Ur Tarketdöden, das keuodtes ^.nk^visoìien ASStattst,
Lilansi otinv (dl'âtts sidt, l'akrslans tiâlt, I^inolenin oon-
serviert und aukkrisokt. ^Vioìisen und Lloodvn källt

?an2 tort; svruoìilos und sokort troàen. ^su^nisse vto- auk àkra?v. vas vitsr sviì)-
liotl 2u -t Tr. und kardlos su Tr.-i.50 nîir allein eodt su daden in kolssndsn vdpots:
«»«Ivu: V. Mander, ^.potdeke. «»ppersHvtl: Vouis vriesssr.
»»»«I : Tr. Trez^ siuin Tioddorn. : V. Mander <à Oo., ^votdeìcv-

vans ^VâAnsr, vros-2.Vsrderder^. «tttt (Tt. ^ilriod): v. >V1torksr.
tteru: Tiniì lìupk. : Vodr. Huidort.
»iii'KÄvi'r: Td. ^dindon ^ur alten Tost. (?s- 8à, Lodn.

Droguerie nsuodâteloise 8t. ^î»Nei> : godlatter <à (Do.

Terroodet «à (Die. ^Vtnterttäur : (D. Trnst 2. Lodneeders.
W'>'»uvi>teIU: vandsoìiin <à (Dornp. Vedr. (^uidort.
Ktor^eii: d. 3taud. ^iìrtvl» : v. Volàrt «à (Do.^ Naàtsasse.

: visler <à Rsindart. von Türen, Vintdesoderplà.
Tarkvtol ist niodt 2U vsrv^sodseln init VaodadlnunKen, dis unter ädnliod lauten-

den vainsn anzedoten werden. ^2306

»sLt!
bsr, »ppetltlinli, delikst im
kesebmsck sind

mger'5
tl» 5attbremi>

ItviAnk« Nier
Dem ^uslsudprodukte Mludestsus

< >»» ni»iii ti<x.
Künstixe Lediu^uaßöll kür Wirte

und wisderverksuker.
Cluster 2U vieustsu!

5edwej?.
VM?eI unä 8wlevacii-7âlli

Lb. Singer, vsîîl
l i^eliiiinilit IS 2197

01«r»slr»«»v IS.

LauiQ^0l11)Qcz1isi'
»a»x«»iivl»tv prtnm» ^u»Ittàt«i» werden
VzStüo^eise oa. 30 lüster «u
Dnß?i'<»»»I>i'vt»ei» selisksrt vorn Tadriàlasvr
?»««Ki»v» »vvlkvr, <AI»ru».

ldustsr kranoo su visnston. i2043

l'robnl.xniuplnie
der „Sod^siser Trausn-^situns" werden auk
Vsrlanssn gerne gratis u. krankn Zugesandt.



Srfjhretîtr Srauett-Jettune — TMffiet für lien f|âualtrfjen Meets

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
[2442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme rasche Hebung der körperlichen Kräfte >;1 Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In - und Auslandes glänzend begutachtet!

Schwachknöchel -Schuhe
F. BEURER [2185

Hans Sachs

Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchel bleiben
gerade und krumme werden

gerade in F.'Benrers
1 WEAR THEM

Jetzt.
IDONT

Einst.
>je< •>::< >::<

»Soolbad Rheinfelden & Hotel Engel. Î
$ Kohlensaure Bäder. — Billigste Preise. — Familienleben. <

£ Prospektes gratis. (2489] Oertli-Meier, Besitzer. *
>:>. ;>»?< >:«< »:< >:>, »;< >::<

« Ulizemann't feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonsohemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg- zu Fr. 4.40,
4s/a Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

E. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Bauptnlederlage für die Schweiz.

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung oompl. Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114

Schlafzimmer III Esszimmer II Salon
In Eichen- od. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mit Cyst.

Fao. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. 1000.—

in Nussbaumholz (innen Elche)
1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 600. —

in Nussbaumholz (Innen Eiche)
1 Sofa ] m. Plüsch od.
2 Fauteuil Kameeltasch.
2 Halbfauteuil J n.Wahl bezog.
1 Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Eigene Fabrikation. Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik Thümena & Co.,
vorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.

Spezialität: Besserer Genre.

Stets das Neueste.
Während des ganzen Jahres vollständig

assortiertes Lager. [2693

Tratiz Carl Weber
6Ou. 62 mittlere Bahnhofstr. Zürich mittlere Bahnhofstr. 60 u.62.

nskk : >:

Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
Nice,Venezia,Kongo.

^Dessert-Mandeln, Suprême.

'Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

B R c

Zum Kameelhof
Mode-u Sport-
' BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
C^TAUaHGEaAUJSTE^FRANC^

2352

Fidele und nützliche Bücher!
lias schweizerische l>ekInitiator!um, 240 Oktavseiten. Urkomische

und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Theater Fr. 1. 50
Das fidele Bach, Schnitz und Zwetschgen —.50
Fräste und lustige Sinnsprüche —. 50
I.listige Handwerkersprüche und fidele Gaiitniueige —.40
Wie man Geld verdient, nützliche Ratschläge 20
2O0 fröhliche Postkarten-Griisse - 50
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose.

Einfache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
I geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. 1. —

Der italienische Dolmetscher, einf. Methode, in kurzer
Zeit geläufig italienisch sprechen zu lernen 1. —

Der neue Briefsteller, für Abfassung von Briefen, Empfehlungen,
Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln, Quittungen,
Vollmachten, Verträgen etc. 260 Seiten gebunden „ 1.50

Alle 9 Werke statt Fr. 7. lO nnr Fr. 5. —.
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1990

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

âs? îâgliczksn ^akrung
222/ttelst jZllsiitjtätsiz V022

Dr. HorrirriSls HasmatoNSii
l2^42

^serno^obà, S/.^yF, 70,0, 0/262222'seü ?e/ves t?/^o6^222 so,o, 1^6222 50,0 22202. VZ2227/222 0,002)

dswlài ksi Kinâsi'N ^s<àsn Alters WtS ^DWSLìtSSriSN
sotioette ^4/>/iettt^ll/!«tirve ììl rssods ltebunZ «ter 1rà>/>erttotien tV>â/ts Stâr^uoZ «tes tZssaolt-Verveos^sterlls.

Zekwaànockel -Zekuke
12185

Ilàll8 8aeli8

Ibeaterstrasse 20.

Sczd^klzds ^iiölzNsl t»t«it»«i»
ssraàs unâ lxrunaoas «vr
âvi» soracto iv V. 2t«U»r«rs

lìvttk7«c» loom-

-Loolbacl k^lieinkslclen s tlotsl Lngel. ^

K Xotilonsaurs Sàcior. — Sllllssts prolss. — l^ârnllisrilsdsn.
K Drospàtus xrstis. >2^891 <>«ltlî-lVI<-ì«t-, Ls-it^sn. Z

» ANemsnn'î Mime?almbuner «
garantiert roins8 ?1tan2enfvtt, vom Xanton3okvlniker in 8t. (Malien al8 ^ssuntfes
^ooli/ott /,e/220t/622, sslkst kllr 3okv^aodo Nagen teiokt verdanliok, eignet 3Ìek V02--
?i2F2/oü 2UW ^00/2622, S^ste/2 nnct Ls0^622. Infolge ikre8 kotiert k^ettgekalte3 und
diltigen ?rei8vs ea. 50»/^ -L2-s/,s2-222S gegen anders kuttsrsorton.

^Vo niekt anr k'tào erkàlttied, tivkvrt BUoksen su drutto oa. 2'/o ^S- 2u I<'r.-t.40,
^4 ^S« ^ìi 8 V'r. krei gegen ^aeknakinv, grö8Svrv Nvvgvn killiger. s1571

k. Zlulised, klmàstr. ii, 8t. tîallvu. Lituptiilöäerlitßö liir âle Zàslû.

VraUUìRSUUîSi»
orllvksàlsa wir unsers ^.usstslluns oornpl. 2irnrnsr - Dlinriod-
tunssn 2ur swsnslossr» SssiodUsuns. ^.Is Dssonâsrs vslisvto
^.usstousrn oSsrioron wir: ^2114

Lottlaf^immsr II LLLnmmsr Ikl Zalon
in tinlisn- oïl. iinnlnrniinit

2 Rettladsn 1X2 in innen
2 I^vdsr-Iì038kaarinatra2vn

init Xvilki88en
2 Ouvvt, ?kutinvn und

Xoptkässsn
2 Xaekttisoks init Narinor
1 ^Vasokkninniods in.Nar-

inor n. 3pisgelauk3à
1 Lpiegvlsokran^init (Z^st.

?ao. 6Ia8
2 gtilklv, 1 Handtuok8tánd.

2 r. Ivoo —

>» ll»îzdZM>«>!? (innen tiniie)
1 SUSst
1 à32ÌektÌ3vk 130/90
k Rokrss3se1
1 8orvìertÌ3vk
1 Rollvrtdivan mit ^lo»

snottyà «««. —

in Uniidnnniliii! (innen tieiie)
1 8o5a 1 m. ktllseà ock.

2 I^autouil Xâmevltàsvli.
2 ^talbkantouil z it.>VàdI dk2og.
1 3»lonti3ok
1 8ilbor3okrarà
1 Spiosel

» r. «8V. —
50 iiilustsi'ttmmsi' in sllsn k'i'ei8lsgsn> vintsdistsi'

bis koolitsinstsi' /wsfiàung.
tVlstinlâkk-lss sc:tinl5i!lcz^s Qananils.

Hlxen« W tìtelter» titr I^«>Iîst«r »«et V«lt»r»ttvi»ei>

««bslisdnit Itilimon» » vo îûi?àZ.î
nvT'NH. â^/>/t cr/rtr.

8pMMt! kkWsrer km«,

Tîvîs liss VIvuesìe.
V^âtii'enâ à ganzen ^ski'ös voll8tânc!ig

S88orìierìs8 lisger. t2603

7ran? Lsrl >Veker
60 u. 62 mittlere Sàkofttr. LÛrivî» mittlere Sàlmfzir. 66 u.62.

8wìs

>1eukeiten

I>oII-tI ?l<-IV« lÎ!t,

^Vssssi'd-I^sinc1sli4, Sriyrsrns.

Kkiniskilte Lislîiìits à. ^24l)9

In jkllem bessern blaga^in ll. l-ebensmittvIbrÄnebe erkâitiià

«W

7um I^smeelkof
^<oc»e-u 8pon^
' vri<i.eir)Ui>ilZ

rüf<
2352

V'iâsls lind niit2liczd.6 Liivàsi'!
!>»« î>i<!l»^ei«ei î^vllv I>tlilai»i»t<»ri»i>t, 240 Olàvssitsn, ttàomiseks

uaà ernste Ksàiebts, Deklamationen, Dossen, tkeater Dr. 1. 50
V»s ttâ«t« Itinvii, Leìinit^ unà ^vvstsekZsn —.50
Kwinstv iiixl tinstîgv >iimi>«l»i ii« Iie 50
I.U»«tigv Illtii<!»« ili« lsi»lii< l>« nnà tt«I« It 40
>Viv m»i» v«r«tivnt, nàliàs Dààlâzs —. 2V
ÄVO krLInti«!»« i 50
V«r lit«»»« Vvtii»vàvl»er oàsr àsr dvrvàt« ^

Dinàoke, praktisetie kietkolis in kurzer Zeit unà okne Dsbrsr
« xsIàukZ kran2(isiscti sprseiisn 2n lernen. Drosà .,1 —

Ver itiìlîeiiis« !»« I>«»I»iets« iiei, sink kletkoàs in kurzer
^eit zsläutis italieniseb sprsàsn lernen i. —

Der i»«i»v ikrleisteNvr, kür itbkassunZ von Drieken, DmpkàlnnZsn,
Lestellnoxen, Inseraten, ttseknnnAsn, VVeekssln, Huittungsn,
Vollmaeütvn, Verträgen ete. 260 Leiten xsbunäen 1.50

VII« S Werk« inàìt r». 7. IV im> Ii. Z. —.
Lei Linssnüunx àss Letrazes tr»i»Ii«, sonst kkaelinakmv. ^1990

Uiàrtiâusers öuekkanäwnx, krsneksn.
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Somatose
FLEISCH-EIWE1SS

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co„ Biberfeld. [ 2574

Berner Oberland
1200 Meter ü. Meer

am Gemmipass.
HOTEL GEMMI, Kandersteg

Pension 6 Fr. bis 9 Fr. Ermässigte Preise bis Mitte Juli und ab Ende
August. Prospekte gerne zu Diensten. Eisenbahnstation Frutigen. [2 >81

A. Rickli-Egger.
UWe- nr<

Hygienischer Rockhalter „Medizis"
ist der vollkommenste—4" «» _* m «- 4 d - m sa v.. —

Sehr empfehlenswert für Damen und Mädchen, welche Gesundheit und
Wohlbehagen wünschen. Unentbehrlich für Sporttreibende und alle Personen mit sitzen-
iler Lebensweise. Aerztlich geprüft. Patent Nr. 22,265. [2085

Frau Ebneter, Neugasse 43, St. Gallen.

v© auch ältere, halten sehr fest mit V©
meinem „Poudre dentur".

(jgj Preis Fr. 1.20 die Schachtel. ^® Jteinigungs-Mittel ®
v© für künstl. Gebisse, sehr probat v©

per Schachtel 1 Fr.
TS) Diskreter Versandt gegen Bin- TS)

sendung des Betrages oder per
rS) Nachnahme. [2680 ?2j

f» Schreiber, Zürich V, Heimatstr. 2. Kg}

Jung undAlttrinket
g vsTsamm l

mk s "

-'I m lK I

J!lkohol freie
wf:i.\/: ••

•MEILEN b/ZÜRICH;

Damen-, Herren-, Knaben-

Heitestes Speclalgeicliatt der Schweiz.
Crosse Auswahl I. Nouveautés.

Verkaut meterweise.
Fertige Costumes. Massanfertignng.

Muster und Modebilder franko, |2348

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Sprlingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Falrik Far Wasch- ml Triftne-Anlap

J. DÜNNER
in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine
für Private 10—12 Leintücher oder 16 Hemden.

Kochzeit 30 Minuten.
Mindestens 50% Ersparnis an Zeit und Brennmaterial

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.
"Waschmaschinen, Auswindmaschinen für WasSer-

betrieb, Trockne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [2369

Wir empfohlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung h Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltung»schule a „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

2289] Verlag und Expedition.

Kropf
Hochverehrter Herr Doktor!

Meinen innigsten Dank erstatte ich Ihnen,
dass ich in der Zeit von 8 Tagen durch Ihre
briefliche Behandlung von meinem Uebel
(Tanbenei grosser Kropf) dauernd geheilt
wurde. [2603

Frl. A. Mayer, Zürich.
Adresse :

Kuranstalt \iiiVls (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahiert, prakt. Arzt.

Leser
der

Frauen-Zeitung
- bevorzugt _____

die

iusriiniln Firn

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Er., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Nedwigs
Verlag in Luxem. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Krauen"
(preisgekrönt).

bei jeder
Gr elegenlieitmit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Züricli.

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

umtjäjisssje
Tisnri:Prospecte gratis

Beste Hektographen -
Prospekte gratis [2500]

?»»>»»»»»»»»»»»»»-<

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hlemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-ÄVZt Fch SpeflffleV

Ct. Appenzeil A .-Rh. pract. Specialist für N[assagc u. schwed. Heilgymnastik.

Hörning's reines

îtlanzen-
Hähr-Salz

Prämiertes
Schweizer
Fabrikat.

<3

Unübertroffen
garant. Gehalt, nur in Originalpackung.

An Rosen, Nelken,' Fruchtbäumen, Brdbeeren,
Trauben laut Zeugnissen die besten Resultate. —

Einfache Behandlung. — Man gebe Schweizerprodukt

den Vorzug und verlange nur „Fleurin"
in Originalpackung. 2619

Ueberalt erhältlich in Büchsen à 1 kg 2 kg 5 kg
(Probedosen à 60 u. Fr. 1.20) à Fr. 2.—, 3-60. 8.—

Wo nicht erhältlich gegen Einsendung des Betrages franko
durch die Schweiz von Alph. Horning, Bern.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Lsmatsss
PKLIScül-BIWBISS

Nervorragenâes, appetîtanregenâes
KrättiZunAsmittel.

?»rl»snk»I»rtkon vom» I^rioUr. Saz^or t <Zo^ ^ISsrkolâ. 12574

Itt i ix i 0lbvrl»ii«l
1200 Elster il. Zdeer

a.M
»oici. K^MI. K-iNllersteg

Pension k fr. bis 9 fr. frmässigte preise bis blitto luii und sb fnde
August. Prospekte gerne ru Diensten, fisendaknststion frutigen. 12 ,81

UMf« UMf«

llygieniseker kîockkaliel' „IVIsäiiis"
1st dor vollkornrnsnsto

< ' «» M» M» «- < « - M'l .M» M» S» E,
8vkr vmpkeklenswert kìlr Damen und üdädoken, wsloke und

I»vI»»K?vi» wilnsetien. Dnentdvdrliok für SpvrttrvikviKl« und alls Rersonen mit
«>vr Dedensweise. ^erztlick gspriìtt. patent 5ir. 22,265. s2085

?rau Lbvster, Kleugasss 43, 8t. Kallsa.

aued ältere, kalten Södr fest mit l.^5
meinem ,,bouline «Ivniui»",
preis Pr. 1.29 àiv Sedaodtol. ^

^ jlkinigungz-Wkl A
fürkün8tl. (^eì)Ì886, 8àr probat^ xvr SedaeRtvI 1 ?r.

M) Viskreter Versandt gegen Rin-
sendung des Betrages oder per

M) l^aodnatime. ^2680 ?â)

W 8àibei-, ^ii-irk V, »àà ê. M

KI I» <ü llriv/Xt-'f
« '- ' - 7 i

^ ^ ^ î

ri / / v /
d/zuaics-

vamen-, tterpen-, Knaben-

Nellîile, tpecl,ig«,cl,»n der îcNnielr.
Orosso >kusvvàt>I I. I^IouvonutSs.

Vsrkant instsrwstss.
ksrtigs tvstïme». A»ssznk«rt!zlli>g.

t/Iustsr unU >vi<z0ebi!cler trsnko. >2818

>Vir ^Vlls kaufen nur

Lkocslat Zpmngii
gleicli vor^üglioli

2urn Boliessen wie ^um Xoclisn!

àiv uirklick eine komplette und sued trans-
portsdls iVasedeiurivktung ist, wird seit
17 lakrsn erstellt von àsr

?M lïk V«l>- MIiûà-àlîiW
à. ovxxei?

in ZczNöndükI ksi Lsrn.
Diese Nasoìnne kab eine r«a«^n«x und wird

damit dis ^Vásoke gekookt. durvli das Dreden total
gewasoden und liefert auok genügend koodendes
Nasser ?,mn Däutern dersslden. Inkalt der klasetnns
Mr Private 10—12 Deintüoüer oder 16 Hemden.

Ii«vI»»eU av ^ilittitte ii.
NiiiàsteiiZ Sö"/o klrspà m M M àmmiàikii

l.eistungssngsben, durvb Nunderte von Zeugnissen erbsrtet, werden gsrsntiert.
V/ssOkrrrâSOìiiirSn, /^uswiriclrriasczìiiirSri für VVusêr-

dàivk, l'rôczk.ns^^.QlâySii für ?rivaìe, Hotels un<I ^nstaltsii.
^sieklluiiAöii unà ?ro8pokto vionston. 1S369

ff»> e»np/>5^es usser« prckc5tîA al<»s-«sêatt«te>»

A/làli/i/ssàl
sêà «>îWo»»nen«

SloAî«àe»- à P>. L. —
âe à „ — so

^oâ- un,t à „ —. S0

p? o»»pêer p«rsa»ck per àânalîme. ^
LLSS/ une/ ^x/ssâ'on.

Dootlvsredrter Derr Doktor!
Neinen innigsten Dank erstatte iok Ilinen,

dass iok in der 2sit von 8 ^axen duroti Ikrv
drivâiolis Dedandluns von meinem Dekel
tlaudvnei grosser Xro^t) dauernd svkeilt
wurde. ^2603

prl. Zla^sr» ^üriek.
Adresse i

I4mi»iist»II ZI«r«Is> Lcdvvei?)
vr. mell. Lmil Xsblert, vràt. ànt.

keser
àsr

kmsii-IeiiU

à
iuàà kim»

Versand direkt an Drivato von

Â.kà Äickössien
in nur tadelloser v^ars tUr prausn-,
Xlndsr- u. ksttwäseke, laseksntlleker.
Xràgli, Xravattvn in reioker ^uswakl
und 2u mÄssixen Dreissn. — Idan
verlange die Musterkollektion von 1572

n. iiiuiisok, ôtài» llit là, 8t. kîàien.

ÜSiratS niOtit
odus Dr. ketuu, Lued über àiv Lk«,
mit 39 unutomisvdvn Liiàvrn, preis
2 Pr., I>r. dvvvitt, Idelis unà plie odnv
Xinàsr, preis 2 Pr., gelessu ^u duben.
Versuuà vsrscdiosseu àurod AfvÄvvix«
Vei l»>5 in l 122Kb

UM- Abnsdmsrn beider Werke
lieksrs Krutis „Die sedmers- und Kv-
tudrloss pntbiudnnx der pruuen"
(preisgekrönt).

bei jeder

mit öe^ugusdme auk dieses Llntt.

?ür S ?r»àn
versenden franko gegen àednsbme

btto. S Xll. fl. Il>lIàâsII-8à
(ea. 60—70 lsicdtbssedädigts Ltneke
der feinsten 1oilstte-8eiken). 11609

Bergmann à t'o., Wiedikon-Airied.

Kk?LSS-OVO^X. Lokäsusso.

prospsczto srntls

Lsà
Prospekte Kretls 12zoal

>»»»»»>»»»»»»»»»»-«

^S88klgö um! 8vll«el>. ükiIgMNA8ck.
Der Untsr^slednets tzssdrt sied disruit, srgsdsnst s.n2U2slgon,

dass er gründlieltki» tdntorrledt in der 'psodnik der rns,n. K1s.sss.gs
(Lastern Or. lVlst^gsr), sowie in sedwsd. Ssilgzrrnirs.st1k erteilt. Idüs-
sigs Bedingungen; dood werden nur wirkliod kàdigs Sodülsr und
Sodülerlnnsn s-ngsnornrasn. (Z-sll, ^nrnsldungsn gerne gowürtigend,
aoiodns (1901) ^oodnodtungsvoll
VVoltiinldt i» (kodsnis)

0t. L.vxsn^vII ^t.-Iîk. /zract. ^osc/a//rt /ür Tifa^aLs u. 5-/ikisck.

lllörniOg s l eine«

Mniim-
Mr-8à

prämiertes
Zebweiier
^sbnkst.

ìllàrlrchkn
<ìrvl»a.1î, uur iu Ori»iuâIpiìànT.

à Rosen. Melken, Rruoktd'âumen. Drddveren,
l'raudsn laut Zeugnissen die destsn Resultate. —

Rinkaoks Redandlung. — Klan gedv SivI»HvelBvi'-
prvÄukt den Vorzug und verlange nur „W'Ivui'ti»"

in Driginalpaokung. 2619
Dekerall srkältliok in RUoksen à 1 kg 2 kg 5 kg
(Rrokedosen à 60 u. Rr. 1.20) à Rr. 2.—, 3-60. 8.^

^Vo niokt erdältliok gegen Einsendung des Betrages franko
durok die Lekweiis von «SriRiu^, »«ri».
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Bas Mäbel.
@in 9Räbet fat) id) getjen,
gd) ftanb ant ®artentf)or,
3Ricf) lonnte bag 9Räbel nicE)t fet)en,
©olbregeti l)ing baoor.

®anj naf) ging e§ oorüber,
©ätt'g mit ber ©anb erreidjt,
Unb neigte id) ntid) hinüber,
®ie Sippen erf)afd)te id) leidjt.

Aber bag SRäbel fdjaute
@o finbtid) in bie SBelt,
®afi ici) mir'g nid)t getraute.
®id) füfit nur bie äRutter, gelt?

[Rur ein gweiglein brach i<*)

Unb warf'g ihm auf ben Sut,
©rab auf ben ©ut. ®g ftach mid)
©djelmenübermut.

©t, bag erfdjrocfene grät)d)en!
Unb mie bie Augen fabn!
©eh weiter, 3Rutterfd)ä^d)en,
®g hat'S ber SEBinb gethan. ®uftab gälte.

Bur fSUnbrrrrnaforuug.
UeberaH, too bie fDîutter nid^t felber iljr

£'inb ftitleu fattn unb ba§ galten einer Amme
al§ ©rfajj niä)t t^unlic^ ift, roirb bie (Srnäljrung
be§ tieinen ©rbenbürgerä ju einer häuslichen
@taat§frage, an beren glücfiiiijer Söjuttg nicht

nur bie ©Itern, fonbern auch t>er ^t, bie

§ebamme, bie Sßärterin, bie (Srojjmutter, fottne
fämtlidje Tanten unb Safen ju arbeiten fich

berufen fühlen. Audj bie rieten gebrueften „ärjt=
lichen [Ratge&er" fpielen alâ githrer in biefer
Äarbinalfrage eine grofje [Rotte unb glüdttid) bie

©item, bie ohne bie in folgern gatt fonft üblichen,
enblofen fBerjudje gleich 1,011 Anfang an baâ

[Richtige finben, beim bie Soften für ba8 oft
fich re£tü in bie Sänge jiehenbe Suchen unb
fßrööeln muf? in ber [Regel ber Säugling mit
feiner (Sefunbljeit unb oft fogar mit bem Seben

bejahen. Unter ganj befonberë erfdhtoerten Ilm»
ftänben gliicflich nad) biefer [Richtung toar, toie
bie Slätter melben, §err ÜRinifter glg, trcldjer
fich gegenwärtig in ber Sdjtoeij befinbet unb
nâchftenê mit feiner ©emaljün fich lieber nach

Abeffinien jurüdbegeben wirb. Unter bett Äin»
bern be§ ©errn gfg befinbet fi<h ein je£t rier»
jähriger Jfrtabe, ber, nebenbei bemerft, ben Jbaifer
SRenelif jum ^ßaten hat. ®iefer Jînabe machte

oor 2'/s gahren bie Steife nach gürich« ©r ift
ber jüngfte üöeifje, ber biefen 2öeg — Abefftnten»
Qiiridj — jemalê jurüctgelegt hat. gene Steife

war übrigeng befdjirerlirf) (bie ©ifenbaXjn fuhr
bamalS noch nidjt), unb ©err glg hatte bie

größte SRûfje, ba? jarte Änäblein wohlerhalten
an§ giel ju bringen, ©r nährte bagfelbe in
Abeffinien fowohl wie auf ber Steife nach ber

Sdjweij auêfchliejjlich mit föerner Alpenmild),
bie er bireft au§ Stalben fommen lief}. ®ie
©rfahmngen, bie er batnit machte, finb auâge»
jeidfnete. 2öa§ aber immer an fünftlidhen Stähr=
mittein gewählt wirb, fo ift grofje ©enauigteit
unb (Sleidjmäfjigfeit in ber ®ofierung, 3Serab=

reidjung unb minutiöfefte [Reinlidjïeit in ber
©erftettung ber al§ gut befuttbenen SRifchung

ju einem erfreulichen ©rfolg unbebingt nötig.

Beue» front ©itrfjermarkX.
itittueifung jur felßflän&igeit 2Jermögens-2Jmi>al'fung

für bie «ltein(telje«be gfrau. gtt 10 grauenbriefen.

Pon Anna 3Rittetftaebt. SSerlag oon ®arl
Éteger, S3ertin S. W., Çebemannftr. 2, Çannooer :

§inüberftr. 18.
®iefe§ neue SSüdjlein, ba§, wie ber Sittel fagt,

fpejieü ber aüeinftehenben grau jubienen foil, gibt in
turjer, flarer SBeife 2lnleitung jur felbftänbigen SSer=

mBgengnerwaltung. Ulu§ ben häufig oorfomnteitben
©itaten ju fd)tiehen, hat fich bie 2lutorin lebhaft mit
bem ©tubiunt ber einfd)Iägigen gad)litteratur befd)äf=
tigt unb fid) babei ganj refpeftable Stenntniffe er=
worbeu. Dbfdjon hauptfä^lid) bie reichäbeutfdjeu S3er=

haltniffe berüdfichtigt werben, bürfte ba§ S3üd)lein auih
für fdjweijerifdje Sîapitaliftinnen ein beliebter [Ratgeber
werben unb ift e§ ein SeicX)te§, an ©anb be§ alpha»
betifeï) georbtieten ©adjregifterë fich über biefe unb jene
gragen unb gunftionen allgemeiner unb fpejietler
Statur bie gemünfdjten 3luffd)tüffe ju perfdjaffen. —
®ap bas Sud) in gemütlichem tfjlauberton gefchrieben
ift, gereicht ihm jum befonbern iBorjug, inbem baburch
bie Settüre nidjt jum trodenen „fjahlenftubiiuu" wirb.

8-
„|lus bem bunftetlteu 35etfteit" beridjtet un§ in

ergretfenben SBorten Slnna SJlittelfiaebt, int neiteften
©eft ber „grauen=[Ruubfd)au".j ©ie fdjilbert ba§ fdjred»
liehe @lenb be§ 3iehHnbertum§ unb plaibiert energifet)
für eine forgfältige ©eauffichtigung ber Pflegemütter,
befonber§ in ©rohftabten, weldje bie 2lufjud)t folcher
nom @<hidfal in frühefter gugenb fchwer getroffener
Sßefen gewerbSmcihig betreiben. Sluch ber Sluffat) ,,@r»

jiehungbfragen" oon ber betannten grauenredjtlerin
ÜRinna ©auer in bentfelben ©eft ber „grauen»9tunb=
fdjau" bietet für weitefte Greife mertooüe Anregungen,
währenb grau prof. >3îofalie ©d)oenflie§ noih einige
intereffante Beiträge ju bem oon gräulein Anna Papp»
rih unb prof. ®r. glefd) in fo fdjarfer Debatte be=

fprodjenen 3lhema „©errenmoral" bringt, greunbe
eigenartiger moberner poefie werben mit großem ©enuh
bie neuefte ®id)tung oon ®Ufabeth ®authenbep lefen,
bie unter bem Sütel „®in StßuigSwiUe" ootlftünbig in
ber beliebten ^ctef^rift abgebrudt ift.

„iterCiheu ats Sorgen- unb Jüeßfüredjer." Pon
gelicitaS JHofe. Panb VI ber humoriftifd)en Pibliothet
„Pr oo in gm ab e l". Perlag oon Stich- Pong, Perlin.
preis brofd). 1 SRarf, elegant gebunben SJtt. 1.50.
Originell wie fein Sitel ift ber gntjalt biefeS neueften
Panbe§ ber allfeitig mit fo großem PeifaH begrüßten
humoriftifdjen ©ammlung „Prooinpnäbel". @in tbft»
lieber ©utnor, ber an Steuter unb Dtaabe erinnert, ein
tiefer ©rnft, oertlärt burd) unerfdjütterlidjen Seben§»

mut, burdjjiehen ba§ ganje Pud) unb machen feine
Settüre ju einem wirtlichen ©enuh- ©injelne ©jenen
finb wahre Slabinettiftüdchen ber ®arftedung, unb ber
hod)bramatifd)e ©d)luh befonberS, in bent ba§ Kerldjen,
ba§ fo oielen über Untiefen unb in ©türmen fort»
geholfen hflt nun felbft in ben ©afen be§ ©lüde§
fteuern barf, wirb nientanben unerfchüttert unb unbe»

friebigt laffen.
gn bent betannten Pertage oon ®. ©aberlanb

in 8eipjig 9t., ßrufiuSftr. 4 finb eine [Reihe oon
gebiegenett tunftgemerblidjen Anleitungen erfd)ienen.
Un§ liegen jwei reijenb au§geftattete Pänbdjen in
farbigem Umfdjtag oor : bag eine oottgul. ©Bppner
über bie SH'umenmal'erei in 28afferfarßen (2. Aufl.,
Preig br. 60 pf.), baä anbere oon ®tnmp ©orbon
über bie tbel'utaCetei (3. oerrn. 2luflage, preig br. 1 SR.),
®ag ©oppiter'fihe Pud) ift turj unb befchräutt fich auf
bie Angabe beg Stötigften — aber in ber Pefdjränfung
jeigt ftd) ber SReifter, unb ©öppner bewährt fid) aup
in biefer Anleitung alg eia auggejeiihneter gührer,
ber feilte ©djüler gut unb ftdjer burd) bie gährniffe
ber Plutnenmalerei htnburd) geleitet.

c<iunlt unb 28oraf. Priefwedjfel jtoifdjen SBil»
liant ©hatefpeare unb SJlabame ©adjer ©aoraute,
Docteur en medicine à Paris. Sîad) authentifier
Quelle bearbeitet oon ©. p. Preig ÜRt. 1. 20. Perlag
oon ©afar ©dpnibt in gürid). @itt fatirifdjeg Pud)
über bie neueften Itterarifdjen gragen, meldjeg jeben
©ebilbetett intereffierett wirb.

finmadjen unft ^tonferoierew ber gfritifite unb
gtemufe oott grau ©elene. St). Schröter in 3ürid).
3. Sluflage. 450 erprobte [Rejepte juin @intnad)en aller
Arten grüd)te, Peerett, ©emüfe, gubereitung oon Dbft»
weinen, SRatmelaben, ©renteg, gruchtfäfte, Powlen je.
in ben oerfdjiebenften Arten für einfache unb wohl»
habenbe Pert)ättniffe. gr. 1. 35.

3>ie ggl'offfleins. [Roman oon ©ellmuth o-

Perugborff. @d)mal»8° in iüuftriertem Umfd)Iag.
preig SRt. 1. Perlag oon ©äfar ©djmibt in güriöh-

Sil'ßier/ißeC für §<f)u(e unb /»aus, nebft augführ»
lidjen Anweifungen. Seidjtefte, fidjerfte unb oorteil»
haftefte Sefemethobe, na^ ber wohl jeber Pater unb
jebe SRutter unterrichten tarnt. Pon @rnft Sehmann,
Sehrer. gm ©elbftoerlag be§ Perfafferg. SSenigenjena,
1903. ©injelpreig gegen poftanweifung frei oont Per»
faffer 1 SERt. gür Pudjhanbler unb Sehrer 85 pfg.

Donna e mobile. [Reifenooetle oon Par bp be
Seuil. 8°, in illuftriertem Untfdjlag. preig 1 SRf. —
Sufanna im Jlabe. Sünftlernooetle oon Parbg be
S eut I. — Perlag oon ©äfar ©d)tnibt in 3ûïtdj. 8°,
in illuftriertem Umfchlag. prei§ SRt. 1.

Sihitftfal'e. Slooellen oonSmmp o. Porgftebt.
8°, in illuftriertem Umfchlag. Preig SRt. 1. 20. Perlag
oon ßäfar @d)mibt in 3üriih.

winter bem |>ireftforium. 3 SlooeHen oon Seo
Sîorberg, mit glluftrationen oon Stub, gettmer.
gn farbigem Umfchlag. preig SRt. 2. 80. — Perlag
oon ©äfar ©djmibt in gürid).

ilnfeifung jur ^quarett-, ^ouathe- unb ^hromo-
maferei. gingerjeige für Anfänger. Pon A. S üb erg.
3. oerb. Auflage, 44 @. 8°. prei§ br. 75 Pf. Perlag
oon @. ©aberlanb itt 8 e i p j i g [R., ©ruftugftr. 4.

®ag Puch bietet mehr alê fein bef^eibener ®itel
oerfprid)t. ®ie „ginger,;eige" oermitteln all bie Kennt»
niffe, bie ein Anfänger in ber eblen Kunft ber Aquarell»
tnalerei wiffen mug unb bilben auch für Porgefchrittenere
eitt auggejeicljneteg ©ülfgmittel. Augufte 8über§ jeigt
fich alg eine feinfühlige Künftlerin, bie über reiche @r»

fahrungen oerfügt unb biefe in liebengmürbigfter unb
anregenbfter Söeife mitteilt. 28ir tonnen bag gut aug»
geftattete Puch nur auf bag toärmfte empfehlen.

28ie toirb bei« ^iub grog, (larß, gefunb? prat»
tifdjer Slatgeber über Kinberernährültg itt gefunben
unb tränten Sagen oott ®r. ©. [Rh ein er, ©pejial»
arjt für Kinbertrantheiten in ©t. ©allen. 3weite Auf»
läge, preig gr. 1.40. Perlag oon ®h- Schröter, gürid).
3>ie grauen bes Orients in ber ©efchichte, in ber

®id)tung unb im Seben. Pon A. greif), o. ©djweiger»
Serdjenfelb. SRit ca. 350 ®ejtabbilbungeit, 11 far»
bigen unb 14 fdjwarjcn Poübilbern. gn 25 Siefe»
ruttgen (50 Pogen Quart à 16 ©eiteu) gr. 1. 35.
Pigher 5 Sieferungen erfdjietten. A. ©artlebeng
Perlag, SBien unb Seipjig.

SRan tarnt ohne Uebertreibung fagen, bag in biefent
prachtooH auggeftatteten ÜBerte, oon bem nun 5 Stefe»
rungeu mit jafjlreicheit, feiten fd)önen glluftrationen
unb brei oorjüglidjett garbenbrudbilbern oorüegen,
bem Sefer eine grofie Ueberrafchung bereitet wirb, ©g
ift eine fo gut wie unbetannte ©elt, bie fid) in biefen
mufterhaften ©djilberungen beg grauentebeng unter ben
Arabern in ber heibnifdjen Porjeit, unter bem pro»
pgeten SRohammeb unb in ber Kulturepodje beg omne»
jabifihen unb abbaffibifcfjen CShaltfatg oor unferem
geiftigem Plide entrollt. SRan weih nicht über wag
man fid) mehr tounbern foK : über bie grofie gaht
arabifdjer Spriter unb SRittnefättger, weldje bag grauen»
tum beg urmüdjfigen Alt=Arabertumg oerherrlichen,
ober über bie reichhaltige ®ppengallerie heroorragenber
Slraberintten, weldje bag gefeÜfchaftliche Seben ber
®ama§cener unb Pagbabiner ©lanjperiobe in unge»
ahnter ©eife beeinflußten. ®iefe legteren alg geiftige
gührerinnen ju feljen (wie beifpielgweife bie gelehrte
©foba, welche öffentliche Porlefungen hielt), ift in ber
®hat eine oerblüffenbe ©tfcheinung, welche man bent
frauentned)tenben Orient ttintmer jumuteit würbe. Stur
ein fo grmtblidjer Kenner ber orientalifdjett Quellen»
Uteratur, wie eg ber Perfaffer ift, tonnte aug jenem
reichen Porne fdjöpfen, ber in nid)t=orientaliftifd)en
Kreifett oöüig unbetannt ift.

DIE YERDÄUUNG.
Wenn Sie über die Unannehmlichkeiten schlechter
Verdauung hinwegkommen wollen, so nehmen

Sie einige Tropfen Pfeffermiinßgeist Ricqlès
in einem Glas Zuckerwasser. Mit einem sehr
angenehmem Geschmack besitzt der Ricqlès die
Eigenschaft, den Magen anz-uregen und die Migräne
zu beseitigen. — Verlangen Sie ,,Ricqlès". —
(Ausser Wettbewerb, Paris 1900.) [2466

x •» 4 Schreibbücher *
für Handwerker und Geschäftsleute.

Haupt"buch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch ,2. —
Kassabnch 1.50
Fakturenbuch [ms71 1.80

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. V. 80 zu nur Fr. 6. —

A. Niederhäuser, Schreibbücherfabrik, Grenchen.
(U3

Handels - Institut „Iflerkur"
Horw bei Luzern. ^<<-

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Massige Preise. Prospekte zu Diensten.

2676] (Prof. T. Villa.

Vereinfachtes und verbessertes Xonservierungssystem
zur Herstellung von Obst-, Gemüse-, Beeren- u. Fleisch-Konserven im Haushalte.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Alle Gläser sind farblos
und äusserst widerstandsfähig.

Leiste Garantie für Bruch.
Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen.

Gratis Prospekte mit genauer Anleitung
und vielen neuen erprobten Rezepten
umgehend franko. [2622

E. Schildknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon 685. Patent 18516

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Das Mädel.
Ein Mädel sah ich gehen,
Ich stand am Gartenthor,
Mich konnte das Mädel nicht sehen,
Goldregen hing davor.

Ganz nah ging es vorüber.
Hätt's mit der Hand erreicht,
Und neigte ich mich hinüber.
Die Lippen erhäschte ich leicht.

Aber das Mädel schaute
So kindlich in die Welt,
Daß ich mir's nicht getraute.
Dich küßt nur die Mutter, gelt?

Nur ein Zweiglein brach ich
Und warf's ihm auf den Hut,
Grad auf den Hut. Es stach mich
Schelmenübermut.

Ei, das erschrockene Frätzchen!
Und wie die Augen sahn!
Geh weiter, Mutterschätzchen,
Es hat's der Wind gethan. Gustav zà

Zur Kinderernährung.
Ueberall, wo die Mutter nicht selber ihr

Kind stillen kann und das Halten einer Amme
als Ersatz nicht thunlich ist, wird die Ernährung
des kleineit Erdenbürgers zu einer häuslichen
Staatsfrage, an deren glücklicher Lösung nicht

nur die Eltern, sondern auch der Arzt, die

Hebamme, die Wärterin, die Großmutter, sowie
sämtliche Tanten und Basen zu arbeiten sich

berufen fühlen. Auch die vielen gedruckten „ärztlichen

Ratgeber" spielen als Führer in dieser

Kardinalfrage eine große Rolle und glücklich die

Eltern, die ohne die in solchem Fall sonst üblichen,
endlosen Versuche gleich von Anfang an das

Richtige finden, denn die Kosten für das oft
sich recht in die Länge ziehende Suchen und
Pröbeln muß in der Regel der Säugling mit
seiner Gesundheit und oft sogar mit dem Leben

bezahlen. Unter ganz besonders erschwerten
Umständen glücklich nach dieser Richtung war, wie
die Blätter melden, Herr Minister Zlg, welcher
sich gegenwärtig in der Schweiz befindet und
nächstens mit seiner Gemahlin sich wieder nach

Abessinien zurückbegeben wird. Unter den Kindern

des Herrn Zlg befindet sich ein jetzt
vierjähriger Knabe, der, nebenbei bemerkt, den Kaiser
Menelik zum Paten hat. Dieser Knabe machte

vor 2^ Iahren die Reise nach Zürich. Er ist
der jüngste Weiße, der diesen Weg — Abessinien-
Zürich — jemals zurückgelegt hat. Jene Reise

war übrigens beschwerlich (die Eisenbahn fuhr
damals noch nicht), und Herr Jlg hatte die

größte Mühe, das zarte Knäblein wohlerhalteu
ans Ziel zu bringen. Er nährte dasselbe in
Abessinien sowohl wie auf der Reise nach der

Schweiz ausschließlich mit Berner Alpenmilch,
die er direkt aus Stalden kommen ließ. Die
Erfahrungen, die er damit machte, sind
ausgezeichnete. Was aber immer an künstlichen
Nährmitteln gewählt wird, so ist große Genauigkeit
und Gleichmäßigkeit in der Dosierung,
Verabreichung und minutiöseste Reinlichkeit in der
Herstellung der als gut befundenen Mischung
zu einem erfreulichen Erfolg unbedingt nötig.

Neues vom Büchermarkt.
Anweisung zur sel'ökändigcn Vermögens-Hterwaktung

für die alleinstehende Krau. In 10 Frauenbriefen.

Von Anna Mittelst aedt. Verlag von Carl
Meyer, Berlin 8. IV., Hedemannstr. 2, Hannover:
Hinüberstr. 18.

Dieses neue Büchlein, das, wie der Titel sagt,
speziell der alleinstehenden Frau zudienen soll, gibt in
kurzer, klarer Weise Anleitung zur selbständigen
Vermögensverwaltung. Aus den häufig vorkommenden
Citaten zu schließen, hat sich die Autorin lebhaft mit
dem Studium der einschlägigen Fachlitteratur beschäftigt

und sich dabei ganz respektable Kenntnisse
erworben. Obschon hauptsächlich die reichsdeutschen
Verhältnisse berücksichtigt werden, dürfte das Büchlein auch

für schweizerische Kapitalistinneu ein beliebter Ratgeber
werden und ist es ein Leichtes, an Hand des alphabetisch

geordneten Sachregisters sich über diese und jene
Fragen und Funktionen allgemeiner und spezieller
Natur die gewünschten Aufschlüsse zu verschaffen. —
Daß das Buch in gemütlichem Plauderton geschrieben
ist, gereicht ihm zum besondern Vorzug, indem dadurch
die Lektüre nicht zum trockenen „Zahlenstudium" wird.

«.
„Aus dem dunkelsten Weltteil" berichtet uns in

ergreifenden Worten Anna Mittelstaedt, im neuesten

Heft der „Frauen-Rundschau".! Sie schildert das schreckliche

Elend des Ziehkindertunis und plaidiert energisch
für eine sorgfältige Beaufsichtigung der Pflegemutter,
besonders in Großstädten, welche die Aufzucht solcher
vom Schicksal in frühester Jugend schwer getroffener
Wesen gewerbsmäßig betreiben. Auch der Aufsatz
„Erziehungsfragen" von der bekannten Frauenrechtlerin
Minna Gauer in demselben Heft der „Frauen-Rund-
schau" bietet für weiteste Kreise wertvolle Anregungen,
während Frau Prof. Rosalie Schoenflies noch einige
interessante Beiträge zu dem von Fräulein Anna Pappritz

und Prof. Dr. Flesch in so scharfer Debatte
besprochenen Thema „Herrenmoral" bringt. Freunde
eigenartiger moderner Poesie werden mit großem Genuß
die neueste Dichtung von Elisabeth Dauthendey lesen,
die unter dem Titel „Ein Königswille" vollständig in
der beliebten Zeitschrift abgedruckt ist.

„Kerkchen als Sorgen- und Sektörechcr." Von
Félicitas Rose. Band Vi der humoristischen Bibliothek
„Provinzmädel". Verlag von Rich. Bong, Berlin.
Preis drosch. 1 Mark, elegant gebunden Mk. 1.50.
Originell wie sein Titel ist der Inhalt dieses neuesten
Bandes der allseitig mit so großem Beifall begrüßten
humoristischen Sammlung „Provinzmädel". Ein
köstlicher Humor, der an Reuter und Raabe erinnert, ein
tiefer Ernst, verklärt durch unerschütterlichen Lebensmut,

durchziehen das ganze Buch und machen seine
Lektüre zu einem wirklichen Genuß. Einzelne Szenen
sind wahre Kabinettsstückchen der Darstellung, und der
hochdramatische Schluß besonders, in dem das Kerlchen,
das so vielen über Untiefen und in Stürmen
fortgeholfen hat, nun selbst in den Hafen des Glückes
steuern darf, wird niemanden unerschüttert und
unbefriedigt lassen.

In dem bekannten Verlage non E. Haberland
in Leipzig-R., Crusiusstr. 4 sind eine Reihe von
gediegenen kunstgewerblichen Anleitungen erschienen.
Uns liegen zwei reizend ausgestattete Bändchen in
farbigem Umschlag vor: das eine vonJul. Höppner
über die Mnmenmal'erei in Wasserfarben (2. Aufl.,
Preis br. 60 Pf.), das andere von Emmy Gordon
über die Kelmalerei (3. verm. Auflage, Preis br. 1 M.),
Das Höppuer'sche Buch ist kurz und beschränkt sich auf
die Angabe des Nötigsten — aber in der Beschränkung
zeigt sich der Meister, und Höppner bewährt sich auch
in dieser Anleitung als eia ausgezeichneter Führer,
der seine Schüler gut und sicher durch die Fährnisse
der Blumenmalerei hindurch geleitet.

Kunst und Moral'. Briefwechsel zwischen William

Shakespeare und Madame Gacher - Savraute,
Docteur vu medicine ä ?aris. Nach authentischer
Quelle bearbeitet von H. P. Preis Mk. 1. 20. Verlag
von Cäsar Schmidt in Zürich. Ein satirisches Buch
über die neuesten literarischen Fragen, welches jeden
Gebildeten interessieren wird.

Einmache» und Konservieren der Arnchte und
Hemüse von Frau Helene. Th. Schröter in Zürich.
3. Auflage. 450 erprobte Rezepte zum Einmachen aller
Arten Früchte, Beeren, Gemüse, Zubereitung vo»
Obstweinen, Marmeladen, Cremes, Fruchtsäfte, Bowlen zc.
in den verschiedensten Arten für einfache und
wohlhabende Verhältnisse. Fr. 1. 35.

Die Egl'offstcins. Roman von Hellmuth v-
Berusdorff. Schmal-8" in illustriertem Umschlag.
Preis Mk. 1. Verlag von Cäsar Schmidt in Zürich.

Sil'öierfiöek für Schute und Kaus, nebst ausführlichen

Anweisungen. Leichteste, sicherste und vorteilhafteste

Lesemethode, nach der wohl jeder Vater und
jede Mutter unterrichten kann. Von Ernst Lehmann,
Lehrer. Im Selbstverlag des Verfassers. Wenigenjena,
1903. Einzelpreis gegen Postanweisung frei vom
Verfasser 1 Mk. Für Buchhändler und Lehrer 85 Pfg.

Donna k mobil«. Reisenovelle von Bardy de
Leu il. 8°, in illustriertem Umschlag. Preis 1 Mk. —
Susanna im Wade. Künstlernovelle von Bardy de
Leuil. — Verlag von Cäsar Schmidt in Zürich. 8",
in illustriertem Umschlag. Preis Mk. 1.

Schicksale. Novellen von Emmy v. Borgstedt.
8 ", in illustriertem Umschlag. Preis Mk. 1. 20. Verlag
von Cäsar Schmidt in Zürich.

Hinter dem Direktorium. 3 Novellen von Leo
Norberg, mit Illustrationen von Rud. Jettmer.
In farbigem Umschlag. Preis Mk. 2. 80. — Verlag
von Cäsar Schmidt in Zürich.

Anleitung zur Aquarell-, Houache- und Hchromo-
Malerei. Fingerzeige für Anfänger. Von A. Lüders.
3. verb. Auflage, 44 S. 8". Preis br. 75 Pf. Verlag
von E. Haberland in Leipzig-R., Crusiusstr. 4.

Das Buch bietet mehr als sein bescheidener Titel
verspricht. Die „Fingerzeige" vermitteln all die Kenntnisse,

die ein Anfänger in der edlen Kunst der Aquarellmalerei

wissen muß und bilden auch für Vorgeschrittenere
ein ausgezeichnetes Hülfsmittel. Auguste Lüders zeigt
sich als eine feinfühlige Künstlerin, die über reiche
Erfahrungen verfügt und diese in liebenswürdigster und
anregendster Weise mitteilt. Wir können das gut
ausgestattete Buch nur auf das wärmste empfehlen.

Wie wird dein Kind groß, stark, gesund?
Praktischer Ratgeber über Kinderernähruüg in gesunden
und kranken Tagen von Dr. G. Rheiner, Spezial-
arzt für Kinderkrankheiten in St. Gallen. Zweite Auflage.

Preis Fr. 1.40. Verlag von Th. Schröter, Zürich.
Die Krauen des Hrienls in der Geschichte, in der

Dichtung und im Leben. Von A. Freih. v. Schweiger-
Lerchenfeld. Mit ca. 350 Textabbildungen, 11
farbigen und 14 schwarzen Vollbildern. In 25
Lieferungen (50 Bogen Quart à 16 Seiten) Fr. 1. 35.
Bisher 5 Lieferungen erschienen. A. Hartlebens
Verlag, Wien und Leipzig.

Man kann ohne Uebertreibung sagen, daß in diesem
prachtvoll ausgestatteten Werke, von dem nun 5
Lieferungen mit zahlreichen, selten schönen Illustrationen
und drei vorzüglichen Farbendruckbildern vorliegen,
dem Leser eine große Ueberraschung bereitet wird. Es
ist eine so gut wie unbekannte Welt, die sich in diesen
musterhaften Schilderungen des Frauenlebens unter den
Arabern in der heidnischen Vorzeit, unter dem
Propheten Mohammed und in der Kultnrepoche des omne-
jadischen und abbassidischen Ehalifats vor unserem
geistigem Blicke entrollt. Man weiß nicht, über was
man sich mehr wundern soll: über die große Zahl
arabischer Lyriker und Minnesänger, welche das Frauen-
lum des urwüchsigen Alt-Arabertums verherrlichen,
oder über die reichhaltige Typengallerie hervorragender
Araberinnen, welche das gesellschaftliche Leben der
Damascener und Bagdadiner Glanzperiode in
ungeahnter Weise beeinflußten. Diese letzteren als geistige
Führerinnen zu sehen (wie beispielsweise die gelehrte
Skoda, welche öffentliche Vorlesungen hielt), ist in der
That eine verblüffende Erscheinung, welche man dem
frauenknechtenden Orient nimmer zumuten würde. Nur
ein so gründlicher Kenner der orientalischen
Quellenliteratur, wie es der Verfasser ist, konnte aus jenem
reichen Borne schöpfen, der in nicht-orientalistischen
Kreisen völlig unbekannt ist.

VIL VLRVL.I7I7N6.
VVsnn 8is über dio Ilnannslnnlicbkeitsn scblsok-

tsr VsrdanunA binvveßchommsn ^vollen, so nsbmsn
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Cratis Prospekte mit genauer Anleitung
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®0tV»Btîcr Jfratren-Jettuttg — Blätter für uen {jäuattdjen Kreta

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

S6* l a- I mim. :a II»«' ». [2499

Neuheiten! IcS«

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Gebrüder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. ^ Garantie.

Alle

Frauenleiden
und

toUtMàèii
werden schnell'und hillig (auch brieflich)

ohne Berufstörung unter strengster

Diskretion geheilt von [2621

Dr. J. Häfliger, Ennenda.

„*Punta"
Das ist ein neues SPIEL, [2209

Sehr unterhaltend und kost' nicht viel;
Es spielen's die Brassen u. Kleinen gern,
Zu haben direkt vom Puntahaus Bern.

(OH»)
Sowie in Spielwaren- und

Papierbandlungen à Fr. 1.30, 2-50, 3.75.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener jïtode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die .Wiener Mode* ihren
Abonnentinnen Sohnitte nach Mass fUr
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, woduroh die Anfertigung
jedes ToilettestUokes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

Unübertroffenes Mittel
zurVertilgung sämtlichen Ungeziefers,
wie Wanzen, Schwaben, Russen, Ameisen
etc. etc. ist (0 944B) [2674

Nach Gebrauch geruchlos, jede
Beschädigung von Möbeln, sowie
Beflecken der Wände ausgeschlossen.

In allen Droguerien zu verlangen.
Detailpreis :

Flacon Nr. 1 Fr. —. 80

„ 2 „ 1.25
3 „ 2.

Generalvertretung für die Schweiz,
Deutachland und Italien:

Basel.
Depositäre werden gesucht.

Wers noch
was die „neue" elektrische Heitweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: „230 elektrische
Huren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J. P. Moser, Frankfurt «. m., Mainquai 261.
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Dament und Herren"
STRÜMPFE
Ohne Naht
ÂiïïïïïïïîTfîÏÏÏÏiTO S o-p tt®MîïïïïïînTTïï3k

REINWOÛ-ÉNEINSCHWARZù.BIIGE Äp^u FR. 1.25
BAUMWOÜtENEIN DIAMANTSCHWARZ • » FR.0.65
Referenzmusferv#d$i paarweise abgegeben,
sonst werden bl^sB^ellungen\on mindestens

ein
\lle Sendungen erfolgen ausschliesslich gegen Nachnahme.

Aarbi

3

Fr.

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz

„ „ „ Seide und Wolle, beige und schwarz
roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu Fr.
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz „
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige „
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert „
Fnssspifze und Ferse verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts,
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1. 25
1. 75
0. 55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1. 45
[2272
mehr.

M

H. Keller, 55

Der Kroatersteiq
Roman von Est ton von Perfall

fDie „Gartenlaube" eröffnet mit diesem spannenden
I)ocbgebirgs-Roman soeben ein neues Quartal.

JH>otinenutitss$reis vierteljährlich 2 fr. 70 cts.
Zu bcjitbcn durch alle Buchhandlungen und Postämter a Probc-
Dummern gratis und franko durch alle Buchhandlungen, sowie direkt

von der Verlagsbandlung

Ernst Keil's nachfolget* G.m.M- in Ceipzig
2638

„Der klugen Hausfrau!"
tdûtfiMh Fleischextraktwürze, der natürliche Appetiterreger und
JlUl Vlli, Verdauung Beförderer. Schmackhafteste, kräftigste und

bequemste Bouillon. Die feinste und billigste Speisewürze. Das Deziliter

ZU Fr. I. —. [2494

lloffrffnllotv billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige Fleisch-

Jlvl LI UliGll, hrühsuppen in 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend.
Han verlange ausdrücklich Nervin und Herzsuppen und nehme nichts anderes an.

H is feinstes « « « «

Kaffeesurrogat
ist bekannt die Zuckeressenz

von Leuenberger-Eggintann in Hutt-
wyl. Aerztlich empfohlen. [2307

Erste Kaffee - Essenzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille diplomiert.

Neuestes

Konserven-
GlaS
Modell 1903

unerreicht in seinen
Vorzügen

— 9 cm weit —
Va Liter Fr. —.85
1 Liter „ 1.—
Feder 25 Cts.
Prospekt gratis und

franko. (2649

J. Ernst
Küsnacht (Zürich)

Wo keine Depots
direkter Versandt mit

10 % Rabatt.

Eberts
Schweizer Köchin.

Zehnte Auflage, — Preis Fr. 4. — kart.,
Fr. 4.50 in elegantem Leinenband. —
Diese neue Ausgabe von Eberts
Schweizer Köchin ist das beste und
nützlichste Kochbuch. Es wurden
davon schon 36,000 Exemplare
verkauft [2150

Zu haben in allen Buchhandlungen,
sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

Ii. A. Jent in Bern.

r Helios-Email-Putzpulver
in grünen Paketen

ist das teste mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayence-
Gegenstände von Ansätzen aller Hrt zu
reinigen.

Helios-SchnelTglanz-Putzpulver
in gelben Paketen

ist das beste mittel, um Kupfer- und
Mesainggegeuständen raset eilten
brillanten tocbglanz zu verleihen.

Helios-Messer-Putzpulver
in blanen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen- und Stahl-
waron zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Putzpulver
in rosa Paketen

ist das teste mittel, um Silber-, Gold-,
Nickel u. Zinngegenstände ohne Setaden
für die feinsten Uerzierungen raset und
danernd hochgiünzend zu machen [2380

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Fritz Bäbler, Glarus.

^Vorrätig
in Droguerien

u.Colonialwarenhandlungen^^

Nervenleiden.
Schwächezustände, Frauenleiden, Magen-;

Haut- und Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (auch brieflich ohne Be-
rnfsstörnng) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammolt. Broschüre gratis. [2600

Kuranstalt Bafels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kalstert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr

Der }jrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den fjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J, _P. Hoser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Schweizer Frauen-Zeitung - Blätter für sen häuslichen Kreis

Lrillà-kà à kàllpài'
werûsn von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sieb darum bandelt, eine regelmässig seköns u. tadellose VVäsobe ?u
erbalten. vie ltaustrausn sparen msiir durob d. Kebrauvb von guten Seiten, dasoblevbts Seitensorien die Wäsvke bald gan? ruinieren.
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kold- und Sildvrvraren
2271 empksklsn doâieti

vkrmaàr unà Lolàsokmîsàs
8t. V.itlliii l

Ilsusssss 16. riàottst âsr post,
ksparstursn. ^ Karantio.

^.11«

Zrsuenleià
unà

ksàlàiàlà
werden sckneil und billig (auck briet-
lieb) okns DernkstörnnK unter streng-
ster Diskretion Kebsiit von >2021

vr. 1. URiZkr, à»L»à.

»SS Ist ein neues 8?I6l.,
Seiir nnterlinltenil unii kost' nielit viel:
ts Spielen's ilie Krnssen u. Itleinen gern,

!n iislien lilrelit vom ?nntsli»us kern.
toiiggzs)

gowiv In gpwiwareu- uuâ Papier-
kanàlunsen à fr. 1.30, 25N, 8.75.

Oosobrnacîkvoils, loiotitâus-
klltirkàrs ?c»IIsìtor>,

Vornskrnstos IWodonblati

V/lölM Aocls
mit âsr tiit«rd»ltuoxs>>si>»z« „Im koudolr".
chiikrlivd 24 rsivk illustrierte Hekts luit
48 kardiseu àloâsbiidvru, Über 2S00 dd-
diidungsn, 24 vntnrkaltunzadiliagnn uiui

24 SoknIUinuttnrvozon!

Vlvrteljäkrllob: K.3.— «K.2.S0
0ratisbeiIa«su:

„Viener Xlndvr-Uods"
uiit âgm Lsidiatts

„für die Kinderstube"
sevis 4 gros»«, fardig« iUodonpanvramsn.

Svknitte naob lilass.
Dis Lssliustij-une von dssouderm

Werte Uvtsrt äi« ,Wiener Nods' ikrvu
SdonnenUnnsn Svdnitts naob Nass kilr
ibren siseosn ksdark uud den ikrsr
familisnaussdöriasn in delieblzsr ön-
laiil grati» sv?vu frsat^ der fxpsdi-
tiouspvseu unter Ilarautie kilr tadsl-
loses lassen, wodurob die Duksrti-
sun? jedes loilsttsstNekss ermös-
liebt wird.

Ndinnsmsnts nsbmvu alle iZuvddaud-
lunsen uud <ier Vvrla? der „Wiener
»öd»--, Wien, IV. Wisusdrasse IN, unter
KsikUsuns des Dbonusmeutsbetrases
vntsessn. Ì22NV

RIidiiDvrtrvài»«« Mittel
2urVsrtilKunK sämtiicben DnKs^ielsrs,
wie Wanivn, 8vbwabsn, Nüssen, ämeisen
eto. etc. ist (0 9440) >2674

Nack Debraucb Kerucbios, ^eds De-
scbädiKnnK von Klöbein, sowie Ds-
Kecken cisr tVünds ausKssckIosssn.

In aiisn DroKusrisn 2u verlanKSn.

Dsàilpirsi« :
?Iacon Hr. 1 Dr. —. 80

>, 2. „ 1.25
>> 3 „2.

lZsnsralvsrtrstunx für âis Lcîttwsà,
Dsutsàlsnâ unà Itslisn:

kasel.
Depositäre wvràen Zesuckt.

«-a» rtte „neue" e^ei?tr»'sc1>« âàe»s« ist unck tätet, ot»ne DtaAnose,
otin« ^trsne», otine Ikazzer^ur tätet, àmer adsotut »ärner^tos, nur
retntAsnÄ unct stür/csuck, nie ää<tt</e»<t, cter tese ctarüber.' ,,Dsr
stâtrtso/ee ' < von D. àser In Drantr/urt a. âtn
un<t ,,Der et«/ctri«âe DDaustierarst" von ctenisetöen Dev/'asse»'.
IVe-z sectes IDev^es â. 1. öS. Dveàav^en attev 7>à<ter u>«vct«n

in ^aiìtunA Aenoininen. steine Hvosäüveetotctrinotte
^Di ets SS I^enniA) vom ke?/u«»ev/ZS10

e/. a. M., à/'/MZ/' 56 /.
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lîeiMvìià M8yMl«ü.sMe nv.^rru klî.1.25
K^M0àW0l/WUAMM ' " ^v.es
^efei'eii^muLset'vàjM PS3MSG gdgegeden,
sonst tivercten ^UhWAUHnMü miiiôeàs

MMukMàlgeti auszcttllesslicttgegeii ^sMà.

.S

Dr.

HerrensoclceD
(p'uss otine Kalit

Herren- unâ Oanienstrürnpfe la leâerkarden, 8àwar2
„ „ „ 8eiâe unâ ^Volle, dei^e unâ seliwarx

rok iincl Zclivvar?:, la ^laeokaunivvolle l^r.
VÎAOAne, leclèrfarden nnâ kei^e
la l^lor. rok, lecleDfarken nnâ 8àvvar2 „
reinwollene, in 8ekvvar2 nnà deiZe
Wolle unâ 8èiâe, in 8ckvval-2 unâ deiZe „
Lcliwar^e Wolle mit fardi^er 8eiâe Ae-

8preàelt, a88ortiert „
ra«««pàk»v naâ verstärkt.

8clivvere v^inler^uîìlitâten in Wolle oâer 8eiàe nncl Wolle âa8 ?aar 20 Lt8,
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1. 25
1. 75
0. 55
0. 55
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0. 75
1. 25

1. 45
>2272

rnekr.

M

». »eltei', SS

ver kroârsteig
n«m-n »«» Rnton von perla»

k
Nie „Lsrt^nlsube" eröffnet mit âiesem spannenàen

I)ockgebirgs-Roman soeben ein neues (Zuartaì.

Zldonnemontsprois vietteljâdrlich 2 tr. 70 ois.
Tu bezieken äurch ->»s kuckkznâwngen unck Postämter s probe-
Nummern zrstis und franko durch alle Luchkandlungen, sowie direkt

von der Verlazskandlung

Ernst Keil's Nsevtolger « m.d.fi. in Leipzig
2S38

„Der KIuKS» Haustrsu!"
^iei^eiloxtraktvvui'xo, 6er natürilebe ^.ppetitsrreZsr unff

zìvl "11i, VsiàuunZ lieffirelerer. Lcbinaekiiktktssts, kräftiZsts unä

behnsmsts kouillon. Die feinste uncl dilliAste Lpeisswür^e. Has Us?!-

liter ?» Pr. I. —. >M4

ll Qtf'rttnl 1 Qtì ìiiliÍMto, scffwkickkâssts, kräiZs, fertile Rlsisek-

llvl vNvli, brüffsuppsn in 35 Sorten, nstürlivk, nie srmnclenâ.
Itlän vvrlänx« âllsàôeklieli liltrvill Ilnö lltrisiipptll Ulltl Ilàk vielits äääerns iill.

»I; feinstes « « « «

Katteesurrogat
ist bekannt àis Tuckeressen?

vou DeuenborKsr-DKAimanu in Dutt-
w>I. äsr?tlick emxkoklku. >2307

I^akles - ^336nzkadrik: âor gvliwoîz
mit soldons? Nodaillo diploiniort.

NIeuestes

Konsei'vvn-
KIss
sollen 1903

Vorzü^on
— 9 om weit —

V2 I-iitor I^r. —.85
1 Idtor „ 1.—
L'odor 25 0tg.
??08pvlct ^?ati3 und

franko. (26-19

Dri»»t
kllsnsotit s^Urick)

Wo kriuo vopots
diràtsr Versandt mit

IN "/„ Rabatt.

Dkortsi
Zekweixer köekin.

Tsknte äullaxs, — ?reis fr. 4. — Kart.,
fr 4.50 iu elegantem Ksinendanà. —
Diese neue ànsKabv von Ddsrts
8ekwsi?sr iviiellin ist <1as beste uncl
nntsKiebste Xoobbnob. Ls wurden
davon svbon 3K,000 Dxemplarv ver-
kant't! >2150

Tu baden in alien DnebiiandinnAen,
sowie auck direkt bei der Verlagsduck-
kaudlung Ii. á. ^«nt in Itvrii.

lldivii-kmiiil-kutîpulvki'
in ?aketen

itl Äät bezte Mittel, um ZZmail-, 2ÎNN-,
^inlc-, Uarmor-, ?orzo1lan- u. li'a^onoo-
dos»ri8àdo von Z?n5Stxen aller?lrt ZU
roiuison.

lldj08-8dilldIZIllu/..I'iitîpiiIv«i'
in KvIDvi» Paketen

IN da« den« Mittel, um Rupkor- und
ldoasmxssxeustäudsu raicli einen brtt-
lanten iiscbgian? su verleiben.

lldM-Umr-kiitWlM
in blanei» Paketen

let ckat beete Mittel, um ^ison- und Stakl-
^varvn zu rvini^on und zu polioron.

Ildiv8-^ilbtzr-kutîpiilvki'
in r««» Paketen

lit da» dette Mittel, um Silber-, liold-,
blivkei u. ^iunzesenstände ebne Scdaden
liir die leintten ver/iernngen raicd «nd
dauernd docdgiânxend su maoken >2880

srnpklsbib
».Wkgklin, vom. fà Sàdioi', KlSMî.

^o^äbg »iliglisnêii
li.lîoloiiizlidârsiliiznàligeli^

SrVSUlsiâSIì.
SolivàvIieZiistîiuàs. ?r»neuleiàen, ^laxvu--

ttaat- vnà Vesodl«vlit«kr»iiklieit«n. ?ollutloueii,
Vvàvls dvilt dauernd (aavti drleillod àos ks-
rafFstvrinix) 8oìine11 und dàrst durek eigene
indi8oke ?danzen- und Xr'àutvrkuren, naok
z^ôl^'âtir. ^lrkakruns in Indien und ^ls^pten
868ammvlì. BroeetiUre sra1Î3. (2600

Kuranstalt Nâtels (Sclttvei?)
Dr. med. Di»il lîttlilettt, prakt. är?t.
Spreàtuvà kiir ^usàtige aar 8olllltâgs voa 10—2 Ildr

^s?' /ÄS36

7 Dv»'e/e Mv Dei7de^i»»ene,
Di-siekev, Mlevu, um di« Âiauâeiteu
au« de» ^tuA«» ou iese». Mt drei Darbe»-
u»d 4 à<o<?rpis» - Da/èi». fo» D.
pbiei. Drei« 47D 7.öd <7» iltav^e») u»d
7d P/Z-. Porto. Du babe» bei ,p. D. Mo»«»-
i» Drau^urt fât»^, Mliu^uai 26 I.
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